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Men�chen.

Lorenzo, Herr von Torrani, ein Londottiere.

Aanes, �eine Gattin.

Pierino, beider Sohn.

Dietrich, Lorenzos Feldhauptmann.
Marianus, Arzt und A�trolog.

Lucian,| �eine Enkelkinder.
Uinon,
Matteo Batti�ta, ein Patriziers�ohn, WÆinons Verlobter.

Mei�ter Andreas.

Uicolo, ein Unterhändler.
Bruder Bernardin.

Sintram, ein Seeräuber.

Benedikt,
Bartoldo, | Kaufleute.

Rodogine, Figeunerin.
Jakob, Diener.

Fioretta, der Agnes Kammermädchen.
Er�tes Mädchen.
Zweites Mädchen.

Kandsknechte. Schiffer. Matro�en.

Die Handlung �pielt auf einem Ka�tell, nahe einer großen See�tadt,
am Mittelmeer.

Zeitgewand der Frührenai��ance.





Er�ter Aufzug.
Eine Halle im Ka�tell. Eingang links. Nets und im Hintergrunde

Rundbogenfen�ter. Draußen weites Meer. Längs den Wänden mit

Teppichen und De>en belegte Bänke. Ein paar hohe ge�<hnißteEichen-

�tlihle. "Links vorn ein offener Kamin mit lohenden Scheiten. Gobelins

an den Wänden. Es i�t die Zeit der Frühlings�türme, Man hört
die Brandung aus der Tiefe.

Agnes und Ninon �ißen re<ts vorn an einem Bogenfen�ter, Dietrich

�teht vor ihnen in eifrigem Bericht.

Dietrih. Mord und Pe�tilenz! Eine hölli�che
Nacht war's, Frau Gräfin, das �hwör' ih Euch zu!

Ugnes. Wo habt Jhr �ie gepa>t? Wie �eid Jhr
ihnen beigekommen"?

Winon. Erzählt, guter Dietrich, erzählt!
Dietrich. Lagen ihrer vier Galeeren beim Kap

Rocco, ungerechnet die Kutter und Boote, waren �ich
nihts gewärtig, hatten den Tag einen guten Fang
gethan, Marino abgebrannt.

Ugnes (�{merzli<). Marino! . . Meine Heimath!
Dietrich. EureHeimath gewe�en, edle Frau. Keinen

Stein haben �ie auf dem andern gela��en, die Bluthunde!
Ugnes (erregt). Habt Jhr's ihnen heimgezahlt?
Dietrich, Zehn- und zwanzigfah! Die pflanzen

keinen rothen Hahn mehr auf! Liegen auf dem Meer-

grund, mä�ten die Fi�h! Ein paar Kerle drunter .….



Alle Wetter! Leibhaftige Satansbraten! Kommt �o
ein Schlagtodt auf mi<h zu, ein baumslanger, flucht in

�einen �truppigen Bart, will mi<h mit �einer Federpo�e
am Bauch kitzeln, ih vom Leder gezogen, den Augen-
bli> wo er ausholt, zu�toßen will, bei Seit? ge�prungen,

ihm die Parti�ane aus der Fau�t ge�chlagen! Er, eh'
ih's mi< ver�eh', rennt mi<h an, pa>t mi<h um den

Leib .

WTinon (mit blißenden Augen). Packt Euh um den

Leib! ... Und Jhr®?« Und Jhr®?
Dietrich. Pakt mih um den Leib, der Schu�t,

drängt mich bordwärts, ih niht faul, �temm' ihm das

Knie in den Bauch, brüll’ Du nur, denk i<h mir, Du

oder ih! Diesmal bi�t Du's, Du Hund! Meinen

Griff hab’ ih �icher. He, Freundel! �chrei" i<h ihm
in's Ohr und �pür’ �einen warmen Athem, he Freundel!

Fahr�t ab? Wohl! Grüß mir Satan und �eine Groß-
mutter! Und heb’ ihn hoch, kopfüber, wie er zappelt,
über Bord, und plaußg! �chießt er an der Bordwand

läng8ab in's Meer! Wie ein umge�tülpter Sak mit

Kalk! �ag’ i< Euch.
Minon (klat�cht in die Hände). Kö�tlich! Kö�tlich!

Warum habt Jhr ihn nicht mitgeführt in Ketten und

Banden, den Unhold? Am Bart hätten wir ihn ge-

zupft!
Ugnes. Und Euer Herr? mein Gemahl? Traf

er fie mit �einem guten Schwert? Ver�enkt" er ihre

Schiffe in Grund? Ge�chwind! Thut uns Kunde!

Dietrich (zu Agnes gewandt). Die Nacht war ftich-
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dunkel, edle Frau, kein Sternlein wollt’ uns aus den

Wolken zublinzeln, das Meer ging hoh und gurgelte
und gohr.

Ugnes. Jch hört? es wohl, wie der Sturm um

die Zinnen fuhr, und in den Kaminen pfiff.
Uinon. Geht's Euh niht auh #o, Madonna?

Kein �üßer Wiegenlied, als wenn draußen das Meer

brüllt, in weichen Ki��en zu ruhen, beim heimlichen
Ampellicht?

Ugnes. Euch �<hlug kein Herz draußen auf den

wilden Wa��ern, Ninon. Leicht habt Jhr träumen.

Fahrt fort, Hauptmann!
Dietrih. War Befehl ergangen vom Feldherrn,

�ollten un�ere Ruder einziehen, im Zickza> vor dem

Sturmwind lavivren, kein Ton, kein Laut bei Strafe

Leibes, alle Fackeln ausgelö�cht, flogen �o über die

rollende See, �tumm wie der Tod, in die {warze
Nacht hinein.

Winon. Ward's Euch nicht graulich dabei?

Dietrich. Ein wa>rex Landsknecht fürcht �ich nit,

befiehlt �eine Seel’ dem Herrn und vorwärts gegen “den

Feind! Der lag nichts gewärtig beim Kap in der

Bucht, hatt! �ich fe�t verankert, war vom Sturm über-

ra�t, wär? �on�t läng�t über alle Berg? und wir hätten?s
Nach�ehen gehabt. Der Feldherr hat's wohl gewußt, da

war kein’ Zeit zu verlieren, wollt’ er die Piratenhunde

habhaft werden, Hals über Kopf auf die Galeeren.

Ugnes, Kaum ein Gruß! Kaum ein Lebewohl!

Dietrich. Haben Sie dafür au< mitten in ihrer



Sündlichkeit abgefaßt die Mordbrennexr, toll und voll

gefre��en, ge�offen, lagen auf De> und �hnarcten fi an!

Ugnes. Sind Viele von den Un�eren gefallen,
Hauptmann?

Dietrich. Ein heißes Tänzlein war's, edle Frau!

Manch bravem Landsknechthat's den Athem verbla�en,
kehrt nimmer heim zur Herzallerlieb�ten. Braucht kein

Grab, auchkeinen Stein, hört die Wogen über �i rau�chen
bis an den jüng�ten Tag.

Ugnes. Und mein Gemahl, Euer Herr, blieb un-

ver�ehrt, �o �agtet Jhr?
Dietrich. Heil und ge�und, Madonna! Jndem daß

wir uns mit den Piraten herumbalgten, hatt’ der Feld=-

herxmit den übrigen Gallionen draußen am Kap Stellung
genommen, hält die Ausfahrt be�eßt, kann Niemand

zum Mausloh herein, Niemand hinaus, müßte denn

unter un�eren Karthaunen dur<h. Das �ollt’ er wohl
bleiben la��en! Kam auch genau �o wie un�er Feldherr
vorausge�agt.

Uagnes. Heil uns! So liegen fie er�hlagen?!

Dietrich. Kein Einziger von dem Mordge�indel i�t
uns ausgekommen, lernten all’ ihren Heiland kennen,
bis auf ein �hwaches Dugzend, die �ind uns lebendig
in die Hände gefallen, ihr Ober�ter mit dabei.

Linon (hne). Den bringt Jhr doh mit?

Dietrich. Der Feldherr führt die Gefangenenmit �ich.
Ugnes. Wann kommt er, daß wir ihm danken?

Uinon. Und ihn kränzen, gnädige Frau.

Dietrich. Mich �andt er voraus. Er �elb�t �tach
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mit Tages3anbruh in See, wollte in Marino landen,
mit eignen Augen fi<h vom Unheil überzeugen.

Ugnes (traurig). Db wohl das Vaterhaus noch �teht
und das Gärtchen mit den Oelbäumen an der Berglehne
hinter dem Hau38? Ob Alles verbrannt i�t? Wohl Euch,
Eltern, kein Feind mehr �tört Euh den Frieden unter

den �hwarzen Cypre��en.
Dietrich. Habt Jhr mix noh etwas aufzutragen,

edle Frau ?-
Agnes, Stach mit Tagesanbruh wieder in See,

�agt Jhr?
Dietrich. Der Feldherr war fri�<h und heiter, als

�tieg er aus dem Bad. Wir wi�chten uns die Stirn

und jubelten ihm zu. Die Sonne war knapp herauf,
lag feuerroth über den Bergen. Habt Dank, Soldaten!

�prah der Feldherr. Wann jagen wir fo den leßten
Feind von un�ern Kü�ten? Wann un�er Feldherr be-

fiehlt! rief i< und �chrien alle aus einer Kehle. Heil

Lorenzo! Heil un�er großer Feldherr! Der �tand im

Frühlicht, hoh und mächtigwie ein erzen Bild, darauf
die Morgen�onne fällt, �ah nachdenkli<hüber uns hin.

Jch will die�er Stunde gedenken, Ge�ellen, �prach er.

Thut Jhr's nicht anders! Und wandte �i<h lang�am.
Da wußt’ ih, un�er Feldherr �innt auf Großes, un�er
aller Glü> ruht auf �einer Schwert�piße, �oviel wir

�einer Fahne folgen, und ver�chrieb mi<h ihm auf Tod

und Leben.

Agnes. So �ei's, Hauptmann! Es wird Euer

Schaden niht �ein.
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Uinon. Seid Jhr niht tolz, Madonna, einen

folhen Gemahl zu haben? Wie manche mag ihn Euch
neiden!

Agnes. Hab’ ih ihn für mi allein? Gehört er

nicht der Welt? Sein Leben i�t ein Kampf. Muß ih

niht jede Stunde fürchten, ih verlier" ihn?
Uinon. Wer �ollt’ ihn Euch wohl nehmen, gnädige

Frau?

Ugnes, Niemand, wenn niht der Tod.

Kurze Pau�e.

Dietrich. Entlaßt Jhr mich, Frau Gräfin?

Ugnes. Folgt mir, Hauptmann! Jh will Euch
ein Mahl rü�ten la��en. Kommt! (Sie �teht auf, geht

zur Thür, ab.)

Winon (hat �i< ebenfalls erhoben). Gehabt Euch wohl,

Herr Hauptmann!

Dietrih. Ein Dur�t! O! D!

Uinon. Soll ih Euch einen Trunk kredenzen?
Dietrich (�<hnell ab).

Linon. Auf und davon! Rette �ich wer kann!

D die�er Barbar! Plump! Unge�hlacht!! . Die�er
Bär! . . Doch �höne Augen! Schöne, blaue Augen!

Lachend wie ein Frühlingsmorgen! Lachend wie das

Glü>! .. Und �o dumm! So dumm! O die�er Dur�t!

Die�er Dur�t! OQO!QQ! ... Soll ih Euch einen

Trunk kredenzen? Einen Trunk von meinen Lippen®?
Von meinen weichen, warmen, rothen Lippen? (Sie hat

�ich auf die Zehen�ptßen ge�tellt, neigt den Kopf zurü>, �pißt die

Lippen, als wollte �ie kü��en.)
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Andreas (i�t unbemerkt von ihr eingetreten, betrachtet �ie

eine Weile, zieht �ein Täfelchen hervor, macht ein Paar �hnelle

Striche, ganz in Betrahtung). Den Kopf noch ein wenig
nah links, Ninon!

Tinon (zu>t zu�ammen, behält aber ihre Stellung). Seid

Ihr's, Mei�ter?
Undreas. Nur nicht er�chre>en! Stillhalten! Jh

hab's �ogleich.
inon (unbeweglich). Gefällt's Euch?
Andreas (�kizzirend). Die Stellung �ucht’ ih. Auch

die Beleuchtung i�t eigen.
LTtinon. Laßt Euch Zeit! Jh rühr? mich nicht.
Undreas. Dein Haar �teht gut gegen das blaue

Gewand.

Úinon. Gold gegen Blau.

Undreas. Du �ollte�t mir zu einer Magdalena �igen.
Uinon. Soll i<h's auflö�en? . . Jun der Sonne

blibt es!

Andreas. Laß! . . Nicht rühren! . . Nur noh
den Arn!

Uinon. Wird's ein bibli�<h Bild?

Undreas (läßt die Hand �inken). Gethan! .. Jch dank

Dir, Ninon.

Tiinon (richtet �ich kokett zurecht). Euch dank’ ih, Mei�ter
Undreas (ern�thaft). Warum dankt Du mir?

Uinon. Ein arm unbedeutend Ding wie ih und

findet Gnade vor Eurem Kün�tlerauge.
Undreas. Vor Gott i�t kein Ding groß oder klein.

Er �ieht �ie alle gleich.



Uinon. Thut Jhr wie Gott?

Undreas (einfa). Sein Ge�chöpf, wohl weiß ih's,
hinfällig und �terblih, doh in Einem Schöpfer wie

Er, un�terblih und ewig, wie Er!

Winon, Glücf�elig al�o, we��en Züge Jhr im Bilde

verewigt! Un�terblih wie Jhr!
Undreas (dü�ter). Wenn niht Beide dunkles Ver-

ge��en bede>t, Bildner und Bildniß!
inon (ra�h). Sei's wie es �ei! Jh dank” Euch,

großer Mei�ter, im Bilde Euer Ge�chöpf, wie Jhr
Eurem Schöpfer dankt.

Undreas. Du weißt zu �prechen, Mädchen.
Uinon. Als i< ein Kind war, lehrte mih's mein

Vater, der war ein Mei�ter in der Redekun�t.
Undreas. Wie deines Vaters Vater auch.
inon (leichtfertig). Ei, das muß lange her �ein,

Mei�ter! Der Großvater i�t �hweig�am wie irgend eines

von den alten Pergamenten, über denen er die Nächte
�it oder dur< �ein Rohr zu den Sternen gu>t, ob's

Heil oder Unheil bedeutet. Un�er Aller Wohl oder Weh
�teht da oben ge�chrieben, �agt er.

Undreas. Glaub�tDu,was dieSternekünden, Ninon ?

Linon. Was kümmernmichdie Sterne! Jch bin

ein Erdenkind.

Undreas (halb für �h). Warum �ollte niht irgend
�olh ein Zu�ammenhang be�tehen? Jrgend ein Band,
das die Urgründe der Dinge mit einander verknüpft?
Hält niht Gott der Herr die Sterne eben�o in der

Hand wie den niedrig�ten Wurm?
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Minon. Zeigt mir Euer Täfelchen, Mei�ter.
Undreas. Nur ein paar Striche.
Vinon (zer�treut). Wann malt Jhr mi<h als

Magdalena?
Undreas (er�taunt). Als Magdalena?
Tinon. Wißt! Jhr’'s nicht mehr?
Undreas. Nein. Sagt’ ih'8? So war's ein Einfall.
Linon. Den Einfall müßt Jhr ausführen, Mei�ter.

Ich �it? Euch. Zeigt her! (Sie greift nah dem Täfelchen.)

Undreas (ver�unken). Es �agt Dir nichts . … . (Er be-

trachtet �ie �innend.) Als Magdalena? . . Magdalena? .….

So etwas muß i<h heut’ Nacht geträumt haben.
Linon (betrachtet das Täfelchen). Kö�tlich! . . Das

Ungethüm bin i<! .. Wie wollt Jhr mich daraus er-

kennen, Mei�ter?
Undreas. Es i} nur ein Anhalt für das innere

Auge. Gieb her! (Ex �te> das Täfelchen wieder zu �ich.)

Winon. Jhr habt die Nacht von mix geträumt,
Mei�ter?

Undreas (�innend). Mit langem offenen Haar
Auf den Arm ge�tüßt .

Uinon. Jhr träumt wohl Eure Bildec immer

voraus, Mei�ter?
Andreas. Zuweilen auh mein Leben.

Linon. Euer Leben träumt Jhr voraus? ,

Schaurigi�t das!.… Dann müßt Jhr ja weis�agen können.

Undreas. Vielleicht!
Ninon (�tellt �i< vor ihm auf, �tolz kokett). So weis-

�agt mir!
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Undreas (�chaut �ie dur<bringend an). Magdalena!
Tiinon (ohne auf ihn zu hören). Eins vor Allem,

Mei�ter! Sterb' ih frühen Tod?

Undreas (wendet �ich ab). Frag’ nicht weiter.

Uagnes(tritt von links wieder ein, mit dem Schlü��elbund an

der Seite).

Ttinon (zu ihr gewandt, leichtfertig). Jhr kommt zur

rechten Zeit, Madonna! Der Mei�ter weis�agt mir

frühen Tod.

Andreas (unwillig). Wann that ih das?

Winon (tritt auf ihn zu, �ieht ihn fe�t an). Jn Euren

Augen �tand’s zu le�en, Mei�ter.

Uagnes (�ept �ich vor den Kamin). Schon oft wollt! ich
Euch fragen, Mei�ter.

Undreas. Wonach, edle Frau?

Ugnes, Man �agt, Jhr be�ißt geheime Wi��en-

ha�t. Jhr �chaut in die Zukun�t, �agt man.

Undreas. Jh �trebe nah Erkenntniß. Das i�t Alles.

Ugnes. Ninon habt Jhr geweis�agt . .

Linon (komi�h ern�thaft). Und frühen Tod, war's

niht �o, Mei�ter?

Agnes. Wohl denn! Was er�chaut Jhr in mir?

Undreas (nacheiner Pau�e, wie träumend), Leiden�cha�t!
Ugnes. Deutet mir mein Schi>k�al,wenn Jhr könnt.

Andreas. Sturm und Gefahr.
Uagnes. Sturm und Gefahr i�t un�er Aller Leben,

Mei�ter. Wißt Jhr's anders?

Andreas. Schaut auf das dunkle Meer dort

draußen, edle Frau. Dem Meere vergleih" ih Eure Art.
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Uagnes. Jhr macht's Euch leiht, Mei�ter. Weil

Meerrau�chen um meine Wiege klang, wie Jhr wohl
wißt, drum vergleicht Jhr mih dem Meer?

Undreas. Nicht um�on�t donnerten die Wogen in

Eure Jugendträume. Gefahr liegt in Euxer Art, wie

im Meer.

Ugnes, Nur �eh’ i< niht den Sturm.

Undreas. Noch �ah i< kein Meer ohne Sturm.

Ugnes. Jhr �eid ein dü�trer Prophet!
Minon,. Hört nicht auf ihn, gnädige Frau. Frauen

�ind leichtgläubig, denkt der Mei�ter, und treibt �ein
Spiel mit uns.

Ugnes (hat nachgedacht, erhebt �i jegt). Was wollt Jhr,
Andreas? Bin ih niht glülih? Seht Jhr michniht
glü>lih? Woher der Sturm?

Undreas (lin verändertem leichtern Ton). Der Schleier
�enkte ih, edle Frau.

Ugnes (befremdet). Der Schleier?
Undreas. Vor den Dingen. Verhüllt das Kommende.

Die Gegenwart hat Recht. Seid glücli<h und bleibt's!

Agnes. So hoff’ ih!
Wänon. Euch zum Troz, Mei�ter!
Undreas (wendet �i< �{<weigend).

Ugnes. Geht Jhr®?
Andreas. Zu meinen Arbeiten.

Tinon (�pötti�<h). Dem We�en der Dinge nachfor�chen,
Mei�ter.

Undreas (lächelnd). Soweit �ie ein We�en be�iven.
Es giebt au<h Dinge ohne We�en, Ninon.

9*
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Linon (herausfordernd). Und fo ein Ding bin ih
wohl, meint Jhr?

Andreas (wie vorher). Erkenne Dich �elb�t! (Er geht

lang�am hinaus).

Winon (�<uippt mit dem Finger, wirft die Lippen auf).

Warum denn niht?! So will ih ganz �ein, was ih bin!

Ugnes (fährt aus ihren Gedanken auf). Was nux der

Mei�ter will?! Wo lebt die Frau, die glü>lich i�t
wie ih?

Minon (�{meicelnd). Schön �eid Jhr! Jung

Agnes (tritt lang�am zum Bogenfen�ter). Jung, Ninon?

Mit dreißig Jahren?
Linon (folgt ihr an's Fen�ter). Seid Jhr nicht jugend-

fri�<h wie Eine?

Ugnes. Doch i�t es niht das Gleiche wie ein�t.
Man geizt mit jedem Tage. Jede neue Sonne bringt
es näher, das Gefürchtete, das Lette.

UTtinon. Den Tod?

Ugnes. Das Alter. Alter i�t �{limmer als Tod.

Tinon. Jh möchte niht alt werden. Jh möchte
jung bleiben, ewig jung.

Ugnes (muß lächeln). Närrchen! Wer möchte das

niht! .. (Schaut hinaus.) Wie die Wogen hinjagen und

�häumen am Saracenenthurm!
Uinon. Das i�t der Frühling, der übers Meer zieht.

Ugnes (freudig). Und die Brandung, ein t1eißer

Gi�cht! So liebt’ i<h's von Jugend an.

Winon. Wißt Ihr �{<hon,Madonna? Die Wie�en
im Park �tehen voll blühenden Anemonen.



Ugnes (wieder na<hdenkli<). Über dem Vorgebirge
regnet es. Dahinter liegt Marino, das die Barbaren

abgebrannt haben. Mit gutem Wind fährt ein Boot

in zwei Stunden hinüber. Wie nah’ die Heimath, und

doh wie fern! Wunderlich fern!
UÜinon. Habt Jhr Euh wohl einmal träumen

la��en, Madonna, daß Jhr ein�t hier anf dem Ka�tell
als Gebieterin herr�hen würdet?

Ugnes (lächelnd). Die Mutter �halt mih oft im

Scherz, wenn i<h von den Schwe�tern ab�eits ging,
anders war als andre Mädchen, nannte mi<hPrinze��in,
Hoheit und was �o Spißnamen mehr waren. Für mich
mü��e wohl eigens ein Prinz kommen, meinte �ie, oder

ein Graf. Ein wad>rer Schiff8bauer, wie der Vater

und der Großvater, oder ein Kaufmann �eien niht gut

genug für mi.
Linon (�<meicelnd). Und hat �ie niht Recht be-

halten, Madonna? Den edel�ten Gemahl gewannt Jhr
Euch! Gewiß wird er no<h einmal Für�t, und Jhr

tragt die goldene Krone im Haar.
Ugnes. Wär er auh arm und unberühmt, ih

liebt’ ihn doch!
Tiinon. Dabei �{<ön und �tattlich anzu�ehen!
Ugnes. Nicht �chön, doch �tattlih. Findet Jhr ihn

{<hön?
Uinon. Stattlih. Darum �{<hönals Mann.

Ugnes (niht ohne Schärfe). Jhr habt ihn Euh wohl
betrachtet, dünkt mich.

Úinon (ra�h). Ei, wärt Jhr eifer�üchtig?
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Ugnes (ho<hmüthig). Wie das? Vielleiht auf

Euch?!
Ttinon (ge�chmeidig). Verzeiht das dumme Wort! Fh

dachte an meine Eltern, drum fiel's mir ein.

Ugnes. Ich würde nie ohne Grund eifer�üchtig
�ein.

Tinon (lauernd). Doch mit Grund?

Ugnes (fährt unwillkürlih auf). Da �ei Gott für!
Tinon. Auch hab’ ih �agen hören, Eifer�ucht fragt

niht na< Gründen. Es mag wohl �ein. Meiner

Eltern Loos be�tätigt's.
Ugnes (�innend). Eifer�üchtig? Ob ih wohl eifer-

�ühhtig �ein könnte?

Tinon (im Plauderton). Der Vater vergiftete mir die

Mutter aus Eifer�ucht und �tarb den Tod durch'sSchwert
dafür. Sie könnten Beide noh den Tag �chauen. Jung
mußten �ie fort von der blühenden Erde. Da �eht Jhr,
was Eifer�ucht vermag.

Agnes. Ärm�te! Zu denken, daß un�er Pierino
�o früh verwai�te! Wie alt wart Jhr, Ninon?

Tinon. Ich zählte �ieben. Der Bruder zwölf.
Ohne den Großvater wär's uns �{<limm ergangen.

Ugnes. Jch �ah’ Euren Bruder lang niht. Be-

�ucht er uns wohl mal? Grüßt ihn von mir!

Ttinon. So wißt Jhr's no< niht, Madonna?

Lucian hat �ih angemeldet. Mein Batti�ta begleitet ihn.
Agnes. Wann erwartet Jhr �ie?
inon. Jeden Augenbli> können �ie einreiten.

Sie �andten den Boten von unterwegs voraus.
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Ugnes (unruhig). Wann nux Lorenzo heimkehrt?
Er verzieht fi<h lang.

Winon. Denkt Euch, Madonna, was mir mein

Bruder �chreibt!
Uagnes (zer�treut). Nun®?

inon (lebhaft). Er hat in Padua öffentlich dis-

putirt, alle Gegner zu Tode geredet. Deß zum Zeichen

empfing er den Lorbeer. Nun heißen �ie ihn aller

freien Kün�te Magi�ter und Mei�ter.

Uagnes. Und was gedenktEuer Bruder nachdie�em

zu thun?
Winon. O, Madonna, der macht �einen Weg fo

gewiß wie Einer! Schlau i� mein Brüderlein! Ach,
wär doch mein Batti�ta ein Mann gleih ihm!

Ugnes. Wie i<h ihn kenne, �cheint mir Batti�ta
ein Jüngling ohne Fehl und Tadel.

Vinon. Doch unklug. Übereilt. Ein {hre>li<er
Hibkopf! Ach und eifer�üchtig! Ein <nelles Wort!
Ein unbedachter Blik! Und er rennt Einem den Dolch
in den Leib.

Ugnes. Warum Jhr ihn dann heirathet?
Tiinon. Was bleibt einem armen Mädchen anders

übrig? Jch �ag" Euch, Madonna, er erbt einmal ein

�chönes Ge�chäft von �einen Eltern. Auch lieb? ih ihn.
Ugnes. Al�o doh?
Winon. Denkt Euch, �ein drittes Wort i� Freiheit

und Tod den Tyrannen! Wüßt er in �eines Vaters

Tuchballen nur halb �o gut Be�cheid, wie in den römi�chen
Rednern! Sein Vater läßt ihn niht eher heirathen,
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als bis er �elb�t�tändig das Ge�chäft in der Stadt führen
kann. Ewige Barmherzigkeit! Wie lange werde ih
da noh als Mädchen herumlaufen können!

Pierino (�türzt herein, mit einem Kä�tchen in der Hand).

Schau nur, Mutter! Schau! Jh hab’ Käfer gefangen
auf den Fel�en. Da �ieh, wie �ie zappeln! (Ex hält ihr

das Kä�tchen hin.)

Ugnes (�treiht ihm über die Stirn). Ganz erhitzt bi�t
Du wieder, Junge! Mag�t �hön herumgetollt haben!

Pierino. Jh �chenk Dir einen �<hönen, Mutter.

(Er �chüttelt die Schachtel durcheinander.) Au! Sieh! Jegt
krabbeln fie!

Ninon. Schenk�t mir auch einen, Kleiner? Bitte!

Bitte!

Pierino. Ninon bekommt einen großen. Dafür
geb" i<h Dir zwei, Mutter!

Ugnes. Sehr lieb von Dir!

Uinon. So gieb ihn mir, Pierino!

Pierino (hält ihr das Kä�tchen hin), Da! Nimm Dir

einen!

Uinon. Geben foll�t ihn mir!

Pierino, Du denk�t wohl, i< faß' ihn niht an? Da!

(Er hat bliß�hnell einen Käfer aus Dem Kä�tchen genommen und

�ett ihn Ninon in's Haar.)

Ttinon (�chreiend). Au! ... Nicht doh! . . Bi�t
Du von Sinnen?! (Sie �<hüttelt �ich, �ucht den Käfer aus dem

Haar zu lö�en.)

Pierino (flat�<t in die Hände, �pringt von einem Bein auf's

andere). Da ha�t Du's!



Ugnes (lachend). Ein zu unver�chämter Junge bi�t
Du doh!

Pierino (trogig). Warum hält fie mich für feig®?.….

Das i�t die Strafe!
Winon (die vergebens den Käfer �ucht, �chreit wieder).

Pierino!
Ugnes. Wir�t Du glei<h den Käfer fortnehmen!
Pierino (�temmt die Hände in die Seite): Er�t foll �ie

�agen, ob ih feig bin?!

inon. Nein! Nein! .. Ein Held bi�t Du! Der

Großmogul wir�t Du nochein�t! ... So hilf mir doch!
Pierino. Wie �ie feig i�t! .. Er wird Dich nicht

�re��en! (Er nimmt Ninons Kopf in �eine Hände.) Komm’

her, Käferlein! Komm’! Komm’! Hier in's Kä�tlein!
Komm'! (Er �eht den Käfer in die Schachtel zurü>, droht Ninon.)

Unter�teh? Dich noh einmal!

Tinon (deren Haar �i< aufgelö�t hat). Jch unter�teh'
mich und �reß" Dich! (Damit faßt �ie ihn um den Hals, zieht

ihn an �ih und küßt ihn.)

Pierino (wehrt �i< heftig). Pfui! Nicht kü��en! .

Pfui! Jch �chlag’ Dich! (Er reißt �i< los, �pu>t aus und

wi�cht �i<h den Mund mit der Hand ab.)

Ugnes (lah). So re<t! Wi�h! Dir nur tüchtig
den Mund! Reib’s ab!

Uinon. Wir�t {hon no< kü��en lernen, kleiner

Unband! Warte nur!

Pierino. Du, Mutter, was i�t das, ein Großmogul?
Ugnes. Ein Großmogul? Das i�t ein bö�er,

bö�er Heide .
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Pierino. Der niht an den lieben Gott glaubt?
Ugnes, Ja, �o einer.

Minon. Und tau�end Frauen hat!

Jacob (er�cheint unter der Thür). Fremde Gä�te �ind

eingeritten, Euer Gnaden, bitten um Gehör.
Pierino. O weh, Mutter, jeßt hab’ ih's verge��en!

Zwei Reiter �ind angekommen.
Winon (ruft). Lucian und Batti�ta werden's �ein,

niht, Kleiner? Kenn�t fie doh?

Pierino. Freilih fenn’ ih Oheim Lucian .

Ugnes. O Du Sau�ewind! Ueber den Käfern

hat er die Haupt�ache verge��en.

Jacob. Sie �cheinen Freund.

Ugnes (guimüthig �cheltend). So laß �ie doh ein,

Jacob, Dummkopf! Steht und hält Maulaffen feil!
Jacob. Wie Euer Gnaden befiehlt. (Er zieht �i

zurü>. Gleich darauf treten Lucian und Matteo Batti�ta ein.

Jacob �chließt die Thür Hinter ihnen, ab.)

Lucian (mit tiefer Verbeugung). Seid uns gegrüßt,
edle Frau!

Ugnes (li�t ihnen entgegeugegangen). Jh heiß" Euch
willkommen, Jhr Herren. (Sie reiht ihm ihre Hand.)

Lucian (fließend). Ein Unwürdiger naht �ich, hoch-
edle Frau, den Tribut �einer Verehrung auf Eure

zarte Hand zu drücken. (Er klißt mit unterwürfigem Augenu-

auf�hlag ihre Hand.)

Batti�ta (i�t näher an der Thür zurü>gebliebeu, hat Ninon

in �teifer Haltung begrüßt).

Minon (legt die Hand auf �eine Schulter, �ieht ihn an). So
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fin�ter, Lieb�ter? Und die Stirn gerunzelt? Wes8halb
fü��e�t Du mich niht?

Batti�ta (halblaut, mit Bli> auf Agnes). Nicht vor

die�er Fremden!
Wtinon (re�olut). Ei was! So küß’ ih Dich! (Sie

umfaßt ihn und klißt ihn.)

Batti�ta (läßt es �i< halb wider�trebend gefallen).

Ugnes (indem �ie Lucian ihre Hand entzieht). So rittet

Ihr heut früh aus der Stadt?

Lucian. Phöbus hatte �eine Sonnenro��e noh
nicht ange�chirrt, als wir bereits im Sattel �aßen,
hochedleFrau. Die Sehn�ucht beflügelte un�ere Schritte.

Agnes (lächelnd). Die Schritte Eurer Pferde, meint

Ihr.
Lucian. Ihr �pottet mein, vieledle Frau.
Winon (zu Batti�ta). Will�t Du mir gleichdie Stirn

entrunzeln, Bö�er?

Batti�ta (halblaut). Ungern nur folgt’ i< Lucian.

Tinon. Ungern zu mir?! .. Wart’ Du!

Batti�ta. Nicht zu Dir! Ungern nur auf das

Ka�tell des Tyrannen.
Winon. Ei, Schaß, was kümmern uns die

Tyrannen! Bi�t Du nicht bei mir? Lieb�t Du michnicht?
Batti�ta (verhalten). Mehr als mein Leben! Gleich

meiner Ehre lieb’ i< Dich und will Dich hüten.
Winon. Nicht mehr? Nur wie Deine Ehre lieb�t

Du mi<h? Wenig i�t das!

Batti�ta. Für mi<h Alles, Ninon! Jeden Tod

�terb? ih für meine Ehre wie für Dich!
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Winon (�<nel). Die Madonna �chaut auf uns.

Du mußt ihr ein Wort jagen.

Batti�ta. Unwillig beugt ih der Na>en.

Piérino. Du, Oheim Lucian! Jh zeig' Dir was.

(Er zieht ihn mit �i< in eine Fen�terni�he, �<hwenkt das Kä�tchen.)

Lucian. Ganz der Deine, junger Ritter! (Er

folgt ihm.)

Ugnes (�pricht zur Gruppe links). Habt Jhr Eurem

Verlobten den Willkomm geboten, Ninon? Wollt ihn
uns nicht länger entziehen.

Batti�ta (verbeugt �i< �tumm und ceremoniell).
Ugnes (mit Haudbewegung). Wollt Jhxr nicht näher-

kommen, edler Batti�ta?

Batti�ta. Ein Fremder tret’ i< in Euren Burg-
�rieden, Madonna. Verzeiht dem Eindringling!

Ugnes. Gedenkt Jhr niht mehr der Tage, die

Jhr ein�t hier bei uns verbrachtet?
Winon (�hmollend). Und wo er mi<h überhaupt

fennen gelernt hat! Undankbarer!

Batti�ta. Jahre �ind �eitdem vergangen, Madonna.

Ugnes. Lehrten die Jahre Euh, den Ort zu

ha��en, dem Jhr Euer Lieb�tes verdankt ?
Batti�ta. Erlaßt mir die Antwort, Frau Gräfin.

Jch bin Euer Ga�t.
Lucian (der vom Fen�ter wieder näher getreten i�t). Jhr

�eht einen Cato vor Euch, edel�te Frau. Einen Cato

und Brutus zugleich.
Batti�ta, Führt Du uns zum Großvater, Ninon,

daß wir den Wei�en begrüßen?
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Winon (leiht). Der Großvater i�t wohlauf,Theuerf�ter.
Deß �ei unbe�orgt!

Agnes. Nicht laß ih Euch fort ohne einen Trunk

des Willkomms! . . , Pierino!
Pierino (dvien�tfertig.) Ach ja, Mutter, laß mich!

Ich be�orgs!
Ugnes (la<t). Zu gern mag ex in den Weinkeller!

(Sie flü�tert ihm etwas in's Ohr.)

Lucian (der �i ge�eßt hat). Jm Reich des Bacchus
weiß er Be�cheid. Bald lächelt ihm Venus, die

liebliche.
Batti�ta (halblant zu Ninon). Was zöger�t Du doch,

Ninon?

Ttinon (etwas gemacht). Um �o �üßer, Schaßz, �ind
wir nachher allein! ... Jn Gedanken küß! ih dich!
(Sie bli>kt ihn verzehrend an.)

Batti�ta (glühend). Ninon!

Winon (legt den Finger auf den Mund). Pff!
Ugnes (�chiebt Pierino fort). Jett lauf! Be�tell’s!

Pierino. Wie der Blizz! Soll�t �ehen, Mutter!

(Ex �chießt hinaus.)

Lucian (ihm mit den Bli>ken folgend). Ein göttergleicher
Knabe! Euer Ebenbild, erhabene Frau!

Agnes (ablenkend). Sagt! Hießt Jhr nicht früher
Filippo?

Lucian, Von einem göttlichen Mei�ter der Dicht=
kun�t wi��en die Alten zu melden, edel�teFrau. Lucian

heißt er. Seinen gering�ten Schüler nenn? ih mi.

Ugnes. Und daher Euer Name?
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Uinon. Als Filippo hab’ i< Dich oft an der

Na�e herumgeführt, Brüderlein, nicht?
Lucian. So mag mir die Nachwelt als Lucian

gerecht werden.

WTiinon. Stolz bin ih auf mein Brüderlein! Den Lor-

beer �oll er vor uns tragen, den fie ihm in Padua aufdrüten.

Uagnes. Ja, wo habt Jhr ihn, Herr Magi�ter?

Führt Jhr ihn niht mit Euch?
Lucian (abwehrend). Nicht der Rede noh Beachtung

werth, edel�te Frau. Jm Rei�e�a> draußen.

Ugnes. Jh �eh Euch noh derein�t von einem

ganzen Lorbeerhain be�chattet.
Lucian. Ungewiß i�t die Zukunft eines Dichters

und Schöngei�tes, hohe Frau! Es mangelt der �ichere
Boden des Erwerbs.

Ugnes. Wie denkt Jhr ihn zu finden?
Lucian. Vielleicht ein Aemtlein, edle Frau, eine

Pfründe oder Prob�tei dur<hGnade eines hohenHerrn
(Man hört draußen Lärm und Ge�chrei, Jubelrufe und Waffen-

klicren). Hört Jhr, edle Frau?

Ugnes (freudig). So Gott will, mein Gemahl!
Batti�ta (fährt auf, halblaut). Der Tyrann!
Ttinon (legt die Hand auf �einen Arm). Fürchte�t Dich

wohl gar vor ihm, Schat?
Batti�ta (fährt mit der Hand an's Shwert, be�inut �ich).

Du bi�t ein Weib, ih vergaß!
Ninon (zärtlich). Jh bitt" Dich, Lieb�ter, mir zu-

�ieb bleib’! Jh méóht’ihn gar zu gern �ehen, wie

er �iegreih heimkehrt!
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Batti�ta. Reize mi<h niht, Ninon!

Uinon (lacht hell auf. O Du Tiger! Wie Deine

Augen funkeln!

Ugnes (i�t inzwi�chen aufge�tanden, zur Thür hinüberge-

gangen).

Jacob (öffnetdie Thür, kommt mit Weinkanne und Bechern).

Ugnes. Beliebt's Dir endlich, Jacob? Deinetwegen
könnten wir hier Alle verdur�ten.

Jacob (gleihmüthig). Der Gebieter, Ew. Gnaden!

(Man hört durch die o�ene Thür ver�tärkten Lärm.)

Stimmen (von draußen). HeilLorenzo!.… LorenzoHeil!

Jacob (�tellt Kanne und Becher hin, eutfernt �i< wieder).

Lorenzo(tritt in voller Rü�tung ein, hinter ihm Dietrich

und bewaffnete Landsknechte. Er �ieht �i< um, verneigt �ih leiht).

Glü>auf, Jhr Herrn! .. Jh grüß Dich, Agnes! Kurz
wax die Trennung, doh folgenreih! (Er zieht �ie an �ich.)

Ugnes (einen Augenbli> an �einer Bru�t, �ieht zärtlih zu

ihm auf). Tollkühner Du!

‘Lorenzo.Ha�t mih wohl kaum �o bald zurü>
erwartet, Herz?

Ugnes (�chüttelt lei�e den Kopf). Wie konnt’ ih?
Lorenzo (�treichelt ihr die Wangen). Bi�t wohl froh?
Ugnes. Von Herzen! ..

Lorenzo. Ein �chneller Sieg, Lieb, kein leichter!
Ugnes (aufathmend). Nun i} Alles gut.

Lorenzo(zärtlich). Das Stahlhemd drü>t Dich, nicht?
Ugnes. Ach laß!

-

Lorenzo(lu�tig). Hartgepanzert�o ein Soldatenherz!
(Er lö�t ihren Arm vou �i, �ieht in die Runde.)



Lucian (der �hon von Anfang auf die Gelegenheit gepaßt

hat, tritt vor, feierlich). Laßt michnahEurerholdenGemahlin
den Er�ten �ein, demüthigen Glü>kwun�h Euch zu Füßen

zu legen, hoher Feldherr, der Jhr ein zweiter Hannibal
und Alexander �o Land wie Meer, Meer wie Land

beherr�<ht! (Er beugt �ein Knie vor Lorenzo.)

Lorenzo (heiter). Ei �ieh! Filippo, un�ers wei�en
Marianus talentvoller Enkel!

Lucian. Filippo ein�t, hoher Herr, jeßt Lucian.

Lorenzo. Ach richtig, Lucian, weil's be��er klingt
und mehr bedeutet.

Lucian (no< knieend). Lucian, der freien Kün�te

jüng�ter Magi�ter.

Lorenzo. Die Kunde freut mi, mein lieber Filippo
oder Lucian. Doch davon �päter. Für jeht danken wir

Euh für Eure wohlge�eßte Begrüßung und wollen's

Euch gern gedenken.
Lucian. Euer unterthänig�ter Diener, hoher Herr.

(Er erhebt �i.)

Lorenzo (wendet �i< zur audern Gruppe). Und wen

haben wir denn da? Die �<höne Ninon? .… . Guten

Tag, Ninon! (Er reicht ihr die Hand.)

Tinon (hat mit der Linken Batti�tasHand ergriffen). Hier
mein Verlobter Matteo Batti�ta, hoher Herr.

Ugnes. Du kenn�t ihn.
Lorenzo. Ob i< ihn kenne! Ein Bürger des

großen Gemeinwe�ens, mit dem uns Freund�chaft ver-

bindet. Jch freu? mi<h, Euh zu �ehen, edler Batti�ta.

Batti�ta (verbeugt �ich�tei). Vielen Dank, Herr Graf!



Lorenzo. Bringt Jhr uns gute Kunde aus Eurer

Vater�tadt ?
Batti�ta. Meine Vater�tadt �teht treu zu ihren

Freunden, �tark und fe�t gegen ihre Feinde, Herr Graf.
Dies meine Kunde.

Lorenzo (nit ohne Jronie). Das freut michzu hören,
mein theurer Batti�ta. Um �o mehr, da wix uns zu

den allernäh�ten Freunden Eurer Herrlihen Stadt

zählen, wie wir in jüng�ter Nacht wieder einmal be-

wie�en haben.
Batti�ta, Wie das, Herr Graf?

Lorenzo. Indem wir die Piratenflotte mit einem

Schlage aus der Welt �chafften, die vielleiht Eurem

Handel gefährlicher war, als un�ern Kü�ten.

Batti�ta. Un�ere Stadt, Herr Graf, wäre {hon
�elb�t der Piraten Herr geworden.

Lorenzo. Warum ver�uchte �ie's dann nicht, theuer�ter
Batti�ta? Warum überließ fie das Abenteuer mir?

Nun if}t's vollbracht und ih erwarte Dank von Eurem

Volk, wenn �chon niht von Euren Großen.

Batti�ta. So holt ihn Euch, Herr Graf.

Lorenzo. Jh hoffe, man bringt ihn freiwillig.

Ugnes (hat inzwi�chen Wein in die Becher ge�chenkt, wie um

abzulenken). Die Becher �ind gefüllt, Jhr Herrn. Wollt

mir Be�cheid thun.
Lorenzo (heiter). Dank, Agnes! Der Trunk �oll

uns ein Lab�al �ein! Kommt, edler Batti�ta, und Jhr,
mein fri�hgeba>ner Magi�ter Filippo oder Lucian!

Spült Euch den Weg�taub aus der Kehle.
Halbe, Der Eroberer. 3



Lucian (mit Shwung). Kö�tlicher als Falerner blinkt

er im Becher.

Lorenzo. Nichts von Falerner! Selb�tgezogenes
Gewächs aus un�ern Weingärten.

Ugnes. Doch alt und wohlgelagert.
Batti�ta (halblaut zu Ninon). Wär's nicht um Deinet-

willen, Ninon, ih ritte heim!
Linon (veren Bli>e an Lorenzo hängen). Wie, Schat?
Batti�ta (�ticurunzelnd). Was i�t Dir? .. Du �chein�t

zer�treut.
Tinon. Ich zer�treut? . . . D nein!

Lorenzo (zur Thitr gewandt). Nun, Dietrih? Keinen

Dur�t ?
Dietrich (der in der Thür an der Spiße der Landsknecte

�teht). Dur�t für ein Faß, mein Feldherr!
Lorenzo. So re<t! Beim Wein wie gegen den

Feind Euren Mann ge�tanden! Kommt! (Er winkt ihm.

Dietrich nähert �ich. Lucian und Batti�ta, die�er zögernd, �ind eben-

falls herangetreten. Alle vier ergreifen ihre Becher und trinken.)

Lorenzo(�eßt den Becher ab, bedeut�am gegen Batti�ta).

Auf wohlverdienten Dank von Eurer Stadt, mein edler

Batti�ta! (Er winkt ihm lächelud, ein wenig ironi�h zu, trinkt

�einen Becher leer.)

Lucian (erhebt �einen leeren Becher gegen Lorenzo). So

leerte derein�t Horaz �einen Becher auf das Wohl des

erhabenen Augu�tus.

Lorenzo (zu Agnes gewandt), Den Wein kredenzte�t
Du uns, Lieb�te! Was biet’ ih Dir wohl als Gegen-
ge�chenk?



Agnes (�chüttelt den Kopp). Wie wüßt' i<h'8? Bi�t
Du mir niht Ge�chenks genug?

Lorenzo. Führt ihn vor, Hauptmann! .,… . Ein

Ungethüm �chenk" i<h Dir, Agnes! Wappne Dich mit

Fa��ung!

Dietrich. Zu Befehl, mein Feldherr! (Er geht hinaus.

Man hört draußen gedämpfte Stimmen und Waffenklirren, wie

�hon vorher und au< während der folgenden Scene.)

Ugnes (�ieht Lorenzo fragend an). Neugierig mach�t
Du mich, Lieber.

Tinon (ge�pannt). Ein Ungethüm® . , Ei! .. Es

frißt uns doh niht?
Lorenzo (galant). Leicht hätt’ es uns gefre��en,

�chöne Ninon!

Batti�ta. Entlaßt mih, Herr Graf! Es drängt

mich, den Großvater zu begrüßen. Komm�t Du, Ninon?

Lorenzo (mit Nahbru>®). Noch einen Augenbli>, edler

Batti�ta.

Batti�ta (unwillig). Warum das, Herr Graf?
Lorenzo. Mein Ungethüm �ollt Jhr Euch an�ehen,

Theuer�ter, damit Jhr zu Hau�e Euh rühmen könnt:

Ich Matteo Batti�ta, ih �ah den fur<htbarenSintram,
den Hai der Meere, den Keiner von Euch Mitbürgern
ge�e�jelt �ah. Jhn fing Lorenzo, un�er Freund und

Verbündeter, in �türmi�cher Nacht und bracht" ihn als

Beute mit auf �ein Ka�tel. Wollt Jhr die Kunde

Euren Landsleuten daheim berichten?
Ugnes (erregt). Den Blutigen führ�t Du mix vor,

Lorenzo, der mir mein Marino abbrannte?

Z*
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WÜinon. Für mein Leben gern möcht’ i< ihn
�ehen . . . . Er thut uns doh nihts?

Lorenzo. Keine Sorge, Ninon! Er i� dreifach
gefe��elt.

Winon. Dreifach gefe��elt! .. Ei!

Sintram (in �<weren Ketten wird von Landskuechten herein-

ge�toßen, hinter ihm Dietrich).

Sintram (wuthfauchend gegen die Landsknechte). Hunde!
Schu�te! . . Maulwürfe! .. Sch . . . kerle!

Dietrich (�<lägt ihm mit der Fau�t in's Ge�icht). Maul

gehalten jeßt!
Sintram (�<äumt auf, �chweigt aber).

Winon (lü�tern). Einen fuchsrothen Bart hat er!

Lucian (mit Haltung, indem er auf Sintram und Lorenzo

wei�t). Vercingetorix vor Cä�ar!

Lorenzo (zu Batti�ta). Wie gefällt Euh mein See-

ungeheuer, theurer Batti�ta?
Batti�ta (�<weigt dü�ter).

Lorenzo. Nun, Agnes? So �tumm? Dank�t Du

mir niht für das Ge�chenk?
Ugnes. Wozu das Schau�piel, mein Gemahl?

Lorenzo. Richten �oll�t Du über ihn, Lieb�te!

Jch geb’ ihn in Deine Hand.
'

Ugnes. Jch ihn richten?
Lorenzo. So �agt’ ih.
Ugnes (richtet �< auf). J�t es wahr, mein Gemahl,

daß Marino in Schutt und A�che liegt?
Lorenzo. Trö�te Dich, Herz! Wir bauen es �{höner

wieder auf.



Agnes (blei). A�che au< das Vaterhaus?
Lorenzo. Rauchende Trümmer weit und breit!

Ugnes. A�che das Gärtlein mit den Ulmen,

Lorenzo, wo mein Vater Dich bewirthete, da Du zum

er�ten Mal un�ere Schwelle betrat ?
Lorenzo. Die Ulmen �ind dahin, Liebe. Wir werden

neue pflanzen mü��en.

Ugnes (mit bligenden Augen). Jn meine Hand gieb�t
Du ihn, mein Gemahl?

Lorenzo. Leben oder Tod �ind Dein, Agnes. Laß
�chauen, ob i<h Dich ret ver�tehe.

Ugnes. Sterben �oll der Mann, der das that!
Lorenzo. Ver�tand ih Dich re<t, mein �tarkes

Weib! . . Hör�t Du's, Ge�ell? That�t Du, wofür Du

nun �terben foll?
Sintram (�eine Ketten �hüttelnd). Und thät's wieder,

wären nicht die�e verfluhten Ei�en!

Lorenzo (lächelnd), Das wi��en wir und gedenken
Dich drum wohl zu hüten.

Sintram, Macht's kurz, wenn's denn �ein muß!

Dietrich (lachend). Wie hoh �{hläg�t Du jezt Deinen

Kopf wohl an, Freundel? . . Keinen Heller biet! ih!
(Lachen bei den Land8kuechten.)

Tinon (�haudernd). Wie er uns anflet�ht! Zer-

reißen möcht" ex uns! Gelt? Hätt’ uns gern unter

Deinen Fäu�ten! (Sie zwinkert ihm ver�tohlen mit den Augen zu.)

Lorenzo. Ha�t Du noh etwas zu �agen, Ge�ell,
eh! Du �tirb�t?

Sintram (in legter ohnmächtiger Wuth). Am Ma�tbaum
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zu ober�t hätt’ ih Dich aufhängen la��en, Du Auswurf,

hätt" ih Dich gekriegt! Da hör�t Du's! FJeßt laß mich
�chinden!

Lorenzo (befehlend). Führt ihn ab! Drei Tage

�perrt ihn in den ei�ernen Käfig draußen am Burgthoxr,
un�erm Volk zur Ergößgung, Seinesgleihen zum

warnenden Exempel! Am vierten in der Frühe �türzt
ihn von der Fel�enkante rüd>lings in's Meer! Mag’
ihn die Fluth ver�chlingen, die ihn uns ein�t zum Un=

heil aus�pie! Fort mit ihm!
Sintram (während er von Dietrich und den Landsknechten

hinausge�toßen wird), Luder Jhr Alle! . , Fluh über

Euch! (Ab mit Dietrich und den Landsknechten.)

Tinon (ihm nah�ehend). Zu gern hätt? i< ihn ein-

mal angefaßt!
Batti�ta (faßt �ie heftig bei der Hand). Komm'!

Tinon (fährt zu�ammen). Au! . . Du thu�t mir weh!
Lucian. Beim Herkules! Die�em Bur�chen �tehen

einige unangenehme Erfahrungen bevor. Es wäre

der Mühe werth, ihn daraufhin in �einem Käfig zu

�tudieren.

Lorenzo (auf einen �tillen. Wink von Agnes). Seid in

Gnaden entla��en, Jhr Herrn! Jhr auch, �höne Ninon!

Und heitert mir Euren Verlobten auf! Vergeßt mir

das ja niht! Er �chaut fin�ter drein. (Er ni>t ihnen zu,

die �ih �tumm verbeugen, wendet �i<h. Batti�ta mit Ninon voraus.

Lucian folgt. Alle drei ab.)

Schweigei.

Ugnes. Du hätte�t ihn niht in meine Hand geben



�ollen, Lorenzo. Das Blut �tieg mir zu Kopf, da ich
an mein verheertes Marino dachte.

Lorenzo (ern�t). Was will�t Du, Herz! Bei �olchem

Spiel, wie der und wir Alle es betreiben, heißt der

Ein�aÿ das Leben. Wer verliert, zahlt’s mit dem Kopf.
Was weiter!

Ugnes. Vergleih�t Du Dich jenem Räuber?

Lorenzo. Manchem von un�ern Feinden mag ih
niht anders heißen. “i

Ugnes. Will�t Du nicht das Be�te Deiner Leute

und Aller, die Du Dir unterwirft? Dagegen die�er
Freibeuter? Mord und Brand bracht er über die Welt.

Lorenzo. Mord und Brand �ind nicht immer zu

vermeiden, wenn man einen gefährlihen Weg geht.
Nur dürfen �ie niht als Ziel und Zwe> des Wegs

gelten. Aus der blutigen Saat muß zulegt Friede und

Glück der Seinen �prießen. Wer's �o hält, mag ein�t

ruhig vor �einem Richter droben Rechen�chaft über das

vergo��ene Blut ablegen: Herr, meine Hand i�t rein.

Schlug ih nicht, �o wurde ih ge�chlagen.
Ugnes (wirft �i< an �eine Bru�t). Der Tag �ei fern,

Lorenzo!

Lorenzo(indem er �ie auf die Bank am reten Bogenfen�ter

niederzieht). Sieh�t Du, Herz, �o und nicht anders hat's
mein Vater glü>�eligen Angedenkens gehalten. Drum

fand er den �teilen Pfad aus der Tiefe herauf, hierher
auf das Ka�tell. Wer weiß! Hätt? ex niht den er�ten

hwer�ten Schritt gethan, vom Schiffers�ohn zur Grafen-
würde, un�er Name und un�er Haus wären noch heut'
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im Dunkel. Un�er Glü>, Agnes, danken wir ihm und

�einem tapfern, zugleih gerehten Schwert. Das wollen

wir nie verge��en.
Ugnes. Wie könnt’ i<h's je! Verdank" ih nicht

Dich �elb�t feiner Güte?

Lorenzo. Ja, es fiel ihm nicht leiht, un�ern Bund

zu �egnen. Mächtige Schwäger�chaft hätt’ er gern durch
meine Heirath gewonnen. Jch ver�tand ihn wohl, doh
konnt’ ih ihm niht willfahren.

Agnes (lei�e). Bereu�t Du's?

Lorenzo (�halkhaft). Ueber die Maaßen! (Ec umfaßt �ie).
Uagnes. Still! Horch!

Lorenzo. Jch höre nichts. Klingt Dir Dein Ohr?
Ugnes (lau�chend). Hör�t Du, wie das Meer donnert?

Lorenzo. So lang ih denke, kenn’ ih den Ton.

Du nicht auh?
Ugnes. Ein Hafenkind wie ich!

Lorenzo. Eigentlich hör! i<'s kaum mehr.

Ugnes. So wild wie heute �ieht man's �elten.

Lorenzo. Laß es austoben! Es i�t �eine Art �o.
Was ha�t Du?

Ugnes. Der Mei�ter Andreas verglih mich zuvor

dem Meer und �einer Art. Das fiel mir ein.

Lorenzo. War das Meer nicht Dein’ und meine

Amme, Agnes? Necht hat der Mei�ter!

Agnes. Du auh von Meeres Art?

Lorenzo. Das will ih meinen! Jh kann toben

und �türmen wie das Meer! Sollte�t mih einmal in

der Schlacht �ehen!
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Ugnes. Auch �o veränderlich?
Lorenzo (�calkhaft). Bi�t Du's?

Agnes. Jch niht. Jh bin treu. Zu treu.

Lorenzo. Jh nicht?
Ugnes. Jh weiß niht. Manchmal fürcht ih,

Du bi�t's niht. Jh verlier? Dich.
Lorenzo. Seit wann die Sorge?
Ugnes. Das kommt mit einem Mal.

Lorenzo. Ei �chau!
Agnes (erregt.) Lorenzo!
Lorenzo. Thörin Du!

Ugnes (um�hlingt ihn). Mein Gott! Mein Alles!

Lorenzo (lächelnd). Meine Göttin Du!

Ugnes. Das i�t niht das Gleiche! Gott giebt's
nur einen! Göttinnen viele!

Lorenzo (lächelnd). Mein�t Du?

Ugnes (leiden�chaftlich). Jh könnte für Dich betteln!

Jch könnte für Dich morden!

Lorenzo. Hoho! Wen morden?

Ugnes. Den, der Dich mir nimntkt!

Lorenzo (ecn�thaft). Wir�t mir den Tod niht ab-

wenden, Weib, �o er mir in den Sternen be�timmt ift!

Agnes (in Erinnerung). Ach, was hab’ ih die leßte
Nacht um Dich gebangt!

Lorenzo. Närrchen! Die Nacht �oll mir, fo hoff
ih, eine Für�tenkrone eintragen.

Ugnes. So mein�t Du im Ern�t, daß Dir die

Stadt zufallen wird?

Lorenzo. Wie eine reife Birne! Merkt Du wohl,



Herz? Der Sieg über die Piraten i� die Sonne, die

mir die�e Frucht reifen �oll!
Ugnes. Uner�ättlicher!

Lorenzo. Das war ja das Pfefferkorn, das ih
dem guten Batti�ta zu ko�ten gab. Bitter genug biß
es ihn auf der Zunge.

Ugnes, Wenn er's nun �einer Sippe aus�<hwagßt?
Lorenzo. Mag er! Die Ge�chlechter�ind mir feind,

�o oder �o. Die gewinn? ih mir nie. Wenn nur das

Volk in der Stadt zu mix �teht!
Ugnes. Und das Volk i� Dein?

Lorenzo. Es wird mein! Die Fama meines Sieges
�oll ihnen in den Dhren dröhnen, �tärker als uns das

Meer! Schon lange ächzen fie unter der Fau�t ihrer
Adelsge�chlechter, möchten fie gern vom Hal�e haben.

Ugnes. Merkwürdig wie �ich der Batti�ta ver-

ändert hat! Finde�t Du niht?
Lorenzo. Ein fin�terer Querkopf, der Batti�ta!

So {�ind �ie Alle, die Herrn von den Ge�chlechtern.
Ver�pei�en zum Früh�tü>k täglih ein Dußend Tyrannen
und �ind �elber die aller�hlimm�ten. Kein Wunder,

daß das Volk zu mir herüber�chielt, �h na<h meinem

Regiment �ehnt, weil's weiß, daß ih lebe und leben

laf�e.

Ugnes. Ja, das thu�t Du!

Lorenzo (lebhaft). Und weil ih den Ge�chlechtern
den Daumen an die Kehle halten werde, daß �ie nicht
mu>�en können! Das weiß das Volk in der Stadt.

Drum liebt's mih und fällt mir zu, �obald i< will.
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Und ich will jezt! Der Zeitpunkt i� da. Seit Jahren
ringe i< um den Preis! Jh will!

Ugnes (kopf�hüttelnd). Stürmi�cher Du! Von Gefahr
zu Gefahr! Von Sieg zu Sieg!

Lorenzo. Der Niederlagen gedenkt Du nicht?
Agnes. Ach, die waren ja nur ein Sporn zu

neuen Thaten.
Lorenzo. Fa�t glaub’ i<h's �elb�t. Nicht eher ra�tet

dies Herz, als bis es au8ge�hlagen hat. Nur im Kampf

fühl’ ih, daß ih lebe.

Ugnes. Es liegt Dir wohl im Blut. Dein Vater

war von gleicher Art.

Lorenzo. Ra�ten i�t Ro�ten, hieß �ein Wahl�pruch.
Ugnes. Drum �tarb er im Panzer.
Lorenzo. Laß Dich's nicht anfechten, Lieb! Denk

an den goldenen Reif im blau�hwarzen Haar!
Ugnes (begei�tert). Schon �eh! ih Dich weit über

das Meer gebieten bis zu fernen Ge�taden, mein Für�t!

Lorenzo (heiter, in ihrem Ton). Schon �eh’ ih alle

Frauen vor Dir�ich neigen,meine Für�tin! (Er drüt�ie an �ich.)

Pierino (öffnet die Thür, ruft eifcig). Mutter! ,. Mutter!

Lorenzo. Und dort un�er Prinz! . Komm’ her,
mein Prinz!

Ugnes. Ha�t Du dem Vater �hon Willkomm

geboten, Pierino?

Pierino (i�t herbeige�prungen). Und ob, Mutter! . .

Gleichunten bei den Galeeren! Als der Vater einfuhr!
(Wichtig.) Du, Mutter, Bianca läßt fragen, ob fie dem

Vater ein Bad rü�ten �oll?
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Ugnes (eilfertig). Fa�t hätt' ich's verge��en! . . Wart’,

ih geh" hinaus!
Lorenzo. Vergiß au<h meine Soldaten nict!
Ugnes. Er�t Du, dann �ie!

Lorenzo. Er�t �ie, dann ih! Dafür bin ih der

Herr, daß ih bis zuleßt warte.

Agnes. Be�orgter Hausvater! (Sie geht lachend hin-

aus, ab.)

Pierino. Du, Vater, bin ih ein Prinz?
Lorenzo. O Du! Ein Prinz vom Schürzenband!
Pierino. Weil Du's ge�agt ha�t.
Lorenzo. Ein Herr Dreikä�ehoch!
Pierino. Du, Vater, ih möchteein Schwert haben.

Eins wie Du.

Lorenzo. Du mein�t, weil Du ein Prinz bi�t?

Pierino. Aberwenn ihgroßbin, trag’ ichein Schwert?
Lorenzo. Das wollen wir hoffen!
Pierino. Wenn i<h �e<zehn Jahr? alt bin, ja?

Lorenzo. Vielleicht �hon früher!

Pierino. Ein Holz�chwert hab! ih ja �{hon.

Lorenzo, Nun al�o!
Pierino. Aber damit kann man ja nichts anfangen.

Die Landsknechtelachen mi<h aus, wenn ih das Holz-
�chwert trag’! Jh mag's gar nicht mehr!

Lorenzo (nahdentli<). Möchte�t Du denn gern ein

Prinz �ein, Pierino?

Pierino. Kann man da auh Ge�hüyß gießen,
Vater, wie der Mei�ter Andreas?

Lorenzo. Vielleicht lehrt er's Dich, Du Kauz!
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Pierino. Bombarden und Karthaunen und Feld-

�chlangen?
Lorenzo. Auch Feld�chlangen, ja.

Pierino. J< möchteüberhaupt Alles können, was

der Mei�ter Andreas kann!

Lorenzo. So ret, mein Junge! Ein Für�t muß
Alles können!

Pierino. So werd’ i< doh einmal Für�t?

Lorenzo. Vielleicht!
Uinon (öffnet die Thür, bleibt einen Augenbli> im Eingang

�tehen). Verzeiht, edler Herr!

Lorenzo (verwundert), Jhr, �höne Ninon?

Minon (demüthig). Verzeiht! (Sie �<hließt die Thür

hinter �i, bleibt �tehen.)

Lorenzo (lächelnd). Nur näher! Näher, {<önes
Kind! Was habt Jhr?

Winon (wie vorher). Mein Tüchlein vergaß ih,
hoher Herr.

Lorenzo (unwillkürlih wieder lächelnd), Euer Tüch-
lein? .. . Hm!

Pierino. Hier liegt �o was, Ninon! (Er zeigt auf

ein Tüchlein, das auf der Fen�terbrü�tung dicht neben Lorenzos

Siß liegt.)

Lorenzo (nimmt es auf, hält es vor �i<). I�t es dies?

Linon (unbewegli<h an der Thür). Ein �eiden Tüch-
lein war's.

Lorenzo (betraqtet es nachdenkli<). Von grüner Seide,

ja. Nach Veilchen du�tet's.
Uinon (�nel). So i�t's mein eigen.
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Lorenzo. Kommt doch näher!
Pierino. Soll i<’s Dir bringen, Ninon?

Vinon. Ja, gieb’s mir, lieber Pierino!
Lorenzo (abwehrend). Laß!
Winon. Jh küß’ Dich au<h zum Dank wieder,

Pierino!

Pierino (trogig). Dann grade nicht!
Lorenzo. Nun, kommt Jhr nicht?
Vinon. Wie Ihr mir befehlt, hoher Herr! (Sie

nähert �i<h von der Thür her Lorenzo).

Lorenzo. Fürchtet Jhr mich, �{<höneNinon?

Winon. Was mag ein unbedeutendes kleines

Mädchen viel zu fürchten haben! (Sie �teht jet diht vor ihm).

Lorenzo (wieder unwillkürlih lächelnd). Nun?! Nun?!

Tinon, Ein großer Herr wie Jhr �chaut drüber weg.

Lorenzo. Meint Jhr? . . Mag �ein! Doch nein!

Nicht fo mein’ i<'s! Nur daß ih Euch bis heut? nie

wirklich �ah! Nicht �o wie jeßt, da Jhr vor mir �teht.
(Er betrachtet �ie ver�unken.)

Winon. Jhr verlor't gewiß nicht viel.

Lorenzo. Wie alt �eid Jhr, Ninon?

Uinon. Neunzehn, hoher Herr!

Lorenzo. Ein junges Blut!

Winon. Nimmer allzu�ehr!
Lorenzo. Schön �eid Jhr, Ninon! Jung und

<ön!
Uinon (demüthig kokett). Gebt Fhr mein Tüchlein?
Lorenzo (immer wie träumend). Wißt Ihr auch, daß

dies ein Pfand i�t? (Er hält ihr das Tuch hin.)
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Winon. Ein Pfand?
Lorenzo. Und Pfänder lö�t man aus.

Uinon. Was könnt’ ih Euh wohl bieten?

Lorenzo. Was botet Jhr doh �oeben Pierino?

Pierino. Ja, immer kü��en will �ie mi!
Lorenzo. Hört Jhr'8?
Linon (kokett). Ei niht doh, hoher Herr!

Pierino. Du, Vater, darf ih auf's Schiff, �pielen?

Lorenzo. Ja, geh! . . Oder nein, bleib!

Pierino. Ach, laß mi, Vater!

Lorenzo. Gut, geh!
Pierino. Ei fein! (Er läuft hinaus.)

Täinon (übermüthig). Gebt! (Sie greift �hnell nah

dem Tuch.)

Lorenzo (hält es fe�t). Nicht �o! . . So niht!
Winon. Wie dann®?

Lorenzo. Jch leg's Euch um.

Uinon. I�t das das Pfand?

Lorenzo. Mehr könnt’ ih fordern. (Ec i�t aufge�tanden,

legt ihr das Tuch um.)

Linon. Nun?

Lorenzo. Doch thu? i<'s nicht.
Uinon. Habt Dank!

Lorenzo. J's gut fo?
Üinon. Ein wenig fe�ter um die Schultern, edler

Herr! Die Luft geht kühl. Dur<h Thür und Thor
fegt der Sturm.

Lorenzo. Jhr trugt wohl Veilchen am Bu�en?
WÜinon. Warum meint Jhr, hoher Herr?
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Lorenzo. Weil's fo duftet.
Täinon. Ja, einen großen Strauß, droben im

Bergthal gepflückt.

Lorenzo. Wo ließt ihr ihn?
Uinon. Meinem Batti�ta �chenkt’ ih ihn.
Lorenzo (läßt von ihr ab, kühl). Ja, �o.
Tiinon. Hättet Jhr ihn gern gehabt?
Lorenzo (hat �i< wieder ge�ezt). J<h? Nein!

Uinon. J< pflü> Euch einen �hönern, wenn

Jhr wollt.

Lorenzo. Schon gut!
Uinon. Darf ih gehen, hoher Herr?
Lorenzo. Geht!
Ugnes (tritt von links ein, heiter), Das Bad i�t fertig,

Lieb�ter! (Sie erbli>t Ninon, �tugt.) Jhr hier, Ninon?

Winon (�<on auf dem Wege zur Thür). Mein �eiden

Tüchlein �ucht" ih, Madonna.

Ugnes. Ließ't Jhr's liegen?
UÜinon. Am Fen�ter dort! Verzeiht! (Sie geht �hnell

hinaus.)

Ugnes (�ieht ihr einen Augenbli> nah, nähert �i<h dann).

Gab�t Du's ihr, Lorenzo?

Lorenzo (ver�unken), Was?

Ugnes. Nun das Tüchlein!
Lorenzo. Ja. Oder nein. Jh glaub’, �ie nahm

�ich's. Jh weiß es �elb�t niht. Es i�t wohl gleich.
Ugnes. Wie gefällt �ie Dir?

Lorenzo (erwacend). Gut, rechtgut! Wie wohl einem

Jeden Frühling und Jugend gefallen.
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Ugnes (fährt leiht zu�ammen). Frühling und Jugend?

Lorenzo. Ja, Herz. Für mi<h find �ie dahin.
Vielleicht gefallen �ie mir darum.

Ugnes (traurig). So bin i< Dir alt!

Lorenzo. Geh’, Herz, �ei klug!
Ugnes. Doch, Lorenzo! . … . Jh fühl's!
Lorenzo (umfaßt �ie). Närrchen, Du! Weißt Du,

was Du mir bi�t? Meines gereiften Sommers reifender
Sommer! Meine blühende Ro�e bi�t Du mir!

Ugnes (an �einer Bru�t). Und wenn die Ro�enzeit
vorbei i}?

Lorenzo. Die dauert lang.
Ugnes. Doch es kommt! Es kommt!

Lorenzo. Dann reifen Herb�tfrüchte.
Ugnes. Eins muß ih Dich fragen, Lorenzo.

Lorenzo. Sprich!

Ugnes. Könnte�t Du je eine Andre lieben wie

mich?
Lorenzo. Nicht wie Dich! Deß �ei gewiß!

Ugnes. Doch anders, ja? . . Sprich's aus!

Lorenzo (ern�thaft). Vergiß nie, Agnes! Anders

fühlt der Mann, anders das Weib!

Agnes (heftig). Doch ih bin ein Weib! Kann

ih's ändern?!

Lorenzo (lächelnd). Kann ih ändern, Lieb�te, daß

ih ein Mann bin?

Agnes (außer �i<). Jh ertrüg's niht, Lorenzo!
Ich ertrüg's niht! Müßt! ih die Welt um�türzen!

Lorenzo (legt die Hand auf ihren Arm). Die laß Du

Halbe, Der Eroberer. 4
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nur, Liebe! Wandel�t �ie niht! Vielfa<h der Mann,

auf Weite bedaht. Einfah das Weib! Das wird

wohl bleiben.

Ugnes (in höch�ter Erregung). Warum bin ih ein

Weib! Warum lieb? i<h Dich �o über die Maaßen!

Lorenzo. Was peinig�t Du doh Dich und mich,
Lieb�te! Sei klug und lu�tig! Sieh un�er blühendes
Leben!

Ugnes. Ja, noh hab’ i< Dich und laß Dich nicht!

Lorenzo. O Du überge�trenge Herrin!

Ugnes (weich). Nein, niht �o! Nenn? mich, wie

Du mich vorher nannte�t!

Lorenzo. Meines Sommers rei�ender Sommer .… .
Ugnes (indem �ie �i< an ihn �chmiegt). Und weiter?

Lorenzo. Meine duftende Ro�e Du!

Ugnes (�calkhaft). Deine �tahlige Ro�e, ja.

Lorenzo. So küß' ih die Stacheln fort!

Ugnes. Blieb’s ewig �o! (Sie umfängt ihn).

Vorhang.



Zweiter Uufzug.
Kleiner Saal im Ka�tell, der als Berathungszimmer dient. Jn der

Mitte der Rli>kwandein mächtiger �pätgothi�her Kamin. Daneben links

eine Eingangsthlir. An dex re<hten Wand, vorn und hinten, zwei
weitere Thüren, die�en gegenüber auf der linken Seite nah dem Meer

zu zwei hohe Spißbogenfeu�ter, zwi�chen denen ein kleiner Balkon hin-

ausgebaut i�t, Ein ma��iver Eichenti�h mit Pergamenten, Karten

und �on�tigen Schrift�tliken bede>t, füllt die Mitte des Saales aus.

Rechts ein großes und zwei kleinere Tafelbilder, lettere über den beiden

Thüren. Unter dem größeren Bilde eine Pol�terbank. Es i�t am Tage

nah dem er�ten Aufzuge. Wech�elndes Sonnenlicht fällt durch die

Spißbogenfen�ter nnd �pielt auf dem Mo�aikboden des Saales.

Matteo Batti�ta und Lucian, die�er re<ts vorn, jener hinten links,
treten fa�t gleichzeitig 1n den Saal.

Batti�ta. Dich �ucht’ i<, Lucian.

Lucian. Jh Dich nicht minder, Matteo Batti�ta.

Batti�ta. Man wies mi<h von einer Thür zur

andern. Wo �ind wir?

Lucian. Wie der Augen�chein lehrt, im Raths�aal.
(Sie haben �i< einander genähert, �tehen in der Mitte des Saales,

Batti�ta no< etwas zurück.)
Batti�ta (durch die Zähne). Wohl der Tyrann in der

Nähe?
Lucian (�pötti�6). I�t er nicht hier und dort und

überall? Wo man geht und �teht, �pürt man �einen

Gei�t. Ein unruhiger Kopf, der Lorenzo!
4 *
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Batti�ta. Wenn man ihn bei Licht be�ieht, was

bleibt von der gerühmten Größe übrig? Nichts!
Lucian. Und immer die�er Andreas um ihn! Der

hohmüthige Maler! Als ob es keine andern Leute von

Ge�hma> und Wi��en gäbe!
Batti�ta (har). Höre, Lucian, Du gefäll�t mir

nicht!

Lucian (eben�o). Sagt’ ih denn, Matteo Batti�ta,
daß Du mir gefäll�t?

Batti�ta (heftig). Du liebäugel�t mit dem Despoten,
Lucian. Muß i<h Dich an Deine Schwüre erinnern?

An Deine großen Pläne?
Lucian. Meine Pläne find größer als je, Matteo

Batti�ta.

Batti�ta. Und Deine Schwüre, die Freiheit bis

auf den Tod zu vertheidigen, wo �ind �ie?
Lucian. Ein jeder deutet �ih die Freiheit, wie's �ein

Vortheil erhei�ht. Du thu�t's, Jhr Alle thut's, warum

niht ih?!
Batti�ta (knir�hend). Elender Verräther!
Lucian (giftig). Jch habe freilih kein Tuchge�chäft,

das Schaden erleiden könnte, wenn der Graf Eure

Stadt ein�te>t und Dein Vater niht mehr an der

Spitze des Raths �teht, womöglih in die Verbannung
muß. Die�er Vortheil oder Nachtheil entgeht mir.

Batti�ta (außer �i<). Niederträchtiger, erkenn" ih
Dich zum er�ten Mal!

Lucian (unbeirct). Jh habe auchkeine wohlgefüllten
Säckel, wie Du oder die Deinen, lieber Batti�ta. Mein



Gepäck i�t federleicht. Mein Wig allein muß mir

weiterhelfen.

Batti�ta. Und die�es Mannes Schwe�ter will ih

heimführen!
Lucian. Ja, lange genug �teht's an! Es wäre

an der Zeit, daß Du mit der Heirath Ern�t machte�t!
Ihres Lebens Frühling �ieht �ie dahinwelken, die Arme!

Batti�ta. Ueberlegt?ih's mir reht, i< kündigte
den Bund eines �olhen Schwägers wegen!

Lucian. Und ließe�t �ie im Stich, die Du nun im

vierten Sommer hinzieh�t? Freiheit nenn�t Du dies wohl?
Batti�ta (ruhiger). Doch lieb’ i<h Ninon mehr als

mein Leben und halt! ihr Treue bis zum Tod!

Lucian (ebenfalls ruhiger). Daran thu�t Du ret
und darum �{<äß' i<h Dich als Mann.

Batti�ta (wendet �i< ab). Dir aber �ag’ ih die

Freund�chaft auf.
Lucian (gewandt). Weil Zorn mi<h üÜübermannte,

Batti�ta ?
Batti�ta (no< abgewendet, doh ruhiger), Einen Ueber-

läufer nenn’ i<h Dich!
Lucian. Zorn um die Schwe�ter!
Batti�ta. Einen Für�tenknecht!
Lucian (legt ihm die Hand auf den Arm). Führ�t Du

Ninon zum Altar, will ih der Er�te �ein, Dir den

Bruderkuß aufzudrü>en, auh ein HochzeitsliedleinEuch
zu widmen.

Batti�ta (erregt). Läg's an mir, läng�t umfing' ih
Ninon als mein bräutli<h Weib!
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Lucian. Ein Mann will�t Du fein und �chiel�t
nah des Vaters Augenbrauen?

Batti�ta. Ach, Lucian, wie klein bin ih gegen

ihn, den Meergebietenden! Als ein Schulknabe er�chein’
ih mix oft vor �einem Herr�cherbli>!

Lucian. Das Deine Tapferkeit, Du Römer?!

Batti�ta. Entzög’ er mir den Unterhalt, wie könnt’

ih je an eignen Heerd denken!

Lucian. Wundre Dich nur nicht, wenn eines

Tages Ninon das Verlöbniß lö�t. Genug der Freier

drängen �ih um ihre unberührte Jugend.

Batti�ta (fnir�hend). Weh ihr und mir! Nicht
lebend entlaß ih �ie! Läng�t fürcht ih ihren Flatter�inn!

Lucian. So binde �ie Dir unlöslih dur<hPrie�ters
Wort! Kein treuer Weib, als �ie, i�t fie er�t Dein.

Batti�ta (in plögliher Aufwallung). Lucian!

Lucian (ruhig). Batti�ta?

Batti�ta (faßt �eine Hand). Geh’ niht zum Tyrannen
über, Lucian! Ver�prih mir das!

Lucian (zweideutig). Warum denn nicht!
Batti�ta. Sieh, Lucian, Du bi�t mir lieb und

werth! Drum bitt! ih Dich!
Lucian (�<hüttelt Batti�tas Hand). So und nicht anders

fa} i<h's auf.

Batti�ta. Jh will meinen Vater drängen, Dir

eine An�tellung in der Stadt zu ver�cha��en. Als un�er

Schwäger �teig�t Du gewiß �{hnell zu Würden.

Lucian. Wer weiß, wie nahe der Tag, da man

meine Dien�te theuer bezahlen möchte!
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Batti�ta. Was will Dix denn die�er Lorenzo?
Was bedeutet er? Was vermag er? Vergleich ihn
einmal meinem Vater.

Lucian. Ein königlicher Mann, Dein Vater!

Batti�ta. Zu lang haben wir ihn geduldet.
Er wird übermüthig! Un�er Rath wird ihm das

Handwerk legen mü��en. Er prahlt mit wohlfeilen
Lorbeeren, brü�tet �i< in hohlem Wort�hwall, mix

in den Tod zuwider, ein aufgeblähter Schlauch, ein

eitler Ge!

Lucian. Wie Dir die Stirnadern �charlahroth
an�chwellen. Mir �cheint, Du bi�t ihm neidi�ch!

Batti�ta (in heftigem Kampf), Unerträglicher von Tag

zu Tag, Ninon in �einer Macht zu wi��en!
Lucian. Du allein kann�t’s ändern! Heirathe fie,

�o folgt �ie Dir zur Stadt.

Batti�ta (nac kurzer Pau�e). Jh leid's niht länger!
Meinen Gaul laß ih mir zäumen, reite heim!

Lucian. Was plan�t Du, Lieber?

Batti�ta. Jn meinen Vater dring' i<, er muß
mir den Tag der Hochzeit be�timmen! Meinen Willen

�eg’ ih dur<! Vin ih nicht reif und alt genug?!
Lucian. Bi�t doh großjährig!
Batti�ta. Läng�t hab?ih dies Laufen am Gängel-

band �att! ..…. . Auf O�tern führ! ih Ninon heim!
Lucian. So re<t! Nur Muth! Vergiß auh des

gewi��en Aemtleins für mi<h niht! Hör�t Du?!

Batti�ta. Keinen Augenbli> verloren! . . Zu
Ninon! Dann auf's Pferd! . . Komm�t Du?
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Lucian. Laß nur! Jch warte hier no<h auf Je-
mand! . , Geh’ nur voraus!

Batti�ta. Jett i�t mir leicht! (Er geht �hnell nah

hinten, dorthin von wo er eintrat, ab.)

Lucian (�iehi ihm nah). Viel Brühe! Wenig Sub-

�tanz! . … . Sieh da! (Er wendet �i<, wie in Betrachtung

ver�unken, zu den Tafelbildern.)

Ugnes (tritt von re<ts hinten ein, erbli>t Lucian). Ihr
hier, Herr Magi�ter?

Lucian (gemaht). Jhr er�hre>t mich, edle Frau!

Ugnes. Laßt Euch nicht �tören!
Lucian. Wohl von des Mei�ters Andreas kun�t-

geübter Hand?

Ugnes. Getroffen!
Lucian (tritt näher an �ie). Wie gefällt Euch die�e

römi�che Lucrezia, edle Frau? J�t's nicht grau�am?

Agnes. Daß �ie �i< �elb�t entleibt oder wie

meint Jhr?
Lucian. Zum Exempel, Madonna! Ver�et Euch

in die Lage die�er Lucrezia!
Ugnes (lächelnd), Eine verfänglihe Lage, Herr

Magi�ter!
Lucian. Doch po�ito den Fall! Brächtet Jhr es

über Euch, �oviel Reiz (mit verbindliher Handbewegung)

mit einem Dolch�toß zu vernichten?
Agnes. Das i� das Einzige, was ih an der

Tafel auszu�eßen habe. Jch �agt’ es au<h dem Mei�ter.
Es �cheint mir nicht, daß �ie den Muth hat, zuzu�toßen.
Leicht �ezt �ie den Dolch wieder ab.
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Lucian. Sie thäte wohl daran!

Ugnes. Und lebte entehrt weiter?

Lucian. Legt �ich die er�te Wuth, �o vergißt �ich's wohl.
Ugnes. Jhr wärt ein läßlicher Beichtvater, Herr

Magi�ter.
Lucian. Gern würd! ih die Weihen nehmen, könnt’

ih dafür der Eure werden!

Ugnes. Mein Beichtvater? Wozu diente Euch das?

Lucian (näher an fie heran, heiß). Euch alle Eure

Fehle zu vergeben, �{höu�te Frau, vergangene und zu-

künftige, �o eigne wie mit Fremden!

Ugnes (tritt zurü®). Herr Magi�ter?!
Lucian (�ucht ihre Hand zu ergreifen). Madonna!

Ugnes (herb). Jhr vergeßt, mit wem Ihr �precht,
Herr Magi�ter!

Lucian. Vergäße Gott meiner Sünden �o wenig
wie i< Eurer vergaß, �chön�te Frau, bei den Aepfeln
der Hesperiden! Der Tartarus wäre mir ficher!

Uagnes (erregt). Geht! . . Oder laßt mich gehen!
Lucian (läßt �i< auf ein Knie vor ihr nieder). Nicht ohne

Euch den Schwur meiner Treue erneut zu haben, er-

lauchte, angebetete Frau!

Ugnes (rihtet �i< auf). Es i� genug! . . Nie hab'

ih Treue von Euch verlangt! Nie hätt? ih Untreue

von Euchbeklagt! Nennt mirdieGun�t, die ih Euch�chenkte!
Lucian. Meiner Zeitlichkeit Maienjahre waren

Euch geweiht, Madonna, derweil mir in Padua der

Born der Alten floß. J�t dies niht Treue?!

Ugnes, Treue erhoff ih von meinem Gemahl,



Herr Magi�ter! Euch erlaß i< fie in Gnaden! Weiht
�ie einer Andern!

Lucian (erhebt �ich). Seid Ihr deß �o gewiß, Madonna,
wer fe�ter in Treue zu Euch, Euer Gemahl oder ih?!

Ugnes. Untreu �elb�t wär’ mix Lorenzo treuer,
als Jhr, der Jhr fa�t no<h ein Knabe das Ka�tell ver-

ließt und heimgekehrtmich hier �o un�chi>lich überfallt!
Was gewährt?ih Euch inzwi�chen, daß Jhr �o frei mit

mir �prechen dürft?
Lucian. EmpfingtJhr nichtmeine Briefe, Madonna?

Ugnes. Ungele�en wanderten �ie in den Kamin.

Lucian. Ungele�en?
Uagnes. Oder gele�en und verge��en!
Lucian, So la�t Jhr fie doh?
Ugnes. Und vergaß �ie �hweigend.
Lucian. Warum �{hwiegt Jhr nur? Warum kein

�üßes Wörtlein der Erwiderung?
Agnes. Aus Mitleid für Euh, Herr Magi�ter!

Denn hätt! i<'s meinem Gemahl ange�agt, wär's Euch
{<hlimm ergangen. Das �pani�h Röhrlein hätt! er

gehandhabt.
Lucian (fährt auf, bezwingt �i< lähelnd). Eure Zunge

i�t �charf, Madonna! Jh neige mi<h vor Eurem Wih!
Wenig�tens möge er Euch treu bleiben, auh wenn ein-

mal die Treue Eures Gemahls3nachla��en �ollte!

Ugnes (heftig). Soll ih ihn rufen?!
Lucian. Vielleicht ruft Jhr no< derein�t mic,

den Jhr heute �o bitter ver�hmäht!
Ugnes (lacht herb auf). Euch?! . , Nie!



Lucian. Wär's au<h nur, um Euch die Bewei�e
für die Untreue Eures Gemahls zu liefern!

Ugnes (auf ihn zu). Was wollt Jhr mit dem Wort? ….

Was wißt Jhr?! ,. . Offen heraus!
Lucian (vor�ichtig), Für's er�te nur, was �i<h von

�elb�t ver�teht!
Ugnes. Und das i�t?
Lucian, Daß kein Mann treu i�t, Madonna, noh

�einer Natur nah �ein kann!
'

Ugnes (heftig). Das lügt Jhr!
Lucian. Doch i�t es �o! Am allerwenig�ten ein

Mann wie Euer Gemahl!
Ugnes (grübelnd, halb für �i<). Kein Mann �ei treu?

Ge�tand das nicht ge�tern Lorenzo �elb�t? Kein Mann

treu! Es wird wohl �ein! Auch der Treu�te nicht!
Lucian (der �ie beobachtet). Laßt mi<h nur einmal

Um�chau halten! So hoff i< Euh bald mit Bewei�en
dienen zu können.

Ugnes (wirft den Kopf auf). Auch weiß ich's �elb�t.
Lucian (freundli<). Was wißt Jhr, erlauhte Frau ?
Ugnes. Daß kein Mann tren i�t! Sei's drum!

Was kümmert's mi!
Lucian. Nur um �o be��er! So werdet Jhr Euch

niht wundern, wenn ich eines Tags vor Euch er�cheine:
Demüthigen Gruß, Madonna, und Euer edler Gemahl
hat eine Lieb�chaft mit einem niedlichenFi�hermädchen
am Hafen oder mit einer Spigenklöpplerin. Dies

Liebespfand verlor er auf der Strickleiter! Und über-

reih' Euch ein Strumpfband �einer Angebeteten.
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Uagnes (außer �i<). Wagt Jhr's, in die�em Ton

mit mir zu reden?!

Lucian. Verzeiht!
Ugnes (�hon ruhiger). Hinaus mit Euch!
Lucian. Verzeiht, wenn ih Euch verleßt! Ge-

fränkte Liebe priht �o!

Ugnes. Geht, �ag" ih!
Lucian (mit tiefer Verbeugung). Bewahrt mir Eure

Huld, Madonna! Keinen treuern Verehrer habt Jhr
auf der Welt, als den armen Lucian! (Er geht nath hinten

links ab.)

Ugnes (preßt die Hand vor die Augen, �eufzt tief auf).

Lorenzo(tritt eilfertig dur< die Thür re<ts vorn ein, �ieht

�ich um, erbli>t Agnes). Was ge�chah Dir, Agnes? Wein�t
Du? (Er nähert �i ihr.)

Ugnes (wirft �i an �eine Bru�t). Lorenzo! . .. Lieb�ter
Mann!

Lorenzo (�icht ihr in's Ge�icht). Wirklich Thränen?
Wer ging fort?

Ugnes. Niemand! Bei Gott! Es überkam mich �o!

Lorenzo. Al�o Launen? Auch Du? Geh!
Ugnes. Wir Frauen �ind �{<hwacheGe�chöpfe.

Habt Nach�icht mit uns!

Lorenzo. Bi�t doh mein �tarkes Weib!

Ugnes, Es giebt �o Stunden, Lorenzo! (Sie lehnt

�ih an ihn.)

Lorenzo. Ein andermal, Herz! Jehßt laß mich!
(Er macht �i<h von ihr los.)

Ugnes. So eilig?
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Lorenzo. Ge�chäfte, Agnes!

Ugnes. Kein Stündlein für mich übrig?

Lorenzo. Der Augenbli> i�t unruhvoll. Wichtiges
i�t im Gange.

Ugnes (trübe). So �ag�t Du immer und �o geht
das Leben hin.

Lorenzo. Man muß es tragen,

Ugnes. Un�ere Jugend geht �o hin, Lorenzo, und wir

wi��en es kaum. Ungeno��en ver�treichen uns die Jahre.
Lorenzo. Was für Worte, Agnes! Erkenn? ih

Dich noh?!
Ugnes. Jh weiß wohl, das Du anders bi�t als

viele, doh trägt �ich's �{hwer!
Lorenzo. Mein�t Du, das Schi>k�al �ete Dich

und mich hierher auf die�en �turmbedrohten Fel�en,
damit wir ein behaglichesLeben führen? Beim großen
Gott! Es hätt’ �ich den Auf�tieg nicht gelohnt, wenn

wir jeßt hier ein�hlafen wollten. Undankbar bi�t Du

gegen Dein Loos, Agnes!

Ugnes. Kann i<h's hindern, daß mi<h man<hmal
die Sehn�ucht nah einem einfachernLeben befällt, ganz

mit Dir allein, Lorenzo?
Lorenzo (ern�t). Das �ind �o Stimmen des Alltags,

Agnes, Rufe neidi�her Dämonen aus der Tiefe, denen

man niht nachgeben darf, will man niht jäh ab�türzen.
Ugnes. Ruhmlos wären wir vielleicht, doh glüd>-

licher!

Lorenzo. Was hilft's! Man wählt fi<h �ein Loos

nicht �elb�t. Es fällt Einem zu, ob man will oder
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niht. Nachher bezahlt man's theuer genug mit �einer

Nuhe, mei�t mit �einem Glück! Gieb Dich zufrieden!
Ugnes (umarmt ihn). Jh thu's ja und will Dich

niht länger plagen. Du mag�t genug Andres auf
Deinem Kopf haben.

Lorenzo. Viele ern�te Augenbli>kereihen fi<h an

einander, wenn ich auf mein Leben zurü>bli>te, Keiner

fo ern�t wie die�er, Agnes! Das glaube mir!

Ugnes. Ha�t Du Alles bereit?

Lorenzo. Bald! Nur no< die Kugeln für die

Belagerungsma�chinen! Un�er Andreas gießt �ie.

Ugnes. Die Schiffsbödenauch �orglih nachge�ehen?
Lorenzo. O Tochter Deines Vaters!

Agnes. Ja! ,.. . Jhr greift fie doh auh von

der See�eite an?

Lorenzo. Zu Wa��er und zu Lande! Doch hoff’
ich, foll’s ein furzer Kampf werden! Jnnen das Volk

im Auf�tand, von außen wir, �o knebeln wir den Rath
und �chaffen reinen Ti�ch.

Ugnes. I�t das Volk im Einver�tändniß?

Lorenzo. Drum’ eil ih, Lieb�te. Der Depe�chen-
reiter wartet. WichtigeBot�chaft �end ih in die Stadt.

Ugnes. Wohl an Nikolo?

Lorenzo. Den Vielgewandten, ja. Er �oll mir den

Unterhändler �pielen. Durch ihn gewinn"ih mir das Volk.

Ugnes (ihn betrachtend). Was für ein Glanz Dir auf
Stirn und Augen ruht, Lorenzo! So �ah i< Dich nie!

Lorenzo. So im Drang fühl? ih mi<h leiht und

frei! Jch könnte die Welt umformen!



Ugnes (in plögliher Aufwallung.) Lorenzo!
Lorenzo. Was ha�t Du?!

Agnes, Der Welt will ih Dich abtreten, Lorenzo!
Lorenzo. Nun?

Ugnes. Niemandem �on�t!

Lorenzo. D Eifer�ucht!
Ugnes. Nenn’'s niht �o! Nenn's Dummheit,

thörichte Verliebtheit!

Lorenzo. Während wir hier �hwaßen, vergeht die

Zeit, Agnes!

Marianus (i�t von re<ts hinten eingetreten, mit �egnender

Handbewegung). Gott zum Gruß, Madonna! Euch auch,

erlauchter Herr!

Lorenzo (heiter). Ah, un�er ehrwürdiger Marianus!

Seiner Weisheit kann ih Dichberuhigt anvertrauen, Agnes.

Ugnes. Geh�t Du?

Lorenzo. Hohe Zeit! (Er winkt Agnes, dann Marianus

freundlich zu, geht {hnell na< hinten ab.)

Ugnes. Nun, mein Marianus? Arzt des Leibes

wie der Seele!

Marianus. Tag und Stunde �ind's des regelmäßigen
Krankenbe�u<hs, Madonna Agnes. Seid Jhr bereit ?

Ugnes. Heilige Maria! Wärt Ihr niht gekommen,
ih hätte der Ärm�ten verge��en!

Marianus, Jhr feid no< jung, Madonna.

Mantherlei goldeneAepfel glänzen Euh noh am Lebens-

baum. Jn meinem Alter lebt man nur noh von einer

Frucht, der lebten .

Ugnes. Welche meint ihr, Mei�ter?
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Marianus (lang�am näher kommend). Die Pflicht,
Madonna Agnes!

Ugnes. Sett Euch, Mei�ter, dort auf die Pol�ter-
bank! Stehen ermüdet Euch.

Mearianus (läßt �ih auf der Bank unter den Bildern nieder).

Ja, die Sehnen und Muskeln an den Beinen la��en

zuer�t nah. Es i�t wie eine Schwere, die höher �teigt.
Am Ende zieht �ie uns in's Grab!

Ugnes. Denkt nicht daran!

Marianus. Die Geheimni��e der Natur ergründet
man am be�ten an �i<h �elb�t. Bei mir dauert's ohne-
dies noh ein hüb�ches Weilchen.

Ugnes. Das hoff i!
Marianus (öffnet �einen Mund). Da �eht! Noch

�e<hzehn Zähne!
Ugnes (lächelnd). Wohlgezählt!
Marianus. Und gut erhalten! Ge�parte Lebens-

frat, Madonna!

Ugnes (wie in plöglihem Einfall). Wißt Jhr kein

Tränklein ewiger Jugend, Mei�ter?
Marianus. Seht dies Haar, Madonna Agnes!

Wär's wohl weiß, wenn �i<h mir die Pforten der

Verjüngung aufgethan hätten?
Agnes. Selt�am! AuchEuch ver�chlo��en? Euch,

dem doch das Geheim�te offenbar wurde?

WMiarianus. Wün�chtet Jhr Euh wohl einen �olchen
Zaubertrank, Madonna Agnes?

Uagnes (lebhaft). Der jung erhielte, ewig jung?
Mit Freuden, Mei�ter!
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Marianus. Seid Jhr niht jung?
Ugnes (dü�ter). Wie lange noh! Bald i�t's dahin.
Marianus. Macht Euh das Sorgen?
Agnes (verhalten). Manchmaldünkt mich,ih ertrag's

niht, alt zu werden!

Marianus. Uns allen i�t's von Gott be�timmt,
Madonna.

Ugnes. Käm's nur für Mann und Weib zugleich!
Ein Mann mit vierzig? Wie jung noh! Selb�t mit

fünfzig! Und un�ereins? Kaum dreißig, heißt man

alt! Uebel find’ ih das eingerichtetvon un�erm Herrn!
Marianus (bedächtig). Jh will Euch nur verrathen,

Madonna, ich habe mich lange Zeit mit jenem Problema
abgegeben.

Ugnes. Um�on�t?
Marianus. Zwar fand ih das Ge�uchte nicht .

Ugnes. Kein Lebenselixir, das bleihe Wangen

röthet und Runzeln glättet?
Marianus. Nichts dergleichen. Doch fand ih

manchesAndre auf die�em Jrrgang durh den Garten

der Erkenntniß.

Ugnes. Sprecht!
Marianus. AU mein Wi��en fand i<, �ei's nun

wenig oder viel, von tief verborgenen Kräften, die in

Blättern, Blüthen, Wurzeln, Grä�ern, Rinden oder im

Ge�tein der Erde �{<lummern.
Ugnes. Von Giften auh?
Marianus. Alles, Alles! Wie Mo�e zog ih aus,

das gelobte Land zu �uchen und werd’ es nie betreten.

Halbe, Der Eroberer. 9



Abex ein Eiland traf ih unterwegs mit gar kö�tlich
rau�chenden Bronnen. Das ftillte mir den Dur�t. So

hab’ ih niht um�on�t gefor�ht, Madonna.

Ugnes. Habt Jhr je von Euren Giften mitgetheilt,
Marianus?

Marianus. So mancher große Name wandte �i
an mich, Madonna, glaubt mir, �o manchehochberühmte
Frau.

Ugnes. Auch Frauen?
WMarianus (eifrig). Eins vor allen andern i�t

dex Jnbegriff der Gifte. Zwanzig Jahre hab’ ih daran

�tudiert. Ein löslih Pulver, farb- und geruchlos, in

Wein gemi�cht, wirkt's <hneller, als die Zunge braucht,
es auszu�prechen.

Nagnes(ver�unken). Selt�am! Fa�t unglaublich �cheints!
…_. Mearianus, Es ward erprobt, Madonna. Meines

Sohnes Weib, Lucians und Ninons Mutter Julia,

empfing von die�em Pulver.
Agnes. Von die�em?
Marianus. Für geheime Buhl�haft �tarb fie,

Madonna.

Ugnes. Oft hab?ih Euren Sohn bedauert! Hättet

Ihr ihm nie von Eurem Gift abgegeben!
Marianus. Er �tahl �i<'s, Madonna. Beider

Untergang �tand klar er�ichtlichinder Planetenconjunction.
Sie mußten �terben, �o oder �o.

Ugnes. Furchtbares i�t Euch begegnet, Mei�ter.
Marianus. Doch war ih �tark und trug es, weil

meine Sterne gün�tiger �tanden.
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Andreas (kommt von re<ts vorn, er i�t im Arbeitskittel).

Ugnes (fröhlih). Sieh da, un�er Allerweltsmei�ter!
Undreas (aufgeräumt). Ja! Alles- und Nichts-

Könner!

Ugnes, Lü�tert Jhr Euch �elb�t?
Andreas, Ihr habt Recht, Madonna! Jh will's

den Freunden überla��en!

Ugnes. Mir �cheint, Jhr kennt �ie {hle<t.
Undreas, Jh will lieber zehn Feinde haben, als

einen Freund.

Ugnes, Ihr �eid bo3haft.
Undreas. Nur aufrichtig! Ein Feind i� immer

ehrlih. Man kann ihm die Stirn bieten! Freunde

find �chlau genug, uns nux von hinten anzufallen.
Marianus. WasmachtEure Flugma�chine, Andreas?
Undreas, Das lezte Modell war unvollkommen.

Jch hab's verbrannt!

Ugnes. Baut Jhr kein neues?

Undreas, Zuvor muß i< den Flug der Vögel

noh einmal gründlih unter�uchen. Danach unternehm'
ih’s von Neuem.

Ugnes. Thut's Euch niht weh um die verlorne

Zeit und Mühe?
Undreas. Den Kommenden bereite ih den Weg.

Marianus (erhebt �i< von der Pol�terbank, mit gefalteten

Händen). Herr, laß mih's no<h mit meinen Augen

�ehen, dann ruf” mi< ab!

Undreas tin plößlicher Er�hütterung). Erhabener Mei�ter
Ihr! (Ex ergreift Marianus Hand und küßt �ie.)

5%
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Marianus. Nicht �o, mein Sohn! (Er küßt ihn

auf die Sticn.)

Andreas (in Betrachtung vor ihm). An�chaun laßt mich
Euer grei�es Haupt! Verehren in Euch die reiche Kraft
der Natur, die no<h den Herb�t �o �egnet.

Marianus. Seht hier, Madonna, den Fort�eger
meines Tagewerks3.

Lorenzo und Dietrich (treten von hinten links ein).

Ugnes (Lorenzo erbli>kend). Recht kommf#t-Du,Lorenzo,
die Beiden vereint zu �chauen.

Lorenzo (heiter). Und beide nennen wir die Un�ern,

Agnes! Beide! Jt dies Haus nicht glü>li<h®?
Ugnes (erbli>t Dietrich, der rü>wärts �tehen geblieben i�t).

Nun, Dietrich? Bleibt Jhr zurü>?

Lorenzo(mit Ge�te auf Marianus). Hier mein Ver�tand,
mein Kopf, (gegen Andreas) dies meine Phanta�ie, und

dort (gegen Dietrich) mein Arm und Schwert, �o �teh" ih
getro�t gegen eine Welt!

Ugnes. Und mich vergißt Du?

Lorenzo. Bei allen Göttern! Das Wichtig�te, das

Herz, vergaß iq!
Agnes, Warte, Du!

Marianus (mahnend). Un�ere Kranken rufen nach
Euch, Madonna. Seid Jhr bereit ?

Ugnes, Wieder verge��en! O ih .. .!

Lorenzo, Grüß Deine Kranken au<h von mir,

Agnes!
Ugnes (�hon an der Thür). Auf Wieder�ehn, Jhr

Herrn! (Ab mit Marianus.)



Andreas (der �eine Ta�elbilder an der re<ten Wand lange

betrachtet hat, wendet �i< kopf�hüttelnd ab). Die Farben ge-

fallen mir niht mehr. Jh bin jeht einer neuen

Mi�chung auf der Spur.

Lorenzo(hat �i in den Stuhl, links am Kopfende des Ti�ches,

niedergela��en), D ewig Unzufriedener Jhr!
Undreas. Auch hat's nicht die gehörige Ferne!

Laßt mich's übermalen, Herr!

Lorenzo. Malt mix ein neues! Nicht anrühren
laß ih dies.

Undreas. Ganz anders fiel’'s aus, malt’ i<'s heut’!

Lorenzo. Was mein, i�t mein! Jhr �eid wie

Saturn, der �eine eignen Kinder verzehrt! So will ih
fie vor Euh hüten.

Dietrich, Mit Verlaub zu �agen, mein Feldherr,
�o macht's der Mei�ter auh, wenn wir Laufgräben
aufwerfen oder Schanzen bauen. Nichts i�t ihm gut

genug. Meine Soldaten murren oft im Stillen.

Lorenzo. Thun �ie das? Das �olltet Jhr ihnen
abgewöhnen, Dietrich.

Dietrich. Nicht mu>�en dürfen �ie mir! Ein Bli>

die Reihen lang und �ie ku�hen wie die geprügelten
Köter! Was der Mei�ter befiehlt, �ag" ih, ge�chieht!
Zu un�er Aller Be�ten dient's, �ag ih. Und zeig? auf
die Bru�twehren für die Bombarden. Der Feind wär'

froh, hätt’ er fo etwas Kün�tliches au�zuwei�en.

Lorenzo. Seid Jhr mit dem Kugelgußfertig, Andreas?

Andreas. Soeben kommen die lezten fünfzig Stück

aus dem Tiegel in die Form.
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Lorenzo (zu Dietrich). Der Depe�chenreiter abge=

gangen, Dietrich?
Dietrich, Die er�te halbe Meile muß er hinter

fih haben.

Lorenzo (lehnt �i< zurü®. So wären die Vorarbeiten

be�orgt.

Dietrich. Wann �<hlagen wir los gegen die Pfeffer-
�äde? Wir Soldaten max�chiren lieber heut’ als

morgen!

Lorenzo. Nur Geduld! Verfrühter Sprung brach
{hon Manchem den Hals, J<h will den Fuchs ganz

in der Falle haben, niht nur den Schwanz,
Andreas, Unterdeß kann ich vielleiht noh meinen

Karton zu Ende zeichnen.
Lorenzo. Nifolo erwart' ih morgen. Schlägt er

ein, wie ih be�timmt hoffe, kann's beginnen! Jhr
al�o übernehmt den Fe�tungskampf, Andreas.

Andreas. Die Stadtmauer unterhöhl’ ih, daß es

eine Freude �ein foll!

Lorenzo. Doch mit Vor�icht und nux um die

nöthigen Bre�chen zu legen. Hab ih nachher die

Stadt, muß i<'s ja wieder aufmauern la��en! Habt
Ihr die Angriffspläne fertig, Andreas? Setzt Euch doch!

Andreas (�et �ih re<ts von Lorenzo an den Ti�ch, breitet

Papiere aus). Hier die Fe�tung8mauer. Hier die Stellen

genau bezeichnet,wo i< miniren will.

Lorenzo. Gut, ih prüf’ es �päter.

Dietrich. Eine Maulwurfsarbeit! Für michwär's

nichts!
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Lorenzo. Drum übergeb" ih Euch, Dietrich, den

Sturmangriff! Jh �elb�t führe die Galeeren vor den

Hafen, �chneide ihnen die Zufuhren ab, bis Hunger

�ie mir zähmt. J�� der Mei�ter mit dem Minenlegen

fertig, giebt ein Karthaunen�huß das Zeichen. Wir

fa��en �ie gleichzeitig zu Wa��er und zu Land, -indeß
im Innern das Volk die Palä�te �prengt und mir die

Raths8herrn vor die Klinge liefert.
Undreas. Sollen fie alle fallen?

Lorenzo. Jhr Re�tlein Leben {hen i<h ihnen.

Sichere Verließe giebt's genug hier im Ka�tell und in

der Stadt.

Andreas, Wär's nur �hon gethan!
Lorenzo. Mit einem Mal �o zaghaft, Andreas?

Undreas. Jh weiß niht, mix i�t niht rect
geheuer dabei zu. Muth!

Dietrich (heftig). Was geheuer! Hol’ mich der

und jener! Meine Landsknechte wollen Blut �ehen!
Lorenzo. Zu lang und vor�ichtig i�t's berechnet!

Es kann niht fehl�hlagen, Andreas, kann niht,
darf nicht fehl�chlagen!

Jacob (tritt ein). Die Herrn Batti�ta und Lucian,

hoher Gebieter!

Lorenzo. J�t's eilig?
Jacob. Heimreiten, �cheint's, will der Batti�ta.

Lorenzo, Gut, laß �ie ein!

Jacob (zieht �i< zurü®).

Dietrich. Heimreiten der Spion? .…. Jn die Stadt

zurü>?! Grad’ jeßt?! ... Halt, Freundel, da brennt's!
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Lorenzo. Kaltes Blut, Dietrich! Kaltes Blut!

Batti�ta und Lucian (treten ein, verbeugen �ich).

Lorenzo(�teht auf, gehtihnen einige Schritte entgegen). Was
hör’ ih, mein edler Batti�ta? Jhr wollt fort?

Batti�ta (�teif). Jch komme mich verab�chieden, Herr
Graf. Ent�chuldigt die Störung!

Lorenzo. Euch �teh’ ih gern zu Dien�ten. Auch
Ihr verlaßt uns, Herr Magi�ter?

Lucian. Nur das Geleit geben will ih dem Freund
und Schwäger, ein oder zweiWeg�tunden weit, hoherHerr!

Lorenzo. Was treibt Euch �o {nell von hinnen,
edler Batti�ta? Wir hofften länger Eures Anblicks

theilha�tig zu bleiben. .

Batti�ta. Per�önliche Angelegenheiten,Herr Graf,
fordern meine Heimkehr.

Lorenzo (lauernd). Wie das? „ … . Laßt hören!
Batti�ta (fiu�ter). Per�önliche Angelegenheiten,

Herr Graf!

Lorenzo. Nur �{<wer bring i<'s über mi, mein

edler Batti�ta, �o Jhr mir niht einen vollen und triftigen
Grund angebt.

Batti�ta (heftig). Jhr wollt mi<h do<h niht mit

Gewalt fe�thalten?
Lorenzo. Das Ga�trecht ehr ih, drum �ui ih

Euch zu halten!

Batti�ta. Al�o wirkli<hGewalt?!
Lucian. Verzeiht, erlauhter Herr, die�em Auf-

geregten! Laßt mich �ein Ge�tammel in bündige Pro�a
über�egen!
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Lorenzo. Sprecht!
Batti�ta. Keines Dolmet�chers bedarf es! Jh

reite heim!
Lucian. Es gilt Ninons, meiner Schwe�ter, Wohl,

erlauhter Herr! Den väterlihen Segen einzuholen
kehrt Batti�ta heim. Auf O�tern �oll die Hochzeit �ein.

I�t's nicht �o, Batti�ta ?
Batti�ta (tropig). Jch gebe keine Rechen�chaft!
Lorenzo. Meinen Glü>kwun�h, Herr Magi�ter,

Euch und Eurer reizenden Schwe�ter! Vor Allem aber

Euch, mein edler Batti�ta!

Batti�ta. Bin ih entla��en?

Lorenzo. Unziemlih wär's, Euh von �o mann-

haftem Ent�chluß zurüczuhalten. Reitet in Frieden!

Dietrich (der ge�pannt zugehört hat, klirct mit �einem Schwert,

beherr�cht �i<h müh�am).

Lorenzo (�charf. Habt Jhr uns etwas zu �agen,

Dietrich?
Dietrich (�oldati�<). Nichts, mein Feldherr!

Lorenzo. So geleitet die beiden Herren hinaus
und laßt die Wachen fie durhpa��iren!

Dietrich. Wie Jhr befehlt, mein Feldherr!

Batti�ta (verbeugt �ich). Herr Graf!
Lucian (ebenfalls mit Verbeugung). Euex Diener, er-

lauchter Herr!

Lorenzo. Und grüßt mir Euren vieledlen Vater,

theurer Batti�ta, neb�t Eurer �tolzen Stadt, der mein

ganzes Herz zugethan ift!
Lucian und Batti�ta (von Dietrich geleitet, ab).
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Andreas (�chaut ihnen nach, kopf�hüttelnd),. Wie grund-

ver�chieden Großvater und Enkel, und doh wie nah
verwandt!

Lorenzo. Was �agt Jhr zu dem Batti�ta, mein

Andreas? Ein kindi�her Trobkopf, niht?
Undreas. Ich trau? ihnen beiden nicht.

Lorenzo(lächelnd). Ungefährlih! Ganz ungefährlich!
Solche bellenden Hunde beißen nicht!

Andreas. Bellte er nur richtig!

Lorenzo. Zweifel�üchtiger! Jhr werdet nicht eher
an meinen Sieg glauben, als bis meine Fahnen über

den Mauerzinnen dex Stadt wehen! Dann lah" i<

Euch Ungläubigen aus! (Er geht lebhaft hin und her.)

Andreas (mit dem Rüten gegen den Ti�h gelehnt). Gern

will i<h's dulden, edler Herr! JF} Euer Glü>k nicht
meines? Sind Eure Feinde niht die meinen? Was

ih bin-und habe, all mein Wirken und Schaffen führt

Jhr auf Eurem Siege8wagen mit Euch.
Lorenzo (herzlich). Euer Vertrauen �oll Euch nicht

täu�chen, Andreas.

Andreas. Steigt Jhr hinauf zu purpurnen Höhen,
�o hoff ih mit Euch zu �teigen. Fallt Jhr, was Gott

verhüte! fo finkt mein Stern mit Euh. Kann ih je
wieder hoffen, einen kun�tver�tändigen, großge�innten

Herrn wie Euch zu finden? Vorbei i�t's mit Andreas,
wenn's mit Lorenzo aus ift!

Lorenzo. Gebt mix die Hand, Andreas! Jch nenn'

Euch Freund!
Undreas, Nicht blinde Ehr�ucht treibt mich, edler
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Herr! aber was vermögen Kun�t und Kün�tler ohne
den edelherzigenBe�hüber, der aus der Fülle �chaffen
läßt, weil er �elb�t in Fülle lebt und �chafft!

Lorenzo. Ja, Andreas, ih werde nun aus dem

Vollen wirken können, aus dem Überfluß. Nicht mehr
wie jezt werd’ ih mit fleinen Mitteln geizen noh
�par�am haushalten mü��en, der Gering�ten Einer unter

meines Gleichen,ein halb Geduldeter nur! Unermeßliche
Hilfskräfte gewinn? ih mir hinzu, nenn' ih er�t die

reich�te See�tadt mein! Ausbreiten will i< mi<, Andreas!

Ausbreiten! Alle Kün�te �ollen blühen unter meinem

Scepter! Ein neues HZeitalter führ ih herauf, für

die�es kun�tverge��ene Handel8volk!
Undreas (begei�tert). Ein goldenes Zeitalter, ja, das

Euren Namen trägt dur<h alle Ewigkeiten!

Lorenzo. Meinen und den Euren, Andreas! Ge-

mein�am �oll die Nachwelt uns nennen, und wer des

Lorenzo Zeitalter �ehn�üchtig gedenkt, foll den Andreas

prei�en, und wer Andreas prei�t, �oll des Lorenzo mit-

gedenken. So wandern wir gemein�am durch die Zeit,
Einer vom Andern untrennbar, Einer un�terblih dur
den Andern!

Undreas (ex�tati�<). Großer Mei�ter im Himmel!
Verleih? mir Kraft, das Geahnte,Niege�chautezu ge�talten!

Lorenzo. AchtunddreißigJahre bin ih alt, Andreas!

Lang hab’ i< warten mü��en! Die Hälfte meiner Zeit-

lihkeit hab’ ih im Kampf verbracht. Aber meine Kraft
i�t reif und voll und unverthan. Jn meinen Armen

fühl’ ih Jugend, die Welt zu um�pannen, tau�end Keime
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in meiner Bru�t, die nah Luft und Licht ringen! Nicht
länger will ih mih in Niedrigkeit ka�teien, mit halben
Plänen, nichtigem Thun dies ko�tbare Erden�ein ver-

geuden! Frei und groß will i<h leben, �chaffen und

genießen! Des Vaters Träume, unerfüllt geblieben,
weil zu weit ge�pannt für eine kurze Lebensfri�t, ich
führ’ �ie aus, mein Leben füg’ ih zu dem �einen, �o
vollend’ i< den Grundbau un�eres Hau�es. Die Thürme
überlaß ih Sohn und Enkeln.

Andreas (vi�ionär). Jch �ehe Marmordome, ragende

Palä�te!
Lorenzo (wendet �i< zu Andreas). Ja, durch Eure

Hand er�tanden, Andreas! Huvörder�t �ollt Jhr mir

den Dom in Angriff nehmen, den ih meinem Schuß-
patron Lorenzo für den Fall des Sieges läng�t gelobt
habe! Der Heilige zürnt mix am Ende, wenn ih no<
länger zögere! Einen Für�precher brauch" ih derein�t

für �o manche unge�ühnte That!
Undreas (eifrig). Jn den Dom laßt mi<h mein

Tonnengewölbe einbauen, edler Herr, zu dem ih mir

das Mu�ter aus den Tempeltrümmern der Alten geholt
habe. Kein Neuerer hat's noh gewagt!

Lorenzo (ganz in Träumen). Eure gediegen�te Kun�t
aber und Eure erle�en�te Erfindung, Mei�ter, �part mir

für das Grabmal, �o i< mir und den Meinen be�timmt

habe auf der Fel�enin�el draußen in Meer zu �eßen,
die Euh wohl bekannt i�t. Hoch und �teil, denk? ih
mir, �oll es aufragen und kommenden Ge�chlechtern,
die es weit aus der blauen Fluth herüber�himmern
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�ehen, �oll es meinen und Euren Namen künden! ...

Seid Jhr's fo zufrieden, Andreas?

Undreas (faßt die ihm dargereihte Hand). Der Eure,

Lorenzo, bis zum Tod!

Lorenzo (fe�t). Mein Freund!

Dietrich (tritt von re<t8s inten wieder ein), Wie Jhr
befahlt, mein Feldherr, ge�chah's!

Lorenzo. I�t er fort?

Dietrich. Fort! Ja! .. . Aber mit Verlaub!

Wär’ i<h an Eurer Stelle, mein Feldherr, niht aus

den Fingern!

Lorenzo. Kein Wort mehr darüber, Dietrih! Soll

ih vor einem Knaben zittern?!
Dietrich. Als Geißel hättet Ihr ihn behalten!
Lorenzo. Mag �ein, daß Jhr Recht habt! Vielleicht

auch niht! Ge�chehenes i�t niht zu ändern! .. Bringt

Jhr �on no<hKunde, Dietrich?

Dietrich. Nichts weiter, Herr! Höch�tens, das

Mädchen �teht draußen im Vor�aal.

Lorenzo. Welches meint Jhr?

Dietrih. Ei nun! Die Ninon. Sie hat ihm
Lebewohl ge�agt, wie er fortritt. Die hätteauh einen

Be��ern verdient als den na�ewei�en Bur�chen! Giebt

doh wa>re Männer genug, die ein Schwert �hwingen!
Lorenzo. Was thut fie im Vor�aal?
Dietrich. Sie �cheint auf irgend was zu warten,

Herr!

Lorenzo (�<nel). So ruft �ie doh herein!

Dietrich. Soll ge�chehen, Herr!



— 78 —

Lorenzo. Und halt! Nehmt gleih den Plan mit,

den i<h Euch aufgezeichnet! So brau<' i<hEuch! jeßt
weiter niht. (Er giebt ihm Papiere vom Ti�ch.)

Dietrich (entfernt �i< re<ts hinten).

Undreas (<i> �i< ebenfalls zum Gehen an).

Lorenzo. Geht Jhr auh, Andreas?

Andreas. Jn Ruhe den Grundriß zum Dom

entwerfen, den Jhr Eurem Patron errichtet.
Lorenzo. Glückauf zum Werk!

Undreas (hiuten links ab).

Lorenzo(machtnachdenklichein paar Schritte dur< den Saal.)

Ttinon (tritt von rechts hinten ein, �chließt die Thür hinter �i).

Kurze Pau�e.

Uinon. Hoher Herr?
Lorenzo (bleibt �tehen). Ja �o! Jhr �eid’s!
Vinon. Ja, die kleine Ninon!

Lorenzo (bleibt vor ihr �tehen, lächelt). Nun klein?!

Recht wohl gewach�en, find’ ih.
Ttinon (kokettbe�cheiden).Ge�tern nanntet Jhr michklein!

Lorenzo. That i<h's? .. So nehm’ i<h's heut’
zurüd!

Vänon. Wie nennt Jhr mich denn heut’?
Lorenzo (�ie betra<tend). Nun . . . voll und eben-

mäßig! . . . Und begehrenswerth!
Linon (mit vollem Augenauf�hlag zu ihm, verhalten).

Bin ih's für Euch?!

Lorenzo(macht eine Bewegung , als wollte er �ie an �ih

ziehen, bezwingt �ih, wendet �i<h ab, geht dur< den Saal.)

Kurze Pau�e.



Linon (ohne �ich vom Fle> zu rühren). Ließt Jhr mich
rufen, erlauhter Herr?

Lorenzo (kommt wieder näher, be�innt �i<). Ja, warum

denn gleich?
Linon (mit lei�em Spott), Wie könnt i<'s ahnen,

hoher Herr!
Lorenzo, Jhr wartet draußen im Vor�aal, �agte

mir Dietrih an. Worauf habt Jhr gewartet?
WTiinon (�<hweigt und �enkt den Kopf).

Lorenzo (tritt wieder dit vor �ie hin), Nun?

Winon. Erlaßt mir die Antwort, hoher Herr!

Lorenzo(faßt �ie unter’s Kinn und richtet, ihren Kopf).

So roth geworden, kleine Ninon?

Winon (beugt �i< über �eine Hand und küßt �ie {<nel).

Lorenzo. Was thut Jhr doh?
Vänon. Es kam �o! Verzeiht!
Lorenzo. Seh’ Dich zu mix, Ninon! Will�t Du?

(Er faßt �ie bei der Hand, führt �ie zu der Pol�terbank.)

Linon (die ihm willig folgt). Darf ih?
Lorenzo. Nur näher! .. . Jh thu’ Dir nichts!
Winon (willig). Je nun . . .! (Sie �igen auf der Bank

mit einander zugekehrten Ge�ichtern).

Lorenzo. Neunzehn bi�t Du, Ninon?

Winon. Jhr habt's Euch gut gemerkt.

Lorenzo (ver�unken). Neunzehn! . . Wie fern die

Zeit! Wie fern!
LTänon. Halb �o alt wie Jhr!

Lorenzo (mit halbem Lächeln). Weißt Du's �o genau?
Uinon. Weiß es niht die Welt?!
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Lorenzo (trüb). Nocheinmal möcht’ i< wohl neun-

zehn �ein!
UTiinon. Für mi niht! Jh wün�<h' Euch nicht

jünger, als Jhr �eid! . . Was habt Jhr? Jhr �eht
fo dü�ter?

Lorenzo (rafft �i< auf). Nichts! . . Vorbei!

Linon (lebhaft). Ein Mann �eid Jhr für mich!
Ein Held! Ganz anders, als mein Batti�ta, mein

dummer!

Lorenzo, Erzähle mir von ihm, Ninon! Jt er fort?
Minon (�{<nel). Käm'’ er nie wieder!

Lorenzo, Ei! Steht es �o mit Euh zweien?
Vinon. Er i�t ein Knabe! Ihr �eid ein Mann!

Lorenzo. Bald wird er Dein Gatte, Ninon, wie

ih höre!
Uinon. Jh glaub? noh niht daran! Seit Jahren

ver�pricht er's und hält's niht! Jh hab's �att!

Lorenzo. Was will�t Du thuu?
Uinon. Auch für<ht?i< mi<h vor der Verwandt-

�aft!
Lorenzo. Ja, ein �trenges und fin�tres Haus, in

das Du komm�t! Jch kenn’ es gut.
Winon (leiden�chaftlich). Sie lachen niht und ohne

Lachen kann ih nicht leben! Mein Batti�ta i� auch
�o! Der lacht nie.

Lorenzo. Dafür �ind �ie gute Rechenmei�ter, Ninon,
die Dir die ganze Welt wie ein Handelsge�chäft zu

falkuliren wi��en! Kun�t, Wi��en�chaft, Freiheit und

was �ie �on�t noh für Worte im Munde führen, alles
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Zahlen, nur Zahlen! Jhr Leben berechnen �ie bis auf
den leßten Re�t voraus! Sterben �ie, �o muß es �timmen!
Das wird Deine Verwandt�chaft �ein, Ninon!

Linon (�tampft mit dem Fuß auf). Aber i<hwill mich
nicht berehnen la��en, derweil ih jung bin! Jh leid's

nicht!
Lorenzo. Wir�t Dich daran gewöhnen mü��en

kleine Ninon, und wir�t am Ende wie �ie �elb�t, eine

luge Rechnerin!
Linon (in wach�ender Leiden�chaft). Ja, ih weiß, daß

mir's ein�t bevor�teht! Kein Wehren hilft mir da!

Aber �olang ih kann, will i<h leben, wie mix's frei
und {hön dünkt, und lachen will ih und fü��en, wen

ih gern habe!

Lorenzo (mit verhaltener Erregung). Kü��e�t Du, wen

Du gern haft, Ninon?!

Linon (fällt ihm um den Hals). Euch küß! ih, mein

Held und Herr!

Lorenzo (hält �ie lächelnd umfaßt). Gieb�t Dich mir?

Linon. Nimm mich hin! Dein Mädchen will ih
�ein! (Sie kü��en �ich.)

Lorenzo (hält �ie uno< im Arm). Seit wann weißt

Du's, Ninon?

Linon (�ieht zu ihm auf). Seit Jhr ge�tern heim-
Tehrtet, den Sieg auf Eurex Stirn, ih dann vox Euch
�tand, zu Euch auf�ah und Euch im Geheimen meinem

Batti�ta verglih .

Lorenzo (lächelnd). Und ih Dir dann Dein �eiden

Tüchlein um die weichen Schultern legte, niht?
Halbe, Der Eroberer. 6



—_—89 —

Ninon. Da ging's wie ein Strom von Euch zu

mir Über.

Lorenzo. Und von Dir zu mir!

Uinon. Wohl fühlt i<'s!
Lorenzo. Schmieg�am KäßhleinDu!

Vinon. Da begann's!

Lorenzo (indem er �ich aufrichtet). Und wann endet's,
Ninon?

Winon. Nicht daran denken! Kü��e mih! Son�t

küß ih Dich!
Lorenzo. Doch einmal muß es enden!

UÚinon. Wohl weiß ih, das Ende kommt, und

bald, �o Batti�ta mir wiederkehrt! Sei's drum! Mag
er mich hinter �einen Gitter�en�tern ein�argen und ver-

graben! Den großen Lorenzo hab’ ih do<h im Arm

gehalten!
Lorenzo (träumend). Weich ruht �i<'s an Deinem

Bu�en, Ninon!

Uinon. Ja, und mit Kü��en will ih mi< ver-

forgen unv vor�ehen für's ganze Leben! So biet? ih

tau�end Batti�tas Trot. (Sie küßt ihn, betrachtet ihn dann.)

Was träumt Jhr?
Lorenzo. An junge Táge muß i< zurü>denken,

Ninon!

Winon. Nur ein Stülein, ih �eh’ es gut, gehört
mir von Euh! Den andern Lorenzo muß ih wohl
der Andern la��en!

Lorenzo (herb, indem er �i erhebt). Sprich niht von

ihe! . Nicht jezt! . , . Und geh!



Ttinon (indem �ie �i< an ihn lehnt). Doh Euer Mädchen
bin ih! . . Das nimmt mix Niemand! Bin ich's?
Sag's mir!

Lorenzo. Du bi�t's!
Minon, Mehr brauch? i< nicht!
Lorenzo. Geh’ jet, Ninon!

Linon (heiß). Seh’ ih Euch bald?

Lorenzo (gedämpft). Bald!

Üinon. Und denkt an mich! (Sie geht �chnell na<
rüd>wärts ab.)

Lorenzo (�ieht ihr lauge nac, halblaut zu �h). Selt�am

�ol< ein Men�chenherz! .. Schlägt's jeht für Agnes?
Schlägt's für Ninon? . . . Für beide vielleiht?! ,..

Ob wohl die Wei�en �ol<h Räth�el lö�en? . . Einerlei!

Fort jeht damit! Um eine Für�tenkrone geht's! (Er

tritt an den Ti�h und vertieft �i<h in die ans8gebreiteten Papiere.)

Vorhang.

G#*



Dritter Aufzug.

Park beim Ka�tell. Rechte Seite hochan�teigend, hier vorn eine Fels-

partie mit Delbäumen. Mehr nach hinten hinauf ein Orangen- und

Limonenhain, links und im Hintergrunde Gruppen von Pinien und

Steineichen, zwi�chen denen man Durchbli>teauf das Meer hat. Sie

bilden im Verein mit dem Orangenhain und den Fel�en re<ts die

Umrahmung einer au8gedehnten Parkwie�e, die mit blühenden Kir�ch-,

Pfir�ih- und Mandelbäumen bede>t i�t. Links vorn erhebt �ich ein

fleiner Hügel, auf dem zwi�chen Lorbeer- und Gin�terbü�chen ein epheu-
umrankter Tempel �teht. Ein Fel�enpfad führt von hier zum Meer

hinab, Ein zweiter ebenfalls zum Meer führender Pfad läuft links

hinten von einer Piniengruppe hinab. Den Zugang zum Ka�tell

hinauf bildet ein re<hts in die Fel�en gehauener Stufenweg zwi�chen
den Delbäumen. Folgender Tag Vormittags. Sturmbewegte See.

Wech�elndes Sonuenlicht.

Agnes und Andreas wandeln im Ge�präch lang�am nah links

vorn zur Tempelhöhe hinauf. Fioretta pflückt im Hintergrunde
Blumen auf der Wie�e.

Agnes. So fällt Euch nichts an meinem Gemahl
auf, Mei�ter? Keine Veränderung?

Andreas, Nichts dergleichen.
Ugnes. Jh find’ ihn anders, �eit er vom Zug

gegen die Piraten zurü> i�t.
'

Undreas, Zwei Tage �ind's, Madonna. Was

�ollte �ich da wohl ändern?

Agnes. Jhr wollt ein Men�chenkenner �ein,
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Mei�ter? Wißt Jhr nicht, daß oft eine Stunde, ein

Augenbli> uns wandelt ?
Andreas, Nicht im Junner�ten, Madonna! Die

Schale mag wech�eln. Der Kern hält Stand. Urewig
find wir, was wir �ind.

Ugnes. Denkt nur, was Liebe vermag!
Undreas (ern�t). Ein Trugwort, Madonna! Mich

hat's nie bethört.
Ugnes (lebhaft). Als ih Lorenzozum er�ten Mal �ah,

�tand mix die Welt in Flammen. Die verzehrten Alles

um mi<h her und mich �elb�t mit. Kein Stäubchen von

der frühern Agnes blieb zurü>. Jt das niht Wandlung?
Undreas. Jhr �eid ein Weib, Madonna. Durch

den Mann wurdet Jhr er�t, wozu Jhr be�timmt wart.

Ugnes, Gilt's niht eben�o für den Mann?

Andreas. Nicht eben�o! Für den Mann i�t das

Weib nur Zuko�t, niht wie dem Weibe der Mann —

Lebens�pei�e.

Ugnes (lächelnd). Wie nennt Jhr denn Eure Spei�e,
Mei�ter?

Andreas. Welt, That, Leben oder wenn Jhr's
genauer wün�cht, Kun�t oder Wi��en�chaft oder Kriegs-
handwerk oder Alles zugleih, je nachdem.

Ugnes. Habt Jhr nie ein Weib geliebt, Mei�ter?
Undreas. Be�e��en manche, da ih jung war.

Ugnes. Keine geliebt?
Undreas. Nicht, was Jhr wohl lieben heißt.
Ugnes. Auch Jhr #o ein frauenmordendes Un-

geheuer, Mei�ter ?
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Undreas (lächelnd). Jh bin ein Mann, Madonna.

Verzeiht mir das.

Agnes (jäh). Manchmal könnt’ ih Euh Mäuner

ha��en! . . Verderben könnt’ i<h Euch!
Undreas. Wes3halbdoh �o grau�am?
Ugnes. Seid Jhr's niht doppelt gegen uns?!

Rache �ollten wir an Euch üben für herzlofen Treu-

bruch!
Undreas. Ein Amazonenkampf wär's, Madonna,

davon die Erde erbebte! (Sie �ind auf der Höhe des Hügels

angekommen.)

Ugnes (bleibt �tehen, heftig). Fürchtet ihr ihn etwa !?
Andreas (ruhig). Jhr �orgt Euch zu viel, Madonna!

Jhr hadert mit Gottes Welt!

Ugnes (deutet hinaus). Hört Jhr's brau�en?
Undreas. Das i� das Meer, das �türmt.
Ugnes. Verglicht Jhr mih um�on�t dem �tür-

mi�chen Meer, Andreas, oder vergaßt Jhr's?
Kurzes Schweigen.

Andreas (�chaut über den Park weg). Frühlingsdü�te
trägt der Wind herüber.

Ugnes. Wohl von drüben aus dem Orangenhain.
Undreas. Nicht mehr ein einzelner, ein Meer

von Dü�ten i�t's, Madonna, in das man unutertaucht.
Ugnes. Seit ge�tern blühen die Kir�chbäume.
Undreas. Auch die Mandel- und Pfir�ichblüthen

haben f�i<h aufgethan vor dem Hauch des Scirocco.

Ugnes. Wie �{<wer die Luft, doh �üß!
Undreas. Niemals fühl" i<h mi<h f�o eins mit



Allem, was i�t, als um die�e Märzenzeit, da die Garten-

bäume zu blühen beginnen. Vermählen möcht’ ih mi
der �pro��enden Natux! Ganz ihr angehören!

Ugnes. Graut Euch nicht davor, Mei�ter, ein-

mal �o tief im Boden zu ruhen?
Undreas. Ge�chöpfe gleichmir �ind die�e Bäume,

die�e Bü�che, die�e Blumen, Madonna! Soll ih zittern,

zu meines Gleichenzurü>zukehren,Staub zum Staube?

Agnes. So �ah’ i<'s nie!

Andreas. Genug geträumt, Madonna! Meine

Bombarden warten. Nur noh ein paar Athemzüge!
(Er athmet tief ein.)

Ugnes (zögernd). Wann �aht Jhr do<h meinen

Gemahl zuleßt, Mei�ter?
Undreas. Ge�tern um die elfte Stunde des

Vormittags, da Lucian und Batti�ta fortritten.

Ugnes. Und fandet ihn unverändert?

Andreas. Wie ih Euch �agte! Große und wichtige
Ge�chäfte bedrängen ihn.

__ ANUgnes.Thörichter Wahn wird's �ein, Jhr mögt

Recht haben, eingebildetes Schre>kniß! F< will's mir

aus dem Kopf �<hlagen.
Andreas. Thut das, Madonna, und nehmt Euren

Gemahl, wie er �i< Euch bietet! Jhr wandelt ihn
niht, erzürnt ihn nur! (Ex verbeugt �ich, �teigt lang�am den

Hügel hinab, ver�hwindet auf dem Saumpfad, der links vorn zum

Meer hinabführt.)

Uagnes(�chaut ihm �innend nah, ruft dann gegen den Hinter-

grund zu). Fioretta! . . Fioretta!



Fioretta (hat inzwi�hen einen Kranz von Wie�enblumen

gewunden, kommt näher). Euer Gnaden?

Uagnes. Komm�t Du, Fioretta ?
Fioretta (am Fuße des Hügels). Mein Kranz i�t

fertig, Euer Gnaden. Jh bring’ ihn Euch.
Ugnes. Nein, wart, ih �teig" hinab. (Sie geht

�<hnell hinunter, tritt auf die Wie�e.)

Fioretta (zeigt auf ihren Kranz). Anemonen und

Veilchen, Herrin, am murmelnden Bach gepflückt.

Ugnes. Wie fri�ch �ie duften!

Fioretta. Darf ih meine Herrin �hmüd>en?®?
Ugnes (�{<nel). Nein, laß!

Fioretta (läßt den Kopf hängen). Zürnt mir die

Herrin?
Ugnes. Jh Dir? . . Thörin kleine !
Fioretta. Weil Jhr mix wehrt, den Kranz auf

Euer Haar zu drü>en.

Agnes. Mögen Jüngere Kränze tragen, Fioretta!
Mir �teht's nimmer an.

Fioretta (�<lägt in die Hände). I�t's möglich?! .

Jüngere als Euer Gnaden?! Zum Be�ten habt Jhr
die arme Fioretta!

Ugnes (geht lang�am nach re<ts zu der Fel�engruppe hin-

über), Jch fühl’ mi<h näher dem Herb�t, als Du wohl
ahn�t, Fioretta!

Fioretta (folgt ihr). We��en Haut i� weißer und

zarter als meiner Herrin? We��en Haar �hwärzer und

voller? Kaum vermag ih die reihe Bürde zu bändigen,
des Morgens, wann ih Euch ankleide.
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Ugnes (läßt �ich auf einem Fel8blo> re<ts nieder). Und

wie manches graue Haar entde>te�t Du wohl �hon,
Fioretta, und ver�chwieg�t es �orglih?

Fioretta (�teht vor ihr). D himmli�che Mutter! Was

für Worte! Jhr ver�ündigt Euch, Euer Gnaden.

Ugnes (�eufzenòd). Was thut's! Man findet �ich
drein!

Fioretta (flettert bliß�<uell ein paar Fel�en�tufen hinauf,

�odaß fie liber Agnes �teht, drü>t ihr den Kranz auf's Haar, klat�cht

in die Hände).

Ugnes (muß lachen). Eidech�e Du, pfeilge�hwinde!
Was kommt Dir an?!

Fioretta (i�t eben�o �<nell wieder hinabge�prungen, kniet

vor Agnes nieder), Mag mich die Herrin �<lagen!
Den Kranz darf �ie mir nicht wehren.

Agnes, Wohl denn! Jh trag ihn hier im Garten,
da's doh Niemand �ieht!

Fioretta, Möchte doh ganz Jtalien meine Herrin
�o �ehen und bewundern!

Ugnes (lächelnd). Närrhen Du! Steh auf!

Fioretta. Laßt mi<h hier im Gras zu Euren

Füßen, Herrin, und Euch an�chauen im Shmu> der

Veilchen.
Ugnes. Wie Du will�t!

Fioretta (trälfernd).

Ein Kränzlein veilchenblau
Schenkt’ ih der �{hön�ten Frau.

Zwei Lippen ro�enroth
Sie mir zum Pfande bot.



Ugnes. Ei Fioretta, Du reim�t ja gar! Was

für Kün�te!

Fioretta. Ein altes Liedlein, Herrin, �o �ie bei

uns droben in den Bergen zur Pfing�tzeit �ingen.
Ugnes (xü>t den Kranz auf ihrem Haar zurecht). Steht's

in der Farbe gut zu�ammen, Fioretta®?

Fioretta. Ro�enroth und veilhenblau und �{hwarz
wie Ebenholz, Herrin.

Agnes. Sißt er auh recht?
Fioretta. Gleich einer Krone {<hmüdt ex meiner

Herrin Haar.

Agnes (lächelnd). GleicheinerKrone!.… Schmeichlerin!

Fioretta (�teht auf). Soll i<h Euer Gnaden den

Kry�tall�piegel holen, daß er Eu<h künde, was Jhr aus

meinem armen Munde nicht glaubt?
Ugnes (�tre>t die Arme �ehn�üchtig ans). Ja, noh darf

ih den Kranz der Jugend im Haar tragen!

Fioretta, Ja, noh lange, Herrin! Lange noch!
Ugnes. Noch fließt mein Blut {nell und heiß!

Noch �ehnt �i<h mein Herz!

Fioretta. Den Spiegel hol’ i< Euch, Herrin, den

Spiegel, Euch �elb�t zu entzücken,wie Jhr Andre ent-

zut! (Sie läuft �chnell einige Stufen des Fel�enwegs hinauf.)

Ugnes (ruft ihr na<). Halt doh, Mädchen! Was

eil�t Du?

Fioretta. Soll i< den Spiegel nicht bringen,
Herrin®?

Ugnes. Eitle! . . Gut! Bring’ ihn! Doch was

ih Dich fragen wollte .
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Fioretta (i�t auf halber Höhe �tehen geblieben). Euer

Gnaden befiehlt?
Ugnes. Wann �ah�t Du do< Ninon zuletzt?
Fioretta. Ninon, Gebieterin? Ge�tern um die elfte

Stunde des Mittags.
Ugnes (wird aufmerk�am, halb für �i<). Auch um die

el�te Stunde? Wie Lorenzo? (Laut). Wohl hier im

Park �ah�t Du �ie?

Fioretta. Nicht hier, Herrin! Jm Vor�aal vor

des Gebieters Thür.
Ugnes (fährt auf, bezwingt �i<). War das, als Lucian

und Batti�ta fortgeritten waren?

Fioretta. Genau zu der Zeit, Herrin! Jch �ti>te
an Eurer Silberborte, da �ie eintrat!

Ugnes (für �ich). Bei meinen Kranken war ih
mit Marianus. Sie wußt' es gut.

Fioretta. Ihr wart zur Stadt hinabge�tiegen,
Herrin!

Agnes. Was that �ie denn im Vor�aal?

Fioretta. Jch weiß es nicht, Ener Gnaden. Viel-

leiht weil fie vom Gebieter gerufen war.

Ugnes (in verhaltener Erregung, halblaut). Al�o ein

Stelldichein?! . , . (Laut). Es i�t gut! Geh!

Fioretta (�pringt leichtfüßig die obern Stufen hinauf, be-

gegnet auf der Höhe)

Lucian (der behut�am herab�teigt), Deine Herrin im

Park, �{höónesKind?

Fioretta. Schaut nur hinunter, Herr! Dann �eht
Ihr �ie. (Ab.)



Ugnes (�teht in heftiger Bewegung unten, ringt mit �ich �elb�t).

Jch muß entde>en, was dahinter �te>t! (Sie erbli>t Lucian

auf der Höhe). Ei, Herr Magi�ter! Wahrlich, Jhr kommt

mir gelegen! . . Bewundern �ollt ihr mich!
Lucian (behut�am klettecnd). Einen Augenbli>, Ma-

donna! Die Stufen �ind glatt. Man bricht fih leicht
ein Bein.

Ugnes (in gemachter Ausgela��enheit). Wie, ihr �{hwebt
niht? Jhr fliegt niht? Wo �ind denn EureDichterflügel?

Lucian (in halber Höhe der Fel�en). Höch�tens auf die

Na�e fliegt man hier, wenn man niht aufpaßt!
Ugnes. Jett aber mit kühnem Sprung die Ehre

gerettet, Herr Magi�ter! . . Nun, ge�chieht's? Hopp!

Ich be�ehl’s! (Sie klat�cht einmal befehlend in die Hände.)

Lucian (�pringt von der legten Stufe �{hwerfällig auf den

Boden). O weh!
Ugnes (lachend). Küßt Jhr die Erde, mein Herr?!
Lucian (�ofort gefaßt, �ucht ihre Haud zu ergreifen). Eure

weiße Hand küß' ih, �<hön�te Frau! (Mit Ge�te auf den

Kranz). Für wen fo hold ge{<hmüdt?

Ugnes. Kaum in Sicherheit wollt Jhr tändeln?

(Sie überläßt ihm einen Augenbli> ihre Hand.)

Lucian. Meine Mu�e gedeiht mir niht auf den

Fel�en, Madonna! Sie braucht, wie Antäus, den ebenen

Erdboden, den fruchtbaren.
Agnes. Jhr wißt's anmuthig zu um�chreiben.
Lucian (feurig). Himmelsmanna! (Er küßt ihre Hand.)

Ugnes (mit Spott), Jetzt erkenn’ ih wieder den

Dichter!
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Lucian (läßt �ich auf ein Knie nieder). Für Euch zum

Acheron hinab!
Ugnes. So bewei�t mir doh Eure Liebe, Herr

Magi�ter!
Lucian, Beim großen Zeus! Soll ih fliegen,

wie Jkarus? Soll ih ein zweiter Ja�on das goldene
Vließ für Euch rauben?

Agnes. Nichts weiter verlang ih von Euch, als

den Beweis, daß mein Gemahl mir die Treue brit,
und mit wem er �ie briht? Habt Jhr ver�tanden,

Herr Magi�ter?
Lucian (erhebt �i, fragt �i< an den Ohren, kläglich).

Nichts weiter?! Ei wirkli! . . Verlangt doh lieber

gleih meinen Kopf, Madonna!

Ugnes (hart). Habt Jhr mir nicht ex�t ge�tern
in's Ohr geraunt, mein Gemahl �ei untreu, wie alle

Männer, und Jhr, Jhrxr wolltet mir das bewei�en?
Nun wie �teht's damit? Erinnert Euh doh, Herr
Magi�ter!

Lucian (im Kampf). Wohl �agt’ i<'s, Madonna!

Was �agt man nicht!
Ugnes (heftig). Ah! Stellt Jhr mich in eine Reihe

mit Euren Harfenmädchen, die Jhr miît ein paar

�{hönen Worten ab�pei�en könnt?! Wer mi<h gewinnen
will, muß Thaten aufzeigen! Nicht um�on�t �ollt Jhr
mir Frieden und Glü>k mit Eurem Geflü�ter vergiftet
haben! Bewei�e, Herr Magi�ter! Bewei�e!

Lucian, Ein bö�er Fall! Erfährt's Euer Gemahl,
fo kann ih mix den näch�ten dürren A�t aus�uchen.
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Ugnes. FürchtetJhr Euch etwa, mein edler Adonis?

Lucian (mit einem Rut). Wohl denn! J<h bin ein

Mann von Wort und als �olchen �ollt Jhr mich er-

kennen. Meine Liebe beweis ih Euch, Madonna!

Agnes. Zuvörder�t die Untreue meines Gemahls,
Herr Magi�ter!

Lucian (nähertretend). Doch wel<heGun�t gewährt
Jhr mir als Gegenge�chenk, angebetete Göttin?!

Ugnes (ausgela��en). Pfui, Handelsge�chäfte?! Könnt

Ihr niht warten? . . . Sagt! Wie gefall” i<h Euch,
mein Adonis, mit dem Kränzlein im Haar?!

Lucian (�tugig). Selt�am thut ihr, Madonna, fa�t
einer Bacchantin gleich!

Ugnes (außer �i, wirft. den Kopf zurü&. Ja, und

bachanti�h will i< ra�en!
Lucian (umfaßt�ie). So erhört Jhr mich, Heiß-

geliebte?!

Ugnes (�tößt ihn zurü>, �pringt auf einen Fel�en, ruft her-

unter). Bin i<h auh jung und �hön genug für Euch?!
Antwort, mein Herr!

Lucian (am Fuße des Fel�ens), Schön wie Venus! Jung
wie P�yche!

Ugnes (heftig). Geht! Jhr �eid fad! Wißt Jhr

nichts Be��eres in Eurem Dichterkopf!?
Lucian (ne�telt in �einem Gewand). Ein lateini�h Poema

zu Eurem Preis, vieledle Frau, gab mir die Mu�e ein!

Darf ich's le�en? Dy�tichen �ind's!

Ugnes. Heraus damit!

Lucian (hat ein Blatt hervorgezogen, erklärend). Allen neun
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Mu�en vergleih ih Euch darin, ih, Euer Apoll! ..

Hört! (Jm Augenbli>, da er au�egen will, ruft)

Ugnes (die unverwandt von ihrem Fel�en nah dem Meere

zu hinüberge�ehen hat), Mein Gemahl! ,. Eilt Euch, Herr
Magi�ter! .. . Mein Gemahl!

Lucian (fährt zu�ammen, verbirgt eilends �ein Poem). Euer

Gemahl! .. Um Gott! .. Wo denn?!

Ugnes. Auf dem Fel�enpfad drüben, der vom

Meer hierher heraufführt. Ihr �eht ihn �ogleich!
Nun, le�t Jhr nicht?

Lucian (klettertbehende den Fel�enweg, den er gekommen,

hinauf). Ein andermal, Madonna!

Ugnes (höhni�<). Brecht nur ja kein Bein!

Lucian (�con oben auf der Höhe). Was �oll er denken,

begegne ih ihm hier!
Ugnes. Und die Bewei�e vergeßt mix niht, Herr

Magi�ter! Die Bewei�e! Sucht fie in Eurer näch�ten
Nähe!

Lucian (ver�chwindet re<ts oben).

Ugnes (verächtlich). Er hört niht mehr! . . Ver-

�{hwunden! . . Arm�eliger Tropf! Dich lah! i< aus!

Lorenzo(er�cheint links hinten auf dem dort mündenden

Fel�enpfad unter der Piniengruppe). Du hier, Agnes?

Ugnes (�teht auf dem Fel�en rehts, ruft in verzweifelter

Lu�tigkeit). Jh grüß! Dich, Lorenzo, mein Gemahl!
Sieh hier Dein liebend Weib!

Lorenzo (fommtnäher). Welch mißtöniges Lachen,
Agnes?! Was befiel Dich mit dem Kranz im Haar?

Ugnes (�pringt von dem Fel�en auf den Boden). Darf
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ih mich niht mehr kränzen, mein Herr und Gebieter?!

I�t meine Zeit vorbei?!

Lorenzo (ern�t). Kränze Dich, wie Du mag�t, Agnes!
Wer verwehrt's Dir? (Ex �teigt �{<nell deu Hüligel links zum

Tempel hinauf.)

Ugnes (heftig). Keinen Gruß, kaum einen Blick

für mih?

Lorenzo. Ein großer Segler ging unter, weit

draußen im Meer, Agnes. Der Sturm warf ihn

gegen die Korallenklippen. Meine Boote �ind unter-

wegs, die Ver�unkenen aufzunehmen! (Er if auf der

Tempelhöhe angelangt, �haut nah dem Meer hinüber.)

Agnes. So laß �ie ver�inken! Wozu dies elende

Leben fri�ten!

Lorenzo, Was für Worte, Agnes!

Ugnes. Sterben mü��en wir Alle! Je eher, je
liebex! So leiden wir niht länger!

Lorenzo (der auf das Meer �chaut). Der Sturm hat
nachgela��en. Sie kämpfen �ich dux<. Meine Matro�en
kenn’ ih! Jeßgt bin ih ruhig! . . (Er wendet �i, �teigt

den Hügel hinab, tritt zu Agnes, die auf dex Wie�e �tehen geblieben

i�). Nun, Agnes?

Ugnes. Mein Gebieter befiehlt?!
Lorenzo. Laß den Spott, Agnes! Künde, was

Dich ver�timmt!

Ugnes. Glücklichbin ih, mein Gemahl!Ueberglüklich!
Lorenzo. Nun um fo be��er!

Ugnes. Fand ih doh einen Verehrer auf meine

alten Tage! Einen gar jungen und feurigen dazu!
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Lorenzo (lächelnd). O Du!

Ugnes. Gelt? Das hätte�t Du der Matrone

nimmer zugetraut!
Lorenzo (la<t). Der Matrone mit den Veilchen

im Haar!
Ugnes. Alter macht kindi�h! Drum kränz' ih mich!
Lorenzo (lacht wieder). Nur weiter! Weiter �o!
Ugnes (erbittert). Lache nicht, Lorenzo!
Lorenzo (wie vorher). Jh find's �paßhaft!
Agnes. Verlach�t Du mich, weil ih mein Leben

genießen mag, da ih jung bin?

Lorenzo. Wie nennt �ih denn der Glükliche, den

Du Dir wähl�t?
Ugnes. Nun denn! Lucian der Magi�ter!
Lorenzo (lat aus vollem Hal�e). O! Y!

Ugnes. Soeben hat er mir �eine Liebe ge�tanden!

Lorenzo (wie vorher) Jch zittere!

Ugnes (fährt heraus) So lieb�t Du eine Andre,

Lorenzo!?
Lorenzo (lähelnd). Sprunghaft We�en Du!

Agnes. Klar liegt's zu Tag! Liebte�t Du mich
wie ein�t, �o wär�t Du eifer�üchtig!

Lorenzo (lat). Auf Lucian?!

NUgnes (außer �i<). Der oder ein Andrer! Zum

Hahnrei mah ih Dich! Zum Kinder�pott!

Lorenzo(ern�tgeworden).Du �chein�twahnwißig,Agnes!

Ugnes. Wahnwißig er�chein ih dem Einen, ra�end
dem Andern! Fließt denn Milch in Euren Adern, Jhr
Männer?!

Halbe, Der Eroberer. 7
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Lorenzo (rictet �ich ho<h auf). Täu�che Dich nicht in

mir, Agnes!
Ugnes. Wie nenn�t Du's denn anders, als

Täu�chung, �hmählihen Verrath, was Jhr Männer

uns tägli<h anthut?!
Lorenzo (tritt auf Agnes zu, faßt �ie bei der Hand). Jch

nahm'’s bis jegt als Scherz! Laß mi<h's niht für

ern�tha�t halten!

Agnes. Wie Du mir, �o ih Dir! Was i< mir

vorge�etzt, führ? i< aus!

Lorenzo. Wähn�t Du, ih gebe meine Ehre dem

er�ten be�ten Windbeutel preis? Er hüte �i, �o ihm
�ein Leben lieb ift!

Ugnes. Ah! Mi��e�t Du mit zweierlei Maaß?!

Lorenzo. Ich �hüge meine Ehre als Mann!

Ugnes. Und ih meine Ehre als Weib!

Lorenzo (aufgerichtet). Kein Wort mehr hiervon!
Du kenn�t meinen Willen! Danach handle!

Ugnes (herausfordernd). Und wenn ih ihm troße?!
Lorenzo (órohend). Agnes?!

Agnes (lauernd). Wenn i<h mir Lucian oder einen

Andern zum Liebhaber wähle, was ge�chieht?

Lorenzo (kurz). Der �tirbt! (Er wendet �ich ab, nähert

�ih dem Hügel links.)

Ugnes (�tellt �i< ihm in den Weg). Wenn abex Du

eine Geliebte ha�t? Etwa Ninon oder eine Andre?

Was ge�chicht dann?

Lorenzo (macht�ichvon ihr los). Es i�t genug! Schweig!
(Er �chreitet den Hügel hinauf zum Tempel.)
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Ugnes (außer �i<). So �oll �ie eben�ogut �terben!
Das wi��e! (Sie geht �<hnell na< re<ts den Stufenweg hinauf,

ver�chwindet oben.)

(Nikolo von Andreas geführt er�cheint links vorn am Fuße

des Hügels.)

Lorenzo (geht ihm entgegen). Welch �eltenen Ga�t

führt Jhr uns zu, Andreas! Willkommen auf dem

Ka�tell, mein Nikolo.

Wikolo (verbeugt �i tief). Eurer Herrlichkeit meinen

Gruß zuvor und Dank für die Einladung!
Andreas. Es ge�chah, wie Jhr befahlt, edler Herr!

Ich empfing ihn, da er eben in's Ka�tell einreiten wollte,

Lorenzo. Euer Gaul au<h wohl ver�orgt, mein

Nikolo®?

Uikolo. Die Knechtenahmen ihn mir ab.

Andreas. Ein prächtiges Vollblut, �{<lank von

Bau. Erlaub�t Du mir, Nikolo, �o mach’ih eine Skizze
in Thon von ihm. Vielleicht läßt �ih's �päter einmal

in Erz nachbilden.
Lorenzo (lächelnd). Seinem Falkenauge entgeht

doh uichts.
Uikolo. Weißt Du wohl, Andreas, wie ih Dich

immer nannte? Einen andern Midas, dex in Form
und Bild verwandelt, was er anfaßt.

Andreas. Was in �i< rund und abge�chlo��en,
neun’ i< �{hön. Ob Thier ob Men�ch, bleibt gleich.

Lorenzo, Jhr �eid �ein Jugendfreund, mein Nikolo,
wie ih höre.

Mikolo. Zu dienen, Herr! Wir haben manchen
Tf
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Disput mit�ammen ausgefochten. Der Men�<h kann

was er will, hieß �ein großes Wort.

Lorenzo. Das Jhr be�trittet ?
Úikolo. Der Men�ch foll nur wollen, was er

fann, �eßte ih dagegen. Die �chön�ten Nächte haben
wir �o ver�tritten.

Lorenzo. Und wer hat Necht behalten?
Nikolo. Wir beide, Herr!

Lorenzo. Wie das?

Uikolo. Ein Jeder für �i<h. Er kann was ex will.

Lorenzo. Und Jhr?®?
Vikolo (verbindlich). Jh will nur, was ih kann.

Jh bin der Kleinere, wie Jhr �eht!
Undreas. Was rede�t Du doch, Nikolo! Fern

genug weiß ih mi<h der Vollkommenheit! Jh bin

nur ein Wegbereiter. Jh mi�che die Farben. Spätre
werden malen. Wie wenig bin ih doh!

Lorenzo (lähelnd). Mich dünkt, Jhr Herrn, Euer

Disput i�t noch niht ausgetragen. Sett ihn bei guter
Stunde fort!

Undreas. Darf ih gehen, Herr?
Lorenzo. Bis auf Weiteres entlaß ih Euch, mein

Andreas. Später nehmt Jhr wohl un�ern werthen
Ga�t in Eure Obhut.

Wikolo (winkt ihm zu). Wir reden noch, Andreas!

Andreas. Von alten Zeiten und tollen Abenteuern,
mein Nikolo! (Ex grüßt heiter lächelnd und geht nah links,

den Fußpfad, den er gekommen, zum Meer hinab.)

Lorenzo. Folgt Jhr mir, Nikolo, auf den Hügel?
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Uikolo. Wie Eure Herrlichkeit befiehlt.
Lorenzo. Meine Matro�en �ind auf dem Wa��er,

Schi�fbrüchige zu retten. Lieb wär's mir, vom Ausblid

hier oben das Meer im Auge zu behalten! (Sie �ind

währenddeß hinaufge�tiegen, �eßen �i<h auf die Steinbank unter

dem Tempel.)

Uikolo (zurückhaltend). Ein milder Frühlingstag!

Lorenzo. Doch �türmi�ch!
Mikolo. Wie's der Jahreszeit gemäß!

Kurzes Schweigen.

Lorenzo. Was habt Jhr mir zu berichten, mein

Nikolo®?

Úikolo (höfli<). Jh warte auf Eurer Herrlichkeit
Mittheilung.

Lorenzo (faßt Nikolo fe�t in's Auge). Be�chwerde führ! ih
gegen Eure Stadt, mein Nikolo. Darum rief i<hEuch.

Vikolo (wie er�taunt). Wär's mögli<h? Wer zählt
mehr und be��ere Freunde in un�rer Stadt als Eure

Herrlichkeit!

Lorenzo. Hat Euer Rath nicht er�t vor Jahres-
�ri�t den Freund�cha�ts- und Schußvertrag auf ewige
Zeiten mit mix abge�chlo��en?

Úikolo. Freudenfeuer brannten im Hafen und auf
den Höhen rings um die Stadt. So feierte un�er
Volk feinen neuen Freund und Verbündeten.

Lorenzo. Euer Volk! Doh Eure Großen?
Wikolo. Womit bedrängt man Eure Herrlichkeit?
Lorenzo (�teht auf). Euer Rath rü�tet, wie ih höre.
Vikolo. Nü�tet Eure Herrlichkeitniht ebenfall3?
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Lorenzo. Ja, weil Jhr rü�tet.
Wikolo. Und wir rü�ten wieder, weil Eure Herrlich-

feit rü�tet. So �chiebt’s Einer auf den Andern.

Lorenzo (heftig). Euer Nath fing an! Jch folge
nur nothgedrungen.

Mikolo. Ein jeder {hüßt fi, �o gut er kann.

Lorenzo. Wenn Euer Rath Schuß braucht, �o
wende er �i< an mi<h. Das �teht klar in un�erm

Vertrag zu le�en.
WMikolo. Le�en und Le�en i�t zweierlei! Worte find

dehnbar. Wozu giebt's denn Juri�ten und Diplomaten!

Lorenzo. Wohlan denn! Die Folgen auf Euer Haupt!
Vikolo (�teht ebenfalls auf). Verzeiht, hoher Herr,

ih �tehe den Be�chlü��en un�eres Rathes fern und trage
feine Verantwortung dafür. Jch bin ein geringer Mann

aus dem Volk und halte es mit dem Volk.

Lorenzo. Das weiß ih, mein Nikolo. Darum

berief i<h Euch.
Wikolo (�<lägt in die dargebotene Hand ein). Dank Eurer

Herrlichkeit für das ehrenvolle Vertrauen!

Lorenzo. Jh will offen fein, Nikolo. Seid Jhr's
ebenjo!

Nikolo (bedähtig). Offenheit i�t immer dann am

Plat, wenn ein Plan reif genug geworden ift!

Lorenzo (lacht). Den Nagel auf den Kopf getroffen,
mein Nikolo! Morgen Nacht laß ih ausmar�chiren.

Úikolo (tritt einen Sqritt zurü®). Eure Herrlichkeit
beliebt zu �cherzen!

Lorenzo. Um die gleiche Stunde �tehen meine
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Galeeren in See. Erräth Euer Schar��inn, wohin �ie
�teuern ?

Likolo. Auf un�ern Hafen!

Lorenzo. So i�t's! Übermorgenum die�e Zeit
wird Eure Stadt zu Land und See um�chlo��en �ein.

Nikolo. Wie man �i< täu�chen kann! Einige
Wochen hätt? ih no< Zeit gegeben! Un�ere Nü�tungen
�ind weit zurück.

Lorenzo. Das weiß ich, deshalb komm’ ih Eurem

Rath zuvor. Schnelligkeit,mein Nikolo! Schnelligkeit!
Úikolo. J�t's au<h wohl erwogen, Herr?
Lorenzo (ern�thaft), Kennt Jhr mich nicht, Nikolo?

Likolo (nach ciner kurzen Pau�e). Jhr �eid ein Mann,

werth zu herx�chen!
Lorenzo (�chaut ihn fe�t an). So darf ih auf Euch

zählen?
Nikolo (nachdenklich). Der Stärk�te und Kühn�te �oll

herr�chen! Jhr �eid's!

Lorenzo. Jh kenn’ Euh als einen Mann von

reihen Gaben, Nikolo! J�t's niht �hade, daß Eure

Kraft �o brach liegt, �ih in kleinen Ge�chäften verzettelt?
Was könntet Jhr im Großen Großes vollbringen!

Úikolo. Jhr ta�tet an geheime Wunden, Herr.

Lorenzo. Man will Euch niederhalten. Den Stadt-

junkern �eid Jhr unbequem. Ja, hättet Jhr eine

lange Ahnenreihe!
Wikolo. Jn alten Gemeinwe�en wie dem un�ern

geht's leider f�o. Verdien�t gilt wenig. Geburt Alles.

Lorenzo. Nun al�o! Was zaudert Jhr? Talent
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und Macht gehören zu�ammen. Das hat Euer alter

Andreas wohl erkannt. DeSshalb�teht er zu mir. Folgt
�einem Bei�piel, Nikolo!

Uikolo. Was gebt Jhr für Sicherheit, Herr, wenn

ih mit den Volkshaufen zu Euch �toße ?
Lorenzo. Seht, Nikolo, ih bin aus dem Volke

wie Jhr! Mein Vater war ein Schiffers�ohn. Jh
hörte ihn oft erzählen von �einer Jugend, unter Fi�chern
und Matro�en verbraht. Nux lang�am �tieg er auf.
Jn �einem leßten Stündlein be�<hwor er mich, nie un�res

Ur�prungs zu verge��en. Jh hab's gehalten. Den ge-

ring�ten von Euren Hafenfi�chern, der nah Schalthieren,
Polypen die geflidten Neße auswir�t, ih aht’ ihn
gleih mir �elb�t! Euer Volk darf mix vertrauen, wie

ih ihm. Wir fiud vom gleichen Holz.
Uikolo. Verbrieft Jhr �eine alten Rechte?
Lorenzo. Mit meinem für�tlichen Jn�iegel, Nikolo!

Uikolo. Keine neuen Steuern ?
Lorenzo. Wenn mögli<h,Nachlaß der alten, falls

zu hoh ge�chraubt.
Vikolo (hält ihm �eine Hand hin). Nennt mi<h den

Euren, Herr.

Lorenzo (mit Hand�chlag). Meinen Kanzler nenn’

ih Euch. Seid Jhr's zufrieden?
Vikolo (verbeugt �ich tief). Jndem ih meinem Herzog

diene, dien’ i< meiner Vater�tadt.

Lorenzo. Jhr täu�cht Euh niht, Nikolo! Wißt

Jhr von meinem jüng�ten Sieg über die Piraten�flotte!
Uikolo. Der hat's bei un�erm Volk ent�chieden,
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Herr! Jn tau�end Herzenwar's ein Widerhall: Rettung:
vom Joh des Raths und Lorenzo �oll un�er Retter

�ein! Mich machten �ie zum Dolmet�ch de��en!

Lorenzo. Bringt ihnen meine Grüße zurü>, kluger
Dolmet�ch, und vertrö�tet �ie meines Kommens!

Úikolo (ern�t). Wir legen die Herr�chaft in Eure

Hand, Herr! An Euch wird's �ein, �ie zu bewahren!

Lorenzo. Vermehren will i< �ie, mein Nikolo!

Bis jezt war's nur ein Anfaug! Siegreih foll un�er
Banner über die Meere fliegen, unbegrenzt un�er Handel

�ich fremde Kü�ten pflichtig machen. Glü>k und Wohl=
�tand hoff” ih meinem Volk zu bringen. Nicht minder

Recht und Ge�eß. Die Stadt gedenk" ih auszubauen,
zu ver�chönern, Kanäle anzulegen, den Hafen zu er-

weitern! Tau�end Pläne trag? ih in der Bru�t! Möge
der Herr meine Tage �egnen!

Marianus (i�t oben re<ts auf dem Stufenweg aufgetreten,

laug�am hinabge�tiegen, hat die leßten Worte gehört). Jn

Ewigkeit Amen!

Lorenzo. Hört Jhr's, Nikolo? Ein glü>lih Omen!

Wikolo. So �cheint's!

Lorenzo(vom Hügel hinab, geht Marianus entgegen).

Glücf�elig Euer Kommen, Marianus! Jh nehm's als-

Ja und Amen.

Marianus (dü�ter). Jch wollt’, es wär! �o, edler Herr!

Lorenzo.BringtJhr uns gute Bot�chaft, Marianus?"

Marianus. Wie Jhr mir auftrugt, hoher Herr,

�o hab’ ih die Planetenconjunction exfor�ht, das Horos-

�cop ge�tellt für Euer gegenwärtiges Vorhaben .
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Lorenzo. Nun, wie lautet's? Sieg oder Fall?
Marianus (lang�am). Herr, �eid gewarnt!

Lorenzo (falt). Nichts weiter?

Marianus. Es find üble Zeichen da.

Lorenzo. Wo fehlt’s denn?

Marianus. Saturn �teht in der Ascendenz! Hütet
Euch, Herr!

Lorenzo. Mit Eurem hütet Euch und �eid gewarnt!
Da könnte man wohl ewig hinterm Ofen ho>en bleiben!

Marianus. Wenn Jhr den Ge�tirnen mißtraut,

Herr, warum be�ragt Jhr �ie dur<h mi?
Lorenzo (lachend). Um gute Antwort zu erhalten,

mein wei�er Marianus! Wenn ih mix die Laune ver-

derben will, bedarf ih Eurer niht!
Marianus. So entlaßt mi<hmeines Amtes, Herr,

da ih überflü��ig geworden!

Lorenzo (ohneauf ihn zu hören). Bin ih ein Rohr
im Wind? Was ge�chehen �oll, ge�chieht, und muß

ih fallen, �o rettet mih kein Zaudern und kein Zurück.
Marianus. Herr, wenn man Euch an�ieht, �o

blühend, fo �aftge�hwellt . ..….

Lorenzo. Nun?

Mearianus. Vielleicht i�t dochein Fehler in meiner

Au��tellung. Jh will no< einmal nachrechnen.

Lorenzo (lächelnd). Thut das, Marianus! Vielleicht
tref�t ihr's diesmal be��er! .….. Kennt Jhr meinen Ga�t?

Viikolo(hat �{<weigend der Scene beigewohnt, verbeugt �i).

Ich grüße den Wei�en, den Ftalien mit Stolz den

�einen nennt!
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Marianus. Den Flug der Jahre bringt Jhr mir

zum Bewußt�ein, Nikolo.

Uikolo. Ent�innt Jhr Euch meiner?

Marianus. Die Welt i� eng. Die Erinnerung
weit.

Lorenzo (zu Marianus). Wollt un�ern werthen Ga�t
mit Euch auf's Ka�tell hinaufführen! Mich hält die

Pflicht hier, bis meine Boote vom Meer zurü> �ind.
Viikolo (zu Lorenzo). Bleibt's abgemacht und fe�t,

Ew. Herrlichkeit?
Lorenzo. Wie wir's be�prochen!
Wikolo (lächelnd). Troy den Ge�tirnen?

Lorenzo. Auf Tod und Leben!

Marianus (der lang�am re<ts hinauf�teigt). Alles

gut! Alles �chön! Wäre nur niht Saturn in der

Ascendenz!
Ttikolo (folgt ihm re<ts hinauf).

Lorenzo (ruft ihm na<). Laßt Euch von dem Alten

nicht verwirren, Nikolo!

Vikolo. Ich pflege nur mit greifbaren Zahlen

zu rechnen, Ew. Herrlichkeit, und die �heinen mir zu

�timmen. (Ab reis mit Marianus.)

Lorenzo (lebhaft bewegt). Ja, die �timmen und

�timmten fie au< niht — doppelt ungrade macht

grade! Jh will, al�o kann ih! Jh kann, al�o
will ih! (Er macht ein paar Sqritte, ballt die re<te Fau�t).

Kün�tig kenn? ih keinen andern Willen mehr, als den

hier! Lorenzo will ih ganz �ein — oder garnichts!
(Er wendet �i< jäh, da er ein Geräu�h hört), Wer da?!
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Linon (i�t von re<ts her er�chienen, �teht oben auf dem

Fel�enweg). Hoher Herr!
Lorenzo (er�taunt). Du, Ninon? Was treibt Dich her?
Linon (�teigt ein paar Stufen hinab), Jhr berieft mich,

Herr?
Lorenzo. Selt�am! Jh dachte an dich!

Vinon (�calkhaft). Jt das �o �elt�am, erlauchterHerr?
Lorenzo (�innend). Und da ih an Dich denke, bi�t

Du da! Wirkt mein Wille, nur gedaht, �hon als

Befehl? Selt�am!
Tinon (�teht vor ihm, �ieht kokett zu ihm auf). Wie Jhr

mir befehlt, fo gehor<h"i<h Euch.

Lorenzo. Nun?

Uinon. Jhr �eht zer�treut.
Lorenzo. Staatsge�chäfte!
Üinon. Verdien' ih keinen Lohn? Nicht den

flein�ten?

Lorenzo. Lohn?
Uinon Jhr küßt mih niht? WeS8halbküßt mich

mein Herr nicht?
Lorenzo. Du Schalk!
Winon. Be�aßt Jhr je ein Mädchen, gehor�amer

als mi<h? Kaum �chreibt Jhr, komm’ ih! Nun habt
Jhr mich!

Lorenzo (verwundert), Jh {<hrieb Dir? Wann

denn?

Vinon. Nun ja doh! . . Vor wenig Augen-
bli>en! . . Wißt Ihr's niht mehr?! Geht!

Lorenzo. Kein Wort!
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Uinon. Seid Jhr wunderlich!
Lorenzo. Ha�t Du den Brief, Ninon?

Winon. Verbrannt!

Lorenzo. Zeig ihn mir!

Winon. Warm am Bu�en bewahr' ih ihn als

fö�tlih Pfand!
Lorenzo. Wart’, ih tehl ihn!
Úinon. Nicht do<h! Wer uns �ähe! (Sie ne�telt

am Mieder, zieht den Brief hervor). Hier!

Lorenzo. Dies mein Brief?!
Viinon. Ach geht mir, �o zu �cherzen!
Lorenzo (betrachtet ihn, zu>t zu�ammen). Die Hand�chrift!
Vinon. Jhr wißt Euch zu ver�tellen!

Lorenzo (halb für �ich). Kein Zweifel! .. Kein Zweifel!
WÜinon. Nun, leugnet Jhr no<h?

Lorenzo (mit Ent�chluß). Jh bekenne mich!
Winon. Nun al�o! ’s i� do< Eure Hand�chrift?

Lorenzo. Mein�t du? Meine Hand�chrift?
Winon. We��en �on�t, Jhr Bö�er? .. Treibt

Jhr's weiter?

Lorenzo (giebt ihr deu Brief). Lies mir doh noh
einmal die Zeilen, Ninon!

|

Vinon. Als vb Jhr �ie niht kennt!
Lorenzo (mit halbem Lächeln). Aus Deinem Munde

flingen �ie �üßer, kleine Ninon!

Vinon (�tellt �ih vor ihn mit kokettem Ausdru®). „Komm'
in den Park zum Dianatempel! Jch bin dort! Heute

Nacht erwarte mi<h! Dein �ehn�üh . . .“ Nein, das

i�t gelogen. Lügen les ih nicht!
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Lorenzo. Wie heißt's denn? Sehn�üchtig gar?
Ninon (heiß). Seid Ihr's nur ein klein wenig!Sagt!

Lorenzo. Jh bin's!

Winon (umfaßt ihn). So kommt zur Dämmer�tunde!

Lorenzo (na einem Augenbli> des Kampfes). Es �cheint
be�timmt! Gut! . ,, Erwarte mich!

Üinon. Noch einen Kuß! Dann eil’ ih!
Lorenzo (erbli>t Agnes, die re<ts oben er�cheint). Zu

�pät! Wie ih gedacht! Man �ah Dich bereits! Geh!
Linon (er�hri>t). Heilige Maria!

Lorenzo(macht eine kurze Geberde na< links hinten).

Geh’ dort!

Wiinon (mit legtem Bli). Jhr kommt doh? (Sie eilt

nach links hinüber ab.)

Lorenzo(�teht mit ver�chränkten Armen ruhig wartend da).

Agnes (die oben Ninons Weggang mit ange�ehen hat).

Darf i<h kommen?

Lorenzo (ruhig). Wie Du mag�t!

Ugnes (�teigt lang�am herab, bis fie vor Lorenzo �teht. Sie

i�t bleich. Jhre Augen glühen. Beide �chauen �i< an.)

Kurze Pau�e.

Agnes. Nun i�t's klar!

Lorenzo. Schrieb�t Du den Brief an Ninon?

Ugnes. Jch �chrieb ihn.
Lorenzo (mit verhaltenem Zorn). Ver�tellte�t meine

Hand�chrift?
Agnes, Erfahren wollt’ i< und mußt’ ih, was

zwi�chen Dix und Ninon im Gange, wie weit Jhr mit

einander? Deshalb that i<h's!



— 111 —

Lorenzo (falt). Weißt Du's jeßt?
Ugnes. Jch weiß genug! Wär* �ie dem Brief

gefolgt, wenn �ie niht gute Gründe hätte?!
Lorenzo (wendet �i< ab). Elende Weiberli�t!

Ugnes. Kampf gegen Kampf, Lorenzo!
Lorenzo. Du will�t ihn? Gut! J< nehm’ ihn

auf! (Er ma<ht einige erregte Schritte.)

Schweigen.

Ugnes (müh�am). Lorenzo?!

Lorenzo(furz). Nun?

Ugnes (�tößt heraus). Jh habe Dir meine Jugend
gegeben, Lorenzo!

Lorenzo. Auch ih Dir die meine!

Agnes. Nicht �einen Gott kann man �o anbeten,
wie ih Dich angebetet habe!

Lorenzo. Deß zum Beweis verfolg�t Du mi?!
Agnes. Nun i� Alles dahin! Glück, Liebe,

Jugend dahin! Du nahm�t �ie mic!

Lorenzo. Und was ih Dir gab, <läg�t Du für

nichts an!

Ugnes. Nun, da ich alt bin, ver�iößt Du mich!

Lorenzo. Nie hab’ ih daran gedacht!
Agnes. Nimm? auh das Lebte, was ih habe!

Jch werf's Dix hin!
Lorenzo. O über�türzte Leiden�chaft!
Ugnes (�inkt au dem Fel�en re<ts nieder). Laß mich �terben!

Lorenzo (tritt zu ihr). Steh auf, Agnes! Dein

Sinn i�t verwirrt! Niemand thut Dir Leides. Aus

Nichtigkeitenformt Du Dir ein Trug- und Schre>bild!
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Agnes (�pringt auf. Nichtigkeit nenn�t Du, was

mir mein Eins und Alles?!

Lorenzo. Du mißver�teh�t mich!
Ugnes. Und Du mich! Nichts hab! ih als Deine

Liebe! Schwindet mir die, �o �hwindet mir das Leben

zum Schatten!
Lorenzo. Du bleib�t mein Weib, wie Du es war�t!

Ugnes. Such�t Du darum ciner Fremden, einer

Jüngern Kü��e?

Lorenzo. Ich bin ein Mann und Für�t, Agnes!
Kein Mönch, der die Gelübde abgelegt hat!

Ugnes. Verlang�t Du niht Treue von mir?

Lorenzo (leiht). Nimm's als ein Spiel, Agnes!
Al3 Laune eines Frühlingsmorgens, �<hnell vertändelt!

Vergiß es, wie ich's verge��en werde!

Ugnes (leiden�chaftlih). Jch ertrag's nicht, Lorenzo!
Ich ertrag’s nicht!

Lorenzo (fin�ter). Jh hab?Dich hoh hinaufgehoben,
Agnes! Was Du bi�t, verdankt Du mir! Empört �i
jezt das Ge�chöpf gegen den Schöpfer?!

Ugnes (drohend). Nicht zur �tillen Dulderin ha�t
Du mich erzogen, Lorenzo! Das bedenke! Vergeltung
habe ih in Deiner Schule gelernt!

Lorenzo (richtet �i< auf. Will�t Du mich mit

“Drohungen �chre>en?! Der Bitte könnt’ ih nachgeben.
Der Drohung ver�ag* ih mich!

Ugnes. Wär's Dir nichts als ein Spiel, wie

“Du es nenn�t, Du ließe�t davon ab, da Du mich �o
leiden �ieh�t!
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Lorenzo (he�tig). Was dünk�t Du Dich, Weib, daß
Du mir meine Straße nah der Schnur vorzeihnen
will�t?! Hab’ ih mi< darum hal83brecheri�hvon Klippe

zu Klippe hinaufge�hwungen, daß mir am Ende ein

Weib den Fuß auf den Nacken �ezt? Von Jugend an

hwor ih bei keinem höheren Wort, als bei meiner

Freiheit! Wohl hundertmal hab’ ih mein Leben dafür
in die Schanze ge�chlagen! Und jetzt, da i<h dem Ziel

�o nahe, daß ih's greifen kann, da bald kein fremder
Wille noh Ge�e mehr über meinem Leben, jezt kommt

mein eigen Weib, mir den goldenen Zweig aus der

Hand zu reißen?! Verrehne Dich nicht, Agnes! Nicht
um�on�t hab’ ih der Welt Hohn geboten, mih über

�o manche men�hlihe Rück�icht hinwegge�eßt. Jett
will ih ernten, was i<h ge�ät habe! Du beug�t mich

niht, no<hJemand �on�t! ,

Ugnes (außer �i, fällt vor ihm nieder). Hier! Töte

mich! Dann bi�t du frei!

Lorenzo (hebt �ie anf). Du bleib�t mein �tarkes Weib!

Die Grillen �<hlag' Dix aus dem Kopf!

Agnes (wie gebrochen). Zur Rache �elb�t zu �{hwach!
(Man hört von links Nufe und Lärm).

Lorenzo (läßt Agnes los). Mir �cheint, meine Boote

find zurü>E! (Ex geht �chnell auf den Hügel links und �päht aus).

Sie �ind's! (Zunehmender Lärm links. Dann ex�cheinen von

links hinten her: (Dietrich, Pierino, Bruder Bernardin, Benedikt

und Bartoldo. Lärmendes Volk und Matro�en folgen.)

Dietrich (indem er das drängende Volk abwehrt). Heda
zurü>, Jhr Maulaffen! Wollt Jhr wohl... ?! Zurüd!

Halbe, Der Erobcrer. 8
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Ein Mädchen (aus der Menge zur Nachbarin). Seht
den deut�chen Grobian!

Zweites Mädchen (tkrei�hend). O weh, mein Fuß!
Drängt doh niht �o, Jhr Hammel!

Er�tes Mädchen. Mich laßt vor, Herr Haupt-
mann! Mich!

Dietrich. Plat da, Ge�indel! Segt Eure Lau�e
wo anders ab! Son�t feg' i<h Euch!

Ein Schiffer. Es lebe Lorenzo, unfer Herr!
Die Menge (�timmt cin). Hoch,Lorenzo! Hoh!

Lorenzo (tritt vor die Menge). J< dank! Euch, Jhr
Männer und Frauen, und bitt’ Euch, machtPlaß meinen

�o unverhof�ten wie willklommenen Gä�ten. Dem Meer

und dem Sturm, un�er Aller Feinden, entri��en wir fie
mit Gottes Hil�e. Nun bedürfen fie der Pflege!

Die Menge. Heil dem Lorenzo! Heil!

Er�tes Mädchen (allein). Heil un�erm Helden!
Dietrich (zu den drei Geretteten). Nux näher! Näher!

Bedankt Euch hier beim Feldherrn! Wenn ex Euch die

Boote nicht �chi>t, fo �hlu>t Jhr mehr Wa��er als Jhr
vertragen könnt!

Benedikt und Bartoldo (la��en �ich vor Lorenzo auf's

Knie nieder). Un�er Retter! Habt Dank!

Dietrich. Kaufleute �ind's aus der Stadt, mein

Feldherr.
Benedikt. Unterwegs nah dem Morgenland, Herr.

Lorenzo. Willkommen, Jhr Herrn! Euch kenn'

ih wohl, Bartoldo, den trefflihen Gold�chmied!
Bartoldo. Nehmt all un�re Habe, Herr, �o das
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Meer nicht ver�chlang! Geringer Preis i�t's für Eure

Hilfe!

Bernardin (hat �i< �olange �tirnrunzelnd zurü>gchalten,

tritt vor, zeigt auf Lorenzo). Wer i�t die�er, daß Jhr vor

ihm kniet, Brüder im Herrn?!
Bartoldo. Un�er Retter! Wir �eine Schuldner!
Lorenzo Nichts als Men�chenp�licht! Steht auf!

Ugnes (tritt an die Beiden heran, die �i< erheben). Jch
grüß Euch, Jhr Herrn! Seid uns werthe Gä�te auf
dem Ka�tell! . . (Zu Bernardin). Jhr auch, ehrwürdiger
Vater! Und nehmt vorlieb, wie wir's Euch bieten!

Pierino (hat ein wenig bei�eit ge�tanden und lei�e geplaudert,

�pringt zu Agnes). Ei, Mutter, der �{höne Kranz! Gieb

ihn mir, ja?! (Er deutet auf den Kranz, den Agnes früher

abgelegt und auf dem Fel�en gela��en hat.)

Ugnes. Nimm ihn hin!
Pierino (tränzt �ich). Hei!
Bernardin (mit fin�trer Gluth). Wie den Jona ein�t

der Fi�ch, �o �pie mi<hdas Meer an Eurer Fel�enkü�te
aus! Unter Chri�ten hofft’ih zu kommen, unter Brüder,
unter leidende demüthige Men�chenkinder, denen das

Wort des Herrn �eligere Spei�e wäre, als die Genü��e
die�er verruchten und gottverfluhten Welt!

Er�tes Mädchen (in der Menge zur Nachbarin). Hör�t
Du, Simonetta, ein Prophet!

Murmeln in der Menge. Ein Prophet! Hört ihn!
Bernardin, Doch wohin gerieth ih?! Jn welches

Heidenland ver�hlugen mi<h Wogen und Wetter?!

Gekränzte Frauen und Knaben erbli> ih! Bunte

8g
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Gewänder! Blißenden Shmu>k! Thörichten Pug und

Tand! Wißt Jhr nicht, daß dies Alles eitel i�t und

ein Jammer?! Jm Thale des Todes wandelt Jhr und

hängt Eure Sinne an we�enlo�en Schein, Euer Herz
an den Staub, den die Würmer fre��en. An ge�tern
denkt Jhr und ehege�tern, da doh das Morgen �hon
vor der Thür �teht, wo der Herr in Flammen einher-

fährt und Euch verzehren wird! Geht in Euch, Jhr
eitlen Kinder der Welt! Thut von Eu<h Euren Glanz
und Flitter! Thut von Euh Eurex Sünden La�t!
Euer irdi�<h Theil, thut es von Euch!

Stimmen (aus der Menge). Hört Gottes Wort!

Er�tes Mädchen. Wie �eine Augen flammen!

Zweites Mädchen (tritt vor). Jch will mein gülden
Kettlein opfern, ehrwürdiger Vater. Nehmt Jhr's an?

Bernardin (wehrt ab). Nichtmix, dem Höch�tenbring?
es dar!

Lorenzo (tritt dazwi�chen). Schont Euch, mein Vater,
und folgt mir auf das Ka�tell! Kommt, Jhr Herrn!

Dietrich (grob). Predigt Jhr und wißt kein Wört-

lein Danks Eurem Retter, meinem Herrn?!
Lorenzo (winkt av). Laßt ihn!
Bernardin (mit Bli> zum Tempel). Und wel<' ein

heidni�<h Bauwerk dort auf dem Hügel?!

Lorenzo (fe�t). Ein Tempel, wie ihn die Alten

bauten, ehrwürdiger Vater! Un�er Mei�ter Andreas

er�ann ihn. Ficht's Euh an?

Bernardin. O Göhßendien�t! O Abgötterei!

Lorenzo. Jedweder dient Gott auf feine Wei�e,
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ehrwürdiger Vater, Jhr mit Reden, i< leider nur mit

Bauen.

Bernardin. Thut Buße, �ag i<h! Buße! Buße!
Der Tod i�t nah und Eure Sünden �{hreien um Rache!

Ugnes (die �olange reglos gelau�ht hat, faßt des Paters

Hand und küßt �ie), Wahrheit redet Jhr, mein Vater!

Wahrheit!
Lorenzo (�tirnrunzelnd). Vergiß niht, wer Du bi�t,

Agnes! Und komm! (Ex will ihre Haud nehmen.)

Agnes (tritt zurü>, heftig), Vergaße�t Du cs nicht
zu allerer�t?! .., Rühr’? mich niht an!

Agnes?!

Ugnes (außer �i). Ehebrecher Du!

Lorenzo (einen Augenbli> wie �tarr, danu). Das Wort

�oll Dir vergolten �ein! (Mit befehlender Handbewegung zu

Dietrich). Entfernt den Haufen, Dietrich! .. (Er deutet auf

das Volk, das nengicrig, äng�tlich lau�cht, wendet �i<h zu Bernardin).

Und Ihr, ehrwürdiger Vater, er�chient Jhr, um Zwie-

tracht zu �äen, auf die�em un�ern Grund und Eigen?!
Sandt’ ih Euch darum Hilfe und Rettung?! Bei aller

�chuldigen Achtung vor Euh und Eurem Kleid . ….

Fürchtet meinen Zorn!
Bernardin (fanati�<h). Eure Herzen auf die Ewig-

feit zu lenken, ver�chlug mi<h der Herr der Welten

hierher an Euren Strand. Jhm dank’ ih! Euch fürcht
ih nicht!

Lorenzo (beher�cht �i gewalt�am). Arm�eliger Shwäßer
Ihr! Wer heißt mich, mit Euresgleichen �treiten!
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Nehmt ihn in Eure Obhut, Dietrich! Laßt ihn e��en
und trinken, wie er mag! Ver�orgt ihn mit Kleidung,
wenn er's braucht! Vierundzwanzig Stunden biet’ ih
ihm Ga�tfreund�chaft unter meinem Dach, das er lä�tert!
Sinkt die Sonne abermals, �o muß ex �cheiden! Unter

�iherm Geleit zur Grenze! Und kein Wort mehr zu

un�erm Volk dort! Jhr haftet mir für ihn, Dietrich!
Dietrich, Mit meinem Kopf, mein Feldherr! (Er

legt Bernardin die Hand auf die Schulter.)

Lorenzo (zu Agnes gewandt). Gehab? Dich wohl,
Agnes! Und gedenke der Stunde! Vielleicht reut �ie

Dich ein�t! (Ex läßt �ie �tehen, �teigt den Fel�enweg zum Ka�tell

empor.)

Bernardin (im Abgehen). Buße, Jhr Men�chenkinder!
Buße!

Ugnes (in tiefer Ver�unkenheit, wiederholt wie vi�ionär).

Denn der Tod i�t nah und un�ere Sünden �chreien
um Nache! .… . Um Rache!

Vorhang.



Vierter Aufzug.
Thurmzimmer der Ninon. Hohes rundes Gemach, nicht allzu geräumig.
Links im Hintergrunde zwei kleinere, re<ts im Hintergrunde ein großes

Spißbogenfen�ter, tief in die Mauer cingela��en, �odaß eine Ni�che

ent�teht, in der �i< ein Pol�ter entlang zieht. Ein Ruhebett links

vorn. Mädchenzierrath an den Wänden. Monduacht. Gegen Schluß
der er�ten Scene dämmert der Morgen. Später voller Tag.

Lorenzo(�it träumeri�h lau�chend auf dem Ruhebett).

Winon (im leihteu weißen Gewand kauert ihm zu Füßen auf

einem niedrigen Schemel, greift über die Saiten der Laute, läßt �ie

lei�e verklingen.)

Lorenzo (uaq einer kleinen Pau�e). Dein Liedlein i�t

wohllautend, Ninon! Sing? mir no<heinmal die leßten
Ver�e!

Minon (�hmeicelnd). Es �timmt Euch traurig, Herr!

Lorenzo (ver�unken). Sing’ �ie no< einmal!

Tinon (�ingt zur Laute).*
Narzi��en und Nelken,

Ach! mü��en verblüh'n!
O �üßer Maien,

Ih �eh" Dich zieh'n.
Verliebte Kü��e,

Verweht wie der Wind!

O holde Jugend,
Du flieh�t ge�<hwind!

* Die Noten �ind dem Buche angeheftet.
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Lorenzo (wiederholt nahdenklich).

D holde Jugend!
Du flieh�t ge�hwind!

Vinon (�ieht zu ihm auf). Verträumt, mein Herz?
Wart! Dein Mädchen �ingt's Dir fort!

Lorenzo (lächelnd). Kleine Ninon Du!

Tiinon (�chlägt wieder die Laute an, diesmal in �hnellem,leiden=-
�haftlichem Tempo).*

Was frag�t Du nah morgen!
Was �org�t ohne Noth!
Kü��e mih! Kü��e!
Denn morgen bin ih tot!

(Sie läßt die Laute fallen, daß die Saiten klirren, umfaßt Lorenzo).

Kü��e mih! Kü��e!

Lorenzo(indem er �ie umfaßt hält, wiederholt mechani�ch).

Denn morgen bin ih tot!

Linon. Geh! Es i� ja nur ein Liedlein!

Lorenzo (ruhig). Wähn�t Du, der Tod �chre>t mi<h?®?
Jch hab’ ihm oft genug in's �tarre Auge gebli>t. Er

und ih �ind gute Freunde.
UÜinon (fährt zu�ammen, deutet nach der Ni�che). Seht dort!

Lorenzo. Was fiht Dich an?

Tiinon (an ihn ge�hmiegt). Es glitt dur<hs Fen�ter.

Lorenzo. Ein Mond�trahl, Schaz!
Ninon (�hauernd). Ge�pen�tig groß! Jett kauert's

im Schatten, grin�t uns an!

Lorenzo (lächelnd). Ein Nichts, vor dem Du zitter�t!
Sei ruhig! Niemand i�t da!

* Siehe ebenfalls Anhang.
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Tiinon (hält die Augen �tarr auf die Ni�che gerichtet.) Der

Tod! Wie er die Zähne flet�cht, �ich aufrichtet! Sieh�t
ihn niht, Schaß? Der Tod! Dort in der Ni�che
knochendürr! Sieh doh nur!

Lorenzo. Ein Mond�trahl, der durh die Scheiben
gei�tert! Nichts weiter, ih �ag's!

Winon (an Lorenzos Bru�t). Jh fürcht’ mich �o!

Lorenzo. Bin ih nicht bei Dir?

Uinon. Wie lange no<h! Dann i�t's vorbei!

Dann �hüßzt mi<h Niemand mehr!

Lorenzo. Ha�t Neht, Mädchen! Sterben muß wohl
ein Jeder allein. Die Pflicht nimmt uns Niemand ab.

Linon (ruhiger). So alt zu �ein, wie der Groß-
vater und zu wi��en, daß man nun bald von hinnen
muß . . . ih denk’'s mir grau�am!

Lorenzo. Drum be��er jung fort!

Winon. Meint Jhr ?
Lorenzo. Auch findet �ih's wohl von �elbt!
Winon (lähelnd). Jüng�t hat mir der Mei�ter

Andreas frühen Tod geweis�agt! Wißt Jhr das, Herr?

Lorenzo (nacdenkli<). Wer fo tagaus tagein im

Kampf �teht, muß immer damit rechnen, daß der Stahl
für �eine Bru�t �hon ge�chär�t i�t. Was thut's! Man

war's von Jugend an gewöhnt!
Tiinon (läßt den Kopf hängen). Bin müd’!

Lorenzo. So lehn’ Dich an mich!
Tiinon. Möcht? wohl no< ein Weilchen f{<hlafen!
Lorenzo. Geh! Schäm’ dih! Wer wird �chlafen!
Winon. Nux ruhen �owie jezt uud dih kü��en!
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Lorenzo. Der Mond �teht tief!
Winon. Wie �till die Naht! Selb�t der Sturm

�cheint einge�chlafen. Hör�t Du das Meer lei�e athmen,
Lieb�ter? Horch!

Lorenzo. Gleich Deiner jungen Bru�t hebt es �i
ruhe�am und �enkt �ih wieder.

Úinon. Ausge�türmt.

Lorenzo (gedankenlos). Vielleicht für immer?

inon (zer�treut), Wie mein�t Du? . . Still! Jch
höre Dein Herz �{hlagen. Sag! mir! Für wen �<lägt's
wohl jetzt?

Lorenzo. Für Dich!
Minon. Für mich allein?

Lorenzo, Jun die�er Stunde wohl!
Minon. Son�t nicht?

Lorenzo, Wolle niht for�chen, Ninon! Genieße
des Augenbli>s, wie ich's thue!

°

Uinon. Fal�cher!
Lorenzo (erhebt �ich). Laß mich das Fen�ter öffnen!

Es i�t {<wül!
Winon. Meine Gardenien duften fo.

Lorenzo(i�t in die Ni�che re<hts zum Fen�ter getreten, öffnet

es, athmet tief auf). Morgenluft!
Minon (athmet ebenfalls ein), Frühlingsathem aus

dem Park! Wie üß!

Lorenzo. Der Morgen dämmert �acht, Bald muß

ich fort!
Tinon (�<meicelud). Wann kommt Jhr wieder?

Heute Nacht?
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Lorenzo (fe�t). Der näch�te Mond �ieht mih auf
dem Meer, Ninon.

Winon (fährt zu�ammen, �pringt auf), Und laßt Euer

Mädchen im Stich? Sagt? J�t's wahr?
Lorenzo(no< am Fen�ter). Sei getro�t! Jch kehrewieder!

Winon. Dann findet Jhr mih wohl nimmer!

Lorenzo. So �u<h’ ih Dich!
inon (fa�t wie gleichgiltig). Um�on�t!

Lorenzo. Thôörin!
Winon. Wohin treibt s Euch wieder?

Lorenzo. Meinem Ziel entgegen, Ninon!

Linon. Müßt Jhr ewig kämpfen?

Lorenzo. Dafür bin ih auf der Welt!

Viinon (in flammende Leiden�chaft, einen Schritt näher).

Lorenzo!

Lorenzo. Mein Mädchen!
Tinon (in verhaltener Gluth, lei�e), Jh liebe Dich!
Lorenzo (ern�t). Ninon! Ninon! Be��er vergäße�t

Du meiner!

Üinon. Eher vergeß"ih meines Lebens als Eurer!

Lorenzo(zieht �ie neben �i< auf die Bank in der Ni�che).

Es vergeht wohl, nenn�t Du Batti�ta er�t Dein!

Uinon. So dacht’ ih ein�t auh! Nun weiß i<h's
be��er, ih Arme.

Lorenzo, Ein fried�am Leben erwartet Dich an

�einer Seite. Deß �ei froh! Beneide mich nicht!
Liinon, Hätt’ ih Dich nie gekannt! Nie nah

Dix verlangt!

Lorenzo. Un�elige! Was befiel Dich?!
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Minon. Sag’ mir, daß Du mich lieb�t! Mich
ganz allein!

Lorenzo (will �ich von ihr los machen). Ninon!

Winon (hält ihn fe�t). Jh wußt’ es! Du lieb�t �ie

mehr als mi<h! Wie ih �ie beneiden muß!

Lorenzo (zwi�chen Ärger und Lachen). O Weiber Jhr!
Meßt Ihr Eure Liebe nah der Elle?! Könnt Jhr
nie begreifen, was Jhr Männern wie mir bedeutet?

So �cheltet mi<h meinethalben, müßt mir meine Art

doh be�tehen la��en.
Winon (ihn an�chauen). Wie der Früh�chein Euch

um die Wangen leuchtet!

Lorenzo. Ein Rau�ch i�t mir das Weib, ein �prudeln-
der Jungbronn, der mir Herz und Sinne vom Wu�t des

Alltags freibadet! Erneuerung �u<' i< an Eurer

Bru�t, quellende Verjüngung, der Freude unermeßlih

reiches Farben�piel, die Verödung, den Ueberdruß ab-

zuwehren, die aus die�em �tumpf gemeinen Da�ein

ring8her uns angrin�en! Soll ih den Blik äng�tlich
an einer einzigen Farbe, �ei's auh die �chön�te, fe�t-

heften, wenn �ih weit über meinem Lebenshimmel ein

ganzer Regenbogen bunt hinweg�pannt! Mit entzüten
Sinnen will i< die Strahlen in mi<h ein�augen,

tau�end wech�elvolle Farben gleißh Bot�chaft fremder
Welten, unbekannter Sterne in die�er einzigen Bru�t

zu�ammenfa��en ... So ko�t ih ein Stücklein vom

Paradies voraus! So bin i< Men�ch gewe�en!
Linon (umfängt ihn). Herr, Jhr �hwärmt!

Lorenzo. Laß mich �{hwärmen! Nur noch die�en
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furzen Augenbli>, der mein i�t! Sieh dort drüben,
wie aus dem Meer der Morgen ro�ig auf�teigt! Das

i�t die neue Sonne meines Lebens! Jch �end’ ihr
die�en er�ten Gruß! Die alte Sonne ver�ank wohl für
immer! Nun, fo �ei's!
(Beide �chweigen, indeß die Sonue lang�am aus dem Meer �teigt.)

Minon (uach einer Pau�e), Herr, �agt mir Eins!

Lorenzo. Sprich, Kind!

Winon. Gedenkt Jhr meiner eiu wenig, nux ein

wenig?

Lorenzo. Jugendmuth hab’ ih von Deinen Lippen

getrunken, Ninon! Deß �ei bedankt!

Linon (�<hnell). So nehmt mich mit auf's Meer!

Laßt mich bei Euch �ein, Euer Loos theilen, �ei's, als

Eure Magd!

Lorenzo (richtet �i< auf). Wolle das nicht, Ninon!

Mein Loos i�t Unra�t! Mein Schi>k�al Sturm und

Schlacht! Sicherer vertrau�t Du Dich dem Meer als

mir! Laß uns �cheiden!
Minon (traurig). Herr, Ihr geht?
Lorenzo. Nun i�t es Zeit! Leb’ wohl!
Winon. Lebt wohl!
Lorenzo. Den Kuß als letzten Dank! (Er küßt �ic.)

Uinon. Nur eine Bitte, Herr!
Lorenzo. Sie �ei gewährt!
Winon. Schenkt mir ein Andenken, wenn auh

noh fo klein, daß Jhr mein wart, ih Euer!

Lorenzo. Nimm’ die�en Ning mit meinem NamenZs-

zug, Ninon! Jch trug ihn lang genug am Finger!
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Er künde Dir mein Gedächtniß! (Er zieht einen Ring vom

Finger und giebt ihn ihr.)

Linon (betrachtet ihn). Wenn einmal �päter von

Euch und Euren Thaten die Rede, und Andre Euch
laut lobpreifen, �chau? i< �till auf die�en kleinen Ring
an meiner Hand. Der da i�t's! Der i�t von ihm!
Lorenzo gab ihn mix und �chied.

Lorenzo. Sieh die Sonne! Wie �ie auf der Fluth
leuchtet!

Winon. Jhr nehmt �ie mit Euh fort! Und was

Jhr zurü> laßt, �ind graue Tage, kalte Nächte.
Lorenzo (reiht ihr no< einmal die Hand). Zum

lezten Mal!

Vinon (beugt �i über �eine Hand uud küßt �ie), Euer

Mädchen war ih doch!

Lorenzo«geht �{hweigend hinaus, links ab).

Winon (�chaut ihm traurig uach, geht zum Nuhebett, nimmt

die Laute auf, die am Boden liegt, �hlägt cin paar verlorene Töne

an, �ingt lei�e vor �i<h hin).

Narzi��en und Nelken

Ach! mü��en verblüh'n!
O �üßer Maien!

Ich �ah" Dich zieh'n!
(Man hört rechts klopfen.)

UÜinon(überhört es in ihrer Ver�unkenheit. Es klopft wieder.

Sie erwacht, fährt �i<h über Stirn und Haar, wirft den Kopf zurü>.)

Ei nun! Vorbei! Vorbei! (Sie �teht auf, geht zur Thür

re<ts, wo jegt �tärker geklopft wird). Wer klopft?
Stimme (von draußen). FJ< bin's! . . Lucian!
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Winon (öffnet die Thür, geht �hweigend zurüt>).

Lucian (kommt herein, �icht �i< um). Bi�t Du allein?

Tinon (�eßt �i auf das Ruhebett). Woher komm�t Du?

Lucian. Mir war, als hört’ ih Stimmen!

Vinon. Unmöglich, da doh Dein Schlafgemachim

andern Flügel.
Lucian. Hab’ ih Dich ertappt?!
Minon. Ein Liedlein �ang ih zur Laute. Das

i�t Alles!

Lucian. Ein Liedlein?! Mitten in der Nacht?
Und �o ganz allein?

UÜinon. Plag’ mich nicht!
Lucian (gemachtheftig). Wer war bei Dir?!

Ninon (gelangweilt). Weißt Du nichts Be��eres?!
Lucian (ge�preizt). Als Bruder liegt mir ob, Deine

Ehre zu �hügen!
UÜinon., Ueberlaß das nur mir �elb�t!
Lucian (�egt in die Ni�che, gähnt laut). Ach . ..!

Winon. Ha�t wohl wieder bis in die Nacht über

Deinen Folianten ge�e��en?
Lucian. Die Wi��en�chaft i�t lang, das Leben kurz!
Winon. Jeden Morgen find’ i<h das Oel auf

Deiner Lampe verbrannt!

Lucian (gähnt wieder). Ach, Ninon?!

Winon. Was ha�t Du?

Lucian, Mich ekelt des Da�eins!
Winon. Schlaf Dich aus!

Lucian. Und morgen beginnt's von Neuem! So

Tag um Tag! Pfui!
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Minon. Thu’ wie ih! Freu? Dich Deiner Jugend!
Lucian. Wo i�t �ie? Zeige fie mir! Bin ih

jemals jung gewe�en, wie Andre? An der Wi��en-

�chaft Brü�ten ward ih aufge�äugt! Wenn die Knaben

Ball �chlugen oder nah Ringen �tachen, zerlegt’ ih die

Perioden des Cicero.

Minon. Weißt Du noh, Brüderlein, wie ih mir

die Ohren zugehalten habe, da Du mich die unregel-
mäßigen Verba ha�t lehren wollen?

Lucian. Dein eigener Schade! Jegt könnten wir

�ateini�h reden, und Du könnte�t meinen Saßbau be-

wundern! Sei ver�ichert! Nicht meinesgleichen find"

ih darin!

Minon (lächelnd). Vor Deiner Gelehr�amkeit, Brüder-

lein, beug’ i< mi<h in Demuth!
Lucian. Beugte �ich nur er�t die Welt davor!

Dann fände �ih leiht au<h das Weitere, Ruhm und

Preis, Amt und Würden, vielleichtgar eine Bi�chof8müge.
Minon. Steht Dir der Sinn �o hoh?
Lucian. Wie ich die�en Lorenzo beneide!

Linon (aufmerk�am). Warum ihn?
Lucian. Er darf den Kopf �tolz und frei tragen,

�cheert �i<h um keines Men�chen Meinung! Un�ereins,
der doch zehnmal mehr weiß und kann, muß �i vor

ihm bücen und ducken, womöglih noch die Hand kü��en,
mit der er Einen �chlägt! Aber i<h zahl’s ihm heim,
will das Glück mir wohl!

Uinon (ärgerlich). Schwätzer!
Lucian (ganz in �einen Träumen). Jhm und Allen,
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�o mich jeht über die Ach�el an�chauen! Den Pantoffel
fü��en �ie mix derein�t, �o wahr ih Lucian der

Magi�ter heiße!
Winon. Was lä�ter�t Du ihn? Er i� ein Mann

wie Keiner!

Lucian (�tugt). Ei �chau! Wie Du ihn vertheidig�t!
Minon. Weil ex ein Held i�t, dem niht Du noch

Jemand das Wa��er reichen darf!
Lucian, Auch nicht Dein Batti�ta?
Winon. Der am wenig�ten! Niemand!

Lucian (�pringt auf). Du lieb�t den Lorenzo!
Uinon. Jh ehr’ ihn, wie's mir ziemt!
Lucian. Am Ende liebt ex Dich wieder!

Uinon. Was kümmert's Dich!
Lucian (kommt auf �ie zu), Ex war's, der Dich heut’

Nacht be�ucht! Jhm fang�t Du zur Laute!

Linon. Schiveig'!
Lucian (gemacht). Dirne! Unwerth meiner!

Uinon. Spiel�t Du den tugendhaftenRömer?! Geh'!
Lucian (halb einlenkend). So muß ih mi<h wohl

gar Deiner Gun�t empfehlen, daß Du ein Wörtlein für
mich bei ihm einleg�t?

Winon. Laß mich in Frieden!
Lucian. Nicht? Gut! Jh weiß, wie ih mi räche!
Minon. Räche Dich �oviel Du mag�t!
Lucian. Donna Agnes �einem Weibe trag’ ih's

zu! Die will mir wohl!
Minon. Agnes?! Die Tugendreiche?! Ei, was

Du �ag�t!
Halbe, Der Eroberer. 9
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Lucian. An ihr vergelt? ih die Schande der

Schwe�ter!
Uinon. Geh’! Du lüg�t ja wieder!

Lucian (ÿyöhni�<), Ein edler Stamm, dem wir ent-

�pro��en �ind, Schwe�terlein! Die Mutter vergi�tet, der

Vater gerichtet, die Tochter eine Hur’, der Sohn?
Nun

UÚinon. Der Sohn ein Lump!
Lucian (aufgebra<t). Shmäh�t Du �o Deinen Bruder?!

Uinon. Schmäh�t Du nicht den, der mir theurer
als zehn �o wie Du und Batti�ta?! Ein elender Tropf

bi�t Du gegen ihn mit all Deinem Lateini�ch!
Lucian. Gieb mir ein Schwert an die Seite,

wie er's von Jugend an trug! Gieb mir ein wohl-
gegründetes Erbe, wie's ihm der Vater hinterließ, gieb
mir Macht und hörige Leute, wie fie ihm Fortuna

be�hied! So will i< Dir ein Held �ein, be��er und

tapferer als er!

Ninon (verächtlih). Du Ärm�ter! Weißt ja kaum,
wie man ein Schwert an�faßt!

Lucian. Was �chilt��| Du mich doh, Ninon! Ver-

bindet niht ein Ge�chi> Dih und mih?! Sind wir

nicht beide eltern- und heimathlo8?! Fremder Gnade

unterthan?! Wech�elndem Wind und Wogen preisge-
geben! Ueb? ih niht mein gutes Recht, wenn ih Rache
nehme an dem, der mi tritt?! (Er wendet �i< zum Gehen.

Winon (�pringt auf). Was plan�t Du?

Lucian. Das warte ab!

inon (erregt). Fluchüber Dich, wag�t Du ein Wort!
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Lucian. Hüte Dich nur, wenn Batti�ta Dir zurüd=
kehrt! Du weißt, ex läßt niht mit fi<h �paßen!

Tiänon. Wie �ollt’ er's erfahren, wenn nicht
dur<h Dich?

Lucian. Sieh�t Du wohl, wie Du meiner bedarf�t!
Winon. Sei klug, Lucian!

Lucian. Bi�t Du's, �o bin i<h's au<h! Eine Kette

verbindet uns beide! Das bedenke! (Er geht nah rechts,

woher ex gekommen, ab.)

Winon (ballt die Fau�t). Eine Kette! . . Da hilft
kein Wehren! (Sie wendet �i< nach links, wie um hinaus zu gehen.)

Ugnes (öffnet die Thür links, tritt ein).

Uinon (prallt zurü&). Madonna, Ihr?!

Ugnes (�chließt die Thür hinter �ih, bleibt �tehen). So

�cheint's!
Winon. So früh vom Lager auf?

Agnes. Das Gleiche könnt” ih von Euch �agen.
Minon. Womit darf ih Euch dienen?

Ugnes (betrachtet �ie). Jhr �olltet niht Weiß tragen!
Winon. Weßhalb niht Weiß?
Ugnes., Jhr �eht blaß und übernähtig. Dunkle

Farben �tünden Euch be��er!
Linon. J�� man noh jung, verträgt man wohl

jede Farbe.

Ugnes (faßt �ie �charf in's Auge). Nur je nah Um�tänden!
Winon. Stiegt Jhr die �teile Wendeltreppe herauf,

Madonna, nur um mir das zu �agen?

Agnes, Die �teile Treppe, �cheint mir, �tieg �hon

Mancher herauf!
Y *
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Uinon. Wie meint ihr das, Madonna? Jh ver-

�teh’ Euch nicht ganz!

Ugnes (mit Bli> zum Ruhebett). Spielt Jhr auchLaute ?

Uinon. Ein wenig! Die Zeit zu kürzen!
Ugnes. So früh am Morgen?
Linon. Je nah Laune!

Ugnes, Nach we��en Laune?

Minon (weiht zurü®). Jhr macht mi<h verlegen,
Madonna!

Ugnes. Sehr begreiflich!
Uinon. Gab ih Euch irgend Anlaß zu �olchen

Fragen?
Ugnes. Jh will's nicht hoffen!
UÜinon. Was habt JFhr mir al�o zu �agen?

Agnes (wie plöglich). Ja, �aht Jhr vielleiht meinen

Gemahl? Lorenzo mein’ i<! Jhr kennt ihn doh?
Viinon (wieder einen Schritt zurü®). Madonna?!

Agnes (hat mehrmals na< Ninons Hand ge�ehen, deutet wie

zufällignah ihremHals).Was tragt Jhr denn da am Hal�e?
Linon (faßt unwillkürli<h na<h ihrem Hal�e). Was meint

Ihr?
Ugnes (ergreift Ninons Hand). Ei und der �chöne

Ring! Wohl ein Andenken?

Tiinon (reißt �i< los). Vielleicht! (Sie �te>t den Ring

in's Mieder.)

Agnes, Ein Andenken an �üße Stunden!

Linon (troßzig). Und wär* es �o! Was kümmert's

Euch!

Ugnes. Mich däucht, ih kenn? ihn gut, den Ning!
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Tinon (die bis zur Ni�che zurü>gedrängt i�). Nun um

�o be��er!

Ugnes (�tößt heraus). Buhlerin! (Sie erhebt die Hand

gegen �ie.)

Uinon. Ah! Wollt Jhr mi<h �<lagen?! Hütet
Euch!

Ugnes. Jh mag mir niht die Hand be�udeln,

�on�t thät! ih es!

Linon (mit blizenden Augen). Lieber eine Buhlerin,
die man liebt, als...

Ugnes, Nun?!

WTtinon. Als eine Frau, die man auslacht!
Ugnes (außer �i<). Das wag�t Du gegen mich?!

Weh’ Dir!

Tinon. Ich fürht" Euh niht! Ahnt Jhr wohl,
wer mich {hüßt?!

Ugnes. Elende! Ge�teh�t Du �elb�t Deine Schande?!
WTinon. Nennt Jhr's Schande, geliebt zu werden?

So nehm’ ih die Schande auf mi<h! Euch bleibt �ie

er�part!

Ugnes (zi�hend), Dafür �tirb�t Du!

Linon (tritt einen Sqhritt näher). Auch �olltet Jhr
Euch füglih der eignen Fehle erinnern, eh Jhr Andre

anklagt!

Ugnes (mit ver�hränkten Armen). Nur weiter! Füge

Schimpf auf Schimpf! Um �o �icherer dein Verderben!

Veinon. Gedenkt eines gewi��en Lucian, Madonna

Agnes!
Ugnes (fährt auf). Ah!
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Uinon (�iegestrunken). Traf Euch der Name gut?!
Ich wußt’ es doh! Laßt nur die tugendreihe Maske

fallen! Jhr �eid nicht be��er als ich!

Ugnes (wendet �i<h �hweigend zum Gehen).

Linon. Nun? Eilt Jhr Euch �o? Die Buhlerin
dankt für den Be�uch!

Ugnes (bleich, aber ruhig). Jhr �praht Euh �elb}
Euer Urtheil! Der Worte bedarf's niht mehr!

Winon. Geht nur! Geht! Was ih be�aß, raubt

Ihr mir nicht!
Ugnes (fin�ter). Nun i�t's ent�chieden! Gut �o!

(Sie geht zur Thür links, begegnet im Hinausgehen)

Mtarianus (der mit Jn�trumenten in der Hand gerade her-

eintritt, verwundert �tehen bleibt). Ei wie �eltener Ga�t!

Begrüß' ih Euch hier oben in meinem Reih, Ma-

donna Agnes?

Ugnes (grüßt ihn �<hweigend, geht).

Mearianus (�ieht ihr er�taunt nah), Welch fremdes

Gebahren? Kein freundli<h Wort?

Tiinon (wirft �ich in plößliher Aufwallung an �eine Bru�t).

Großvater!
WMarianus (�treichelt ihr die Wangen). Kind,was gab'3?

Deine Wangen glühen! Und Madonna Agnes �ieht bleich!
Winon (wieder gefaßt). Nichts, Großvater!
Marianus. Gewiß ein Streit!

Winon. Unbedeutend!

Marianus. Wie denn anders? Ein Weiber�treit

i�t nie bedeutend. Sie �treiten, weil �ie eben �treiten

mü��en! Lehr’ mih die Weiber kennen!
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Uinon. Kennt Jhr �ie �o gut?
Marianus. Kind, man i�t doh alt genug. (Er

geht lang�am nah re<ts hinüber.)

Winon. Geht Jhr �chon wieder?

Marianus. Bin eilig. WichtigeBerehnung! Die

Nacht war f�ternenhell, von �eltener Klarheit. Mars

dominirte.

Ninon (�hauernd). Der Mond �chien fo grell.
Marianus. Doch �pät er�t! Bis nah Mitternacht

war's gün�tig. Das Rohr drang bis in die fern�ten
Räume. Was kaum je das Auge ge�chaut, war �ichtbar.

Winon. Jmmer Eure Sterne, Großvater!
Marianus. Wem die Erde allgemachent�<windet,

der �ucht höhere Welten.

Winon. Schlaft Jhr gar nicht?
Marianus. Schlaf i�t für junge Leute!

Uinon (lächelnd). Je nun!

Marianus. Für uns Alte gilt das Wort der.

Schrift: Wache und bete! Und arbeiten heißt beten!

Uinon. Was giebt's denn �o dringendes zu thun,
Großvater?

Mearianus (geheimnißvol). WichtigeBerechnung für

Lorenzo, un�ern Herrn!
Winon (aufmerk�am). Wohl die richtige Sternen-

�tunde für den Auszug?
Marianus. So i�t's, mein Kind.

Úinon (ra�h). GlücklicheA�pecten?
Marianus (�chüttelt zweifelnd den Kopf). Saturn �teht

in der Ascendenz. Es bleibt dabei! (Links klopft es.)
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Linon (fährt zu�ammen). Wer klopft?!
WMarianus (mit �{<lauem Lächeln). Jch weiß es wohl,

doh verrath' i<'s niht!
Winon. Um Gott! Wer da?! .. Herein denn!

Batti�ta (im Rei�eanzug, �türmt herein). Gegrüßt, Groß-
vater, und Ninon Du!

Winon (tritt einen Sqhritt zurü). Batti�ta!

Batti�ta (lebhaft). Kaum vom Pferd werf" ih dem

Er�ten Be�ten die Zügel zu, �pring? die Treppen herauf,
den Euch womögli<h im Schlaf zu überra�chen, da

hör’ i<h Stimmen aus Ninons Gemach,klopfe an! ..

Beim Gott der Schlachten! Jhr �eid's!
Marianus (�{<munzelnd). J<h er�pähte ihn vom

Thurm aus läng�t, wie ex auf der weißen Land�traße

heranjagte, über die Zugbrüce donnerte!

Linon (unmuthig), Und �<wiegt mir davon,

Großvater?
Marianus. Dir die Freude nicht zu verderben,

Kind! Sieh�t Du wohl? Jch weiß zu �hweigen wie

das Grab! Manch! ein gefährliG Geheimniß, von

Mächtigenmir anvertraut, bewahr' ih �o in tiefer Bru�t.

Batti�ta (�teht vor Ninon, betrachtet �ie), Verlor�t Du

die Sprache, Ninon? Kein be�cheidenes Zeichen des

Willkommens?

Tinon (gepreßt). Freude ver�tummt, Lieb�ter!

Batti�ta (umfaßt �ie). So freu�t Du Dich meiner

Rüdkehr?
Minon. Muß ih niht glü>li<h fein?

Batti�ta (lebhaft). Ja, Du darf�t es! Wir Alle
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dürfen es jet! Wi��e! Mein Vater willigt ein! Auf

O�tern darf ih Dich als mein Weib heimführen!
Linon (mit kurzem, �ogleih beherr�htem Auf�hrei). Batti�ta!

Batti�ta (fceudig). So �ehr ex wider�trebte, ih
rang’s ihm ab! Meinen Manneswillen �ezt’ ih gegen

den �einen. So be�tand ih den Kampf als Sieger!
Vinon (gedrü>tt). Wie Du �trahlt!
Batti�ta (umfängt �ie wieder). Ja, ih bin glücklich!
Mearianus (dex die Beiden lächelnd betrachtet). Ein

wunderlich unerklärlihes Phantasma, das Leben! Ein

traumhaft verworrenes Puppen�piel mit geheimnißvollen
Fäden, Drähten, mit unermüdli<h wech�elnden Mario-

netten und ewig gleicher Handlung! . . Ein�t �pielt’
ich �elber mit, und Frühling war's wie jet! . . Nun

gut! Jh gehe, gehe �hon! Bleibt nur allein, ver-

liebtes junges Volk! (Ex entfernt �i geräu�chlos re<ts.)

Xiinon (da �ie �einen Weggang bemerkt, ang�tvoll). Groß-
vater! . . Großvater!

Batti�ta (be�orgt). Was fehlt Dir?! Du bi�t toten-

bleih! Deine Kniee �{hwanken! Komm’! Set' Dich!
Linon (läßt �i von ihm zum Ruhebett führen). Nichts,

Schaß! Nur müd’!

Batti�ta. Schlief�t Du nicht?
Minon. Der Mond erwe>te mi<h, Schaz.
Batti�ta (bemerkt die Laute). Da �pielte�t Du wohl

zur Laute?

Linon (gequält). J< fürchtete mich �o.

Batti�ta. Wie �elt�am Du bi�t!
Minon. Sorge Dich niht! Es wird wieder gut!
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Batti�ta (mißtraui�<). Jt etwas vorgefallen, was

Dich bedrängt?
Linon (lah). Argwöhni�her Du! Gleich die

Hornfalte auf der Stirn! Jh glätte �ie Dir!

Batti�ta. Wie ein Kind hab’ i< mi<h auf dies

Wieder�ehen gefreut! Nun i�t's vergällt! Die Götter

neiden mir mein Glüf!

Linon (�<meicelnd). Laß mich ein wenig ruhen,
Lieb�ter! Dann finde�t Du die Alte in mir!

Batti�ta. Schwöre mir, daß Du noh die Alte

bi�t, Ninon!

WTinon (tändelnd). Närrchen!

Batti�ta. Bei Deinem Leben! Schwör? es mir!

Uinon (gewalt�am). Jh... {<hwör"es Dir .…..

bei meinem Leben!

Batti�ta (aufathmend). Jett kann ih wieder ruhig
athmen!

Úinon. Läßt Du mi<h jeßt ein Stündlein

allein?

Batti�ta (leiden�chaftli<h). Nur no< einmal laß Dich
an mich drüden!

Viinon (gequält). Wär? nur er�t O�tern da, und

ih wär’ Dein.

Batti�ta (jubelnd). O Ninon! Ninon! Schön�tes
Weib der Erde!

-

Winon. Geh’!
Batti�ta. Für mi<h bi�t Du's! Mit all meinen

Sinnen bangt’ ih na<h Dir! So �<hnell mein Gaul

dahinflog, ih �tieß ihm die Sporen in die Weichen, daß
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ihm der Schaum aus den Nü�tern �prite! Mit dem

Sturm jagt" ih um die Wette! Mir war's als �äße
mir der Tod im Nacken! Jede Stunde Auf�hub Ver-

derben! Nun halt’ ih Dich wieder umfaßt, und Alles

i�t gut! (Er hält inne, betrachtet �ie verzü>t). Sag�t Du mir

nichts, Ninon?!

Linon. Deine Stimme klingt mix �o �üß, Schag!
Jch lau�che!

Batti�ta. Meine Königin �oll�t Du �ein! Kein

Glück der Erde �oll Deinem und meinem gleihkommen! ..

Weißt Du, den kleinen zierlichenPala�t hoh über der

Stadt richtet der Vater uns ein!

Winon. Wie lieb von ihm!

Batti�ta (�teht and. Nun ruhe! . . Ruhe! Jh
�uche Lucian.

Tinon (er�hri>t). Lucian?!

Batti�ta (eifrig). Jhm die froheBot�chaft zu melden!

An �einem verdußztenGe�icht will ih mih weiden! Jh
wette, er glaubt? mir's nit!

Winon. Du finde�t ihn drüben!

Batti�ta (beiractet �ie gllihend, wie �ie auf dem Ruhebett

daliegt). D Ninon! Ninon! Tau�end Tode �türb! ih
für Dich! (Er beugt �ich liber �ie, küßt �ie noh einmal, geht {nell

re<hts hinaus, ab.)

Tiinon (�tarrt in's Leere, brit weinend zu�ammen, preßt den

Kopf in die Ki��en des Ruhebetts.)

Kurze Pau�e.

Rodogine (öffnet lei�e die Thür links, �päht vor�ichtig herein,

�chlüpft in's Gemach, nähert �i< Ninon).
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Tiinon (fährt auf, �chaut Rodogine ent�eßt an). Was i�t's!
Wer �eid Jhr?

Rodogine (dict an �ie heran). Kennt Jhr mih nimmer,

{höónesKind?

Wiinon (ruhiger). Rodogine!

Rodogine. Manch zierlih gewundenes Armband,

man wunderthätig Heiligenbild bot die alte Rodogine
Euch �hon zum Kauf.

UÜinon Wer ließ Euch ein?

Rodogine. Der Alten öffnen �i<h Thür und Thor.
Pocht �ie irgendwo, wird ihr aufgethan.

UÜinon. Jh �ah Euch lang nicht.
Rodogine. War auf der Wander�chaft.
Linon. Kommt �päter! Laßt mich {lafen!
Rodogine. Die liebe Jugend! Dehnt �i, gähnt,

will �chlafen, da die Sonne hoh herauf. Die Alte

<lä�t auf dem Stein. Der Nachtwind wiegt �ie.
Kennt nicht Pol�ter noh Ki��en! Muß wandern, immer

wandern, �chöne Schäße verkaufen für hüb�che Kinder,

Elfenbein�piegel, Arm�pangen, Bu�ennadeln, Schmink-
töpfchen, Pflä�terhen und tau�enderlei gute Sachen!
Kau�t, �hönes Kind! Kauft!

Vinon (neugierig). Zeigt her! Was bringt Jhr?
Rodogine(hat ihren Ka�ten abge�eßt, breitet ihre Waaren

auf dem Schemel vor Ninon aus). Ambra und Mo�chus aus

dem Morgenland, Sandelholz,kö�tlichduftend,Kettchenund

Ringe, dem Lieb�ten an die Hand zu �te>en, Tä�chchen
von Nilpferdhaut, indi�<he Blumendü�te, die weißen
Glieder zu �alben, Splitter vom heiligen Holz des
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Herrn! Kau�t, Herzchen! Kauft! Ft die Alte wieder

fort, le>t Jhr Euch die Finger nah all den kö�tlichen
Sächelchen!

Tiinon (läßt eine Kette dur< die Finger gleiten). Ein

<hönes Stü!

Rodogine. Legt's Eu<h uur um! Probirt's!
Linon (wirft die Kette hin). Perlen? Nein!

Rodogine. Dann hier die Spange! Kau�t die

Spange! Das Bu�entüchlein hält �ie Euch fe�t zu�ammen,
daß kein vorwigziger Blik Euch auspäht, was Jhr nur

dem Lieb�ten zeigt! Hi! hi! hi! Kauft, Schäßchen,kauft!
Minon (greift nah einem Flä�chen). Was ift dies?

Rodogine (kichert wiede). Hi! hi! Begehrt Ihr
ni<hts Andres?

Ycinon. Was i�}t's?

Rodogine, Ein allerlieb�tes Küchlein �eid Jhr!
Wittert den Hahn auf tau�end Schritt!

Winon (immer neugieriger), Nun, fo fpreht doch!
I�t's denn �o etwas Be�onderes?

Rodogine (kichernd). Ob's was Be�onderes i�t?!

O heilige Mutter Gottes! Segnedie Un�chuld!
Liinon (legt das Flä�chchen weg). Ach geht! Jhr

haltet mih zum Be�ten! Laßt mich �chlafen!
Rodogine. Schickt Jhr die Alte fort? Kein Ge-

�chäft?! Wandern? Jmmer wandern“!

WMinon (greift wieder nah dem Flä�chchen). Das Flä�chlein
will ih wi��en! Was enthält's?

Rodogine, Nichts für Euch, Jüngferlein! Jhr �eid

jung, Ihr �eid hüb�ch, einen Lieb�ten habt Jhr gewiß,
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der Euh das Strumpfband knüpft! Kauft Spangen,

Elfenbein�piegel, indi�he Blumendü�te!
Winon (hält das Flä�chchen gegen die Sonne). Wie's

glißert! Flimmert! .…. Gewiß ein Liebestrank?! Ge�teht!
So ift’8?

Rodogine (�ucht ihr die Phiole abzunehmen). Ei nicht

doch, Liebchen, niht doch!
Vinon (hält das Flä�chchen fe�t). Jch zahl's Euch gut!

Rodogine (flü�ternd). Verrathet die Alte nicht!
Tau�end Augen giebt's, die �pähen. Tau�end Ohren,
die horchen. Ein Barfüßer �<hlei<ht im Ka�tell, die

Na�e auf dem Ro�enkranz. Dem hu�chte die Alte

vorbei, unge�ehen, ungehört! Wehe, wird ihm Kunde

vom Zaubertrank! Ein hüb�cher, kleiner, niedlicher
Holz�toß i� �chnell bei�ammen! Schad? wär's, Herzchen,
ewig �ad’!

WMinon (ge�pannt). So exrieth i<h's! Ein Zauber-
trank! Erklärt mir �eine Kraft!

Rodogine. Wunder über Wunder! Zehn Tröpfchen
in Wein gelö�t auf einen Schlu>k hinunter, wie ver-

wandelt �eid Jhr, Leid und Thränen von Euch ge=

nommen, der Alten dankt Jhr's ewig!
Minon. Macht's �chön, begehrenswerth? Macht's

geliebt?
Rodogine. Geliebt weit über alle Weiber, die die

Erde trägt!
Linon. Auch Thränen nimmt's fort, �o �agt

Ihr?
Rodogine. Schmerz und Jammer, Reu’ und Leid!
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Uinon. Hält's Gefahr der Eifer�ucht fern?
Rodogine. Wer's trinkt, i�t gefeit gegen Hieb und

Stich, gegen Alter und Noth.
Uinon. Auch gegen den Tod?

Rodogine. Ei, Herzchen, wer �pricht vom Tod!

Ttinon. Wohl denn! J< will's erproben!

Rodogine (pa>t ihre Waaren ein). Und hielt die Alte

Euch niht Wort mit dem Trank, beim ewigen Licht!
Kindchen, ih nehm’ ihn zurüd>!

Linon. Wann kommt Jhr?
Rodogine. Jn einem Stündlein �eh" ih Euch

wieder, hol’ mir meinen Lohn.
Winon (betrachtet träumeri�h die Phiole). Strahlen

�chießen aus dem Kry�tall. Welch ein Glanz!
Rodogine. Wie von Gold und Edelge�tein! Nur

�tärker! Tau�endmal �tärkèr! Was find alle Schäße
der Erde gegen den Saft in Eurer Hand! Glaubt der

Alten, {hönesKind! Die Alte i�t klug, �ah �hon man
�tolzes Wa��er in's Meer rinnen.

Uinon. Geht Ihr?
Rodogine (im Abgehen). Muß wandern, immer

wandern .…. (Sie hu�cht hinaus, woher �ie gekommen.)

Vinon (läßt �i< auf's Ruhebett nieder, �haut ihr nach).

Ver�chwunden! Ein �elt�am We�en! . . Wie dü�tert's
mit eins! Wohl eine Wolke vor der Sonne! (Sie be-

trachtet die Phiole). Schönmacht's! Begehrenswerth! Ge-

liebt . . Geliebt vor allen Weibern! (Sie legt �i< zurüd,

�tre>t �ehn�üchtig die Arme). Geliebt! Geliebt! (Sie greift

nach der Laute, fährt lei�e über die Saiten, �ingt träumeri�ch)
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Narzi��en und Nelken,

Ach! mü��en verblüh'n!
O �üßer Maien,
Ih �ah’ dich zieh'n!
Verliebte Kü��e,
Verweht wie der Wind!

O holde Jugend,
Du flieh�t ge�<hwind!
(Die Töne verklingen lei�e.)

Vorhang.



Fünfter Kufxug.
Weiter Saal im Ka�tell. An der Rl>kwand zwei reichverzierte Stühle

auf einer thronartigen Erhöhung. Rechts und links davon, �owie re<ts
vorn Eingangsthüren. Drei hohe Spißbogenfen�ter an der linken Wand

mit Bli> auf's Meer. Gegenüber re<ts in der Mitte ein flacher

Erker, ebenfalls �pätgothi�h, nah dem Burghof hinaus gelegen. Fresken
an den Wänden. Eine Stunde nah dem vierten Aufzug. Glänzender

Frühlings�onnen�chein !

Ugnes (�teht im Erker links, unruhig wie auf etwas wartend.

Nach einem Augenbli> {<lüpft Nodogine eilfertig dur< die Thür

hinten links herein, bleibt am Thronbau �tehen).

Ugnes (dreht �i<h {nell um, da �ie Geräu�h vernimmt).

Du bi�t's! (Sie nähert �i ihr.)

Rodogine (gebeugt, auf ihrem Sto> ge�tlißt). Die Alte!

NUgnes(erregt). J�t’'s ge�chehen?
Rodogine (nit). Es ift.

Ugnes (�hauernd). Schläft �ie?

Rodogine. Tief und fe�t.

Ugnes, Wacht nimmer auf?

Rodogine. Am jüng�ten Tag, Ew. Gnaden!

Ugnes (gedämpft). Wie �ieht �ie aus?

Rodogine. Kalt und weiß. Die Alte ver�teht
�ih auf folche Farben.

Ugnes (athmet tief auf). Gott �ei ihr gnädig!
Rodogine (kichernd). Liegt auf ihrem Lager, rührt

nicht Hand, niht Fuß, wie einge�hlafen und's Athmen
Halbe, Der Eroberer. 10
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verge��en! Ein allerlieb�tes Bild! War eine hüb�che
Puppe! Eine niedliche, allerlieb�te Puppe! Schade
für das Köpfchen!

Ugnes (ha�tig). Wo blieb der Trank?

Rodogine. Geleert bis auf ein Re�tlein!

Ugnes. Das nahm�t Du zu Dir?

Rodogine. Für andre hüb�che Puppen!
Agnes. Geh?!
Rodogine (berührt ihren Arm). Gedenkt's der Alten,

brauht Jhr mich wieder einmal!

Agnes (�chaudernd). Laß ab! Warum kam�t Du?!

Wer weiß, ob's ge�chehen wär’?!

Rodogine (raunend). Die Alte kennt ihre Zeit
und Stunde. Ruft Jhr mich, bin ih da!

Agnes. Weißt Du die Hinterpforte? Geh’ dort

hinaus!
Rodogine. Weiß �hon wo ein und aus.

Ugnes (wendet �i< ab).

Rodogine (zu�ammengedu>t). Glück und Segen über

Ew. Gnaden! Und langes Leben! . . . Langes Leben!

(Sie macht eine �egnende Geberde, {hlüpft {nell hinaus.)

Ugnes (i�t an das mittlere Fen�ter links getreten, �haudert

bei den legten Worten der Alten, murmelt) Langes Leben

wün�cht fie mir! Und die Andre liegt todt!

Kurze Pau�e.

Lorenzo(im Lederwamms, kommt von rechts vorn, geht dur)

den Saal nach hinten zu, ohne anf Agnes zu achten).

Uagnes (wendet �ich, macht ein paar �nelle Schritte auf ihu

zu). Lorenzo!
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Lorenzo (leiht). Nun?

Nagnes (wirft �ich an �eine Bru�t). Hab’ ih Dich zurü>!

Lorenzo(indem er �i< über �ie beugt), Was kommt

Dix an, Agnes?
Ugnes, Laß mich wieder Dein Weib �ein!
Lorenzo (ern�t). Bi�t Du's nicht?
Ugnes (leiden�chaftliz). Laß Alles verge��en �ein!
Lorenzo. Erkenn’ ih meine Agnes wieder?

Ugnes (kopf�chüttelnd). Jch bin niht mehr, die ih
war!

Lorenzo (heiter). Ei, Po��en! Dann wollen wir

die alte Agnes �uchen gehen!
Ugnes. Dahin für immer! Bi�t Du niht auch

ein Andrer geworden, Lieb�ter?

Lorenzo (ern�t). Jh bin wie ih bin!

Ugnes (umfaßt ihn), Nun, da ih dih wiederhabe,
muß i< Dich verlieren.

Lorenzo. Als Sieger kehr’ ih Euch zurü>.
Ugnes. Mußt Du �o bald fort? Hat's niht Zeit?
Lorenzo. Heut’ zux Nacht ziehen wir aus, Agnes.

Die wenigen Stunden bis dahin �ind ko�tbar.

Agnes. Warte bis übermorgen, Be�ter! Bis

morgen wenig�tens!

Lorenzo (fe�t). Keine Minute länger, als nöthig,
Agnes! . . , Das Glück von Tau�enden ruht jegt in

meiner Hand!
Ugnes. Und wenn Du fäll�t?

Lorenzo (dü�ter). Dann zöge das Chaos für Euch ein!

Ugnes (er�hroten). Lorenzo!
10*
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Lorenzo. Nun, �o oder �o! Geht's doh um hohen
Preis, wohl werth, das Leben dafür einge�eßt zu haben!

Ugnes (traurig). Muß ih Dich ziehen la��en?

Lorenzo. Soldaten�chi>�al, Lieb! J�t's denn das

er�te Mal?

Ugnes. Diesmal nur .…. Jh weiß niht. Fürchte�t
Du nichts?

Lorenzo (heiter). Weniger als jemals! Jede Mög-

lichkeitdoppelt bere<hnetund erwogen! Es �timmt Alles

auf's Be�te. Gieb Dich zufrieden, Weib!

Ugnes. Ha�t Du das Stadtvolk �icher?
Lorenzo. Beim er�ten Feuerzeichen von meinen

Galeeren �tehen �ie auf. Nifkolo führt mir die Schaaren zu.

Ugnes. Hüte Dich nux vor Verräthern!

Lorenzo. Laß ih nicht �elb�t die Maske fallen?
Bekenn’ ih mi<h niht vor aller Welt zu dem, was

ih bin und will?! Nacheiner Krone �tre> ih meine

Hand aus! Den will ih �ehen, der �ie mir noch
entreißt!

Agnes (an �einer Bru�t, �ieht zu ihm auf). Zu denken,
daß die Augen niht mehr leuchten �ollen, der �tolze
Mund nicht mehr lachen, die �tarken Arme mich nicht
mehr um�chließen .. Lorenzo! Geh�t Du dahin,
laß mi<h mit Dir gehen!

Lorenzo. Und Pierino?

Ugnes (�enkt den Kopf. Jh vergaß ihn!
Lorenzo. Lebe für ihn, wenn ich falle! Lehr! ihn,

mich rächen!
Ugnes. Dein Ebenbild �oll er werden!
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Lorenzo. Lehr’ ihn mein Werk ein�t vollenden!

So fall’ ih leichter, wenn's �ein muß!
Ugnes. Gott �{hühßeDich!
Lorenzo (aufgeräumt). Was �{hwaten wir doh vom

Tod! Noch �teh’ ih aufrecht! Hör�t wie das Leben

nah mir ruft? (Man Hört vou re<ts her, aus dem Burghof,

Waffengetö�e und Lärm. Er tritt in den Erker, öffnet das Fen�ter,

winkt hinunter. Man Hört ver�tärkten Lärm, Stimmengebrau�e,

Hochrufe.)

Ugnes. Wie �ie nah Dir verlangen! Dich prei�en!

Lorenzo (vom Erker zurü>®). Was bang�t Du doch,
Weib! Hör’ meine Getreuen! Jh komme! (Er geht �chnell

hinten re<ts ab.)

Ugnes(tritt in den Erker, �chauthinunter,�cheint tief ver�unken).

Lucian (behut�am von hinten links, �te> zuer�t den Kopf

herein, dann näher). Erlauchte Frau?

Ugnes (fährt leiht zu�ammen, halb für �i<h). Der

Elende!

Lucian (mit Verbeugung). Euer Diener Lucian!

Ugnes (hat �ich ihm zugewandt, kalt). Was bringt Jhr
mir?

Lucian (diht an �ie heran). We8halb do<hmit Eins

�o fremd, erlauhte Frau?

Ugnes., Jh bitt’ Euch, wenn Fhrx mit mir �prechen
wollt, Herr Magi�ter, befleißigt Euch der Ehrerbietung,
die mir zukommt!

Lucian (ge�<meidig),. So wollt fie mi<h lehren,
hohe Frau!

Ugnes. Jhr �eid ke>, Herr Magi�ter! Vergäß
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ih wie Jhr, der guten Sitte, ih würd’ Euh no<
anders benennen!

Lucian. Scheltet mi<h nur! Es �teht Euch kö�t-

lih, das Schmollen!
Ugnes. Zudringli<h und lä�tig würd! ih Euch

nennen!

Lucian (immer freundlicher). Jüng�t pries ih Euch
als Mu�e und Venus, erlauhte Frau! Hätt" ih Euch
jemals zornig wie jeht ge�ehen, ih hätt’ Euh der Juno

verglichen!
Ugnes (hochaufgerichiet). Ver�tandet Fhr mich noch

immer nicht, Herr Magi�ter?
Lucian. Jch bring’ Euh gewün�chte Kunde von

Eurem Gemahl, Madonna!

Ugnes. Nun?

Lucian. Es i� wie i< Euch läng�t ge�agt! Er

verräth Euch mit einer Andern!

Ugnes. Spart Euch Zeit und Mühe für Eure

Studien, Herr Magi�ter! Wix bedürfen Eurer nicht

mehr! (Sie läßt ihn �tehen, wendet �ich na< rü>wärts zur Thür

re<ts.)

Lucian (�ut ihr den Weg zu vertreten). Wie? Keinen

Lohn? Kein Wort des Danks? Und wenn ih Euch
die Bewei�e vorlege?

Ugnes, Jhr langweilt mi<hmit Eurem Ge�chwäß,
Herr Magi�ter! (Ab.)

Lucian (�tarrt ihr nac, �tampft mit dem Fuß auf). Ei,

blä�t der Wind daher?! . . Warte, Du �oll�t mi
kennen lernen! .. . Jhr Alle!



— 15l —

Batti�ta (�<nell von re<ts vorn, ruft) Lucian!

Lucian (verwundert). Was �eh" i<?! , . Batti�ta!

Batti�ta. Ja, der glücklich�te Men�ch unter der

Sonne! (Sie begrüßen �ich.)

Lucian. Das wäre?

Batti�ta. Ninon wird mein! Der Vater gab �ein
Ja und Amen! Shchilt�t Du mich no< länger?

Lucian. Gedachte�t Du auh meiner ein wenig bei

Deinem vieledlen Vater?

Batti�ta. Sie wollen Dich zum Raths�chreiber
machen! Meiner Für�prache beim Vater verdankt Du's!

Lucian. J�t's wahr? Auf Hand�chlag?
Batti�ta. Mein ritterli<h Wort zum Pfand!
Lucian. Mein guter Batti�ta! (Er umarmt ihn.)

Batti�ta, Glaub�t Du jet endlih an mih?
Lucian. Wie an mich�elb�t! Verlange von mir,

was Du will}t!

Batti�ta. Sah�t du ihn?
Lucian (eifrig). Den Tyrannen?
Batti�ta. Was geht hier vor, Lucian? Jch finde

alle Höfe voll Bewaffneten und Ge�hüß! Wo man

hinhört, wird gehämmert und genietet.
Lucian. Daß man Dich überhaupt einließ!

Batti�ta. Die Wachen �chienen Befehl zu haben.
Kaum ritt ih vor, ward aufgethau! Der Bramarbas

�elber, Du weißt, der Dietrich �tand am Thor und

lachte �o hämi�ch in �einen Bart! Jch über�ah's, da i<
an Ninon und un�er Glü> dachte!

Lucian (lauernd). Sonderbar! Wirklich �onderbar!
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Batti�ta. Was murmel�t Du?

Lucian, Du Un�chuldiger! Fällt Dix nichts von all

dem auf? J��t Dir Dein Glü>k �o zu Kopf ge�tiegen, daß
Du nicht �ieh�t und niht hör�t, was um Dich vorgeht?

Batti�ta. Drum frag’ ih Dich, was die Rü�tungen
bedeuten! Antworte mir doch!

Lucian. Jrgend ein An�chlag �cheint im Werke.

Batti�ta. Nur gegen wen?

Lucian. Vielleiht gegen Euh und Eure Stadt

Batti�ta (umklammert Lucians Arm). Lucian!

Lucian. Laß dochmeinen Arm los! Du zerdrü�t
ihn ja!

Batti�ta. Wenn's wahr wäre, Lucian?!

Lucian. Wenig�tens �agt man �o.

Batti�ta. Sah�t Du vielleicht den Nikolo auf
dem Ka�tell ?

Lucian. Er weilte ge�tern den Tag hier als Ga�t.

Batti�ta. So wax ers al�o! J< glaubt’ ihm
zu begegnen, da ih von der Stadt zurücritt. Hinter-
li�tiger Fuchs! Wich�t Du mir darum aus?!

Lucian. - Er und Lorenzo �ollen lange mit ein-

ander verhandelt haben, heißt es!

Batti�ta (erregt). Kein Zweifel! Da if Verrath
im Spiel! Den Nikolo lehr’ mi<h kennen! Der und

der Tyrann! Zwei würdige Spießge�ellen! Da �oll
wohl der Pöbel obenauf kommen?!

Lucian. Und die gelehrten Kün�te hätten die

Zeche zu bezahlen! Sollen wir das zula��en, Batti�ta,

jeßt wo fih die Zukun�t für uns Alle �o �chön anläßt?
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Batti�ta (mit blißenden Augen). Freund! Freund!
Wenn Du und ich dazu be�timmt wären, das Vater-

�and zu retten!

Lucian, Nur wie? Das i�t die Frage.

Batti�ta, Durh<h irgend einen kühnen Streich!
Ewiger Nachruhm wäre uns �icher!

Lucian (bedenkti@).Nur nichts übereilen, lieber

Batti�ta! Ja nichts übereilen! Vergiß nicht, es geht
um un�ere Köpfe! Da �cheint mir Vor�icht am Pla.

Batti�ta. Mein Leben �<hlag? i< gern in die

Schanze, gilt es das allgemeine Wohl!
Lucian, Und Ninons Wohl? Wie �teht's damit?

Batti�ta (feurig). O Lucian, berü>ender als je

traf ih �ie an! Wie Feuergluthen durch�trömen mich
ihre Kü��e! Mit Satan �elber kämpf" ih für �ie!

Lucian (faßt ihn unter). Komm! Laß uns in Ruhe
erwägen, wie wir uns hier am be�ten aus der Schlinge
ziehen!

Batti�ta. Ninon! Ninon! Denk" i<h an Dich,
�türmt mir das Blut dur<h die Adern! Freiheit und

Vaterland opfre ih für Dich, da ih mi<h kün�tlih be-

herr�che! Sei's drum! Deine Liebe hab’? ih als

Er�agz!
Lucian. Nicht doh, Be�ter! Laß uns lieber das

allgemeine Heil und un�ern eignen Vortheil klüglich
vereinigen! Komm’! Jh will Deinen Kopf �pielen!
Son�t ver�pielen wir beide un�ere Köpfe! Zum

Minde�ten um den meinen wär's {<ade! (Er zieht ihn

nah hinten links hinaus.)
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Batti�ta (�hon im Abgehen). Prei�e Dich glü>lich,
Lorenzo, daß Ninon die�e Rechte mit Ro�enketten um-

{lingt! Son�t weh! Dir! (Beide ab.)

Undreas und Pierino (treten von re<ts vorn auf, mit

einander plaudernd).

Pierino (mat einen Lu�ft�prung). J�}t's wahr, Mei�ter,
was die Leute erzählen?

Undreas. Laß hören!
Pierino. Jhr �pringt Einem mit ge�chlo��enen

Füßen vom Boden weg über die Schulter! (Er mat

eine Ge�te). J�t das wahr?
Undreas. Ja, einem Knirps, wie Du bi�t! Dem

vielleiht noch!

Pierino. Auch bei einem Großen, wie der Vater

oder der Dietrih? Könnt Jhr da auh hinüber?
Undreas. Ein�t konnt? i<'s!
Pierino. Nicht mehr? Warum nicht?
Undreas. Weil ih jezt wichtigereDinge zu thun

habe, als den Leuten über die Schulter wegzu�eßen
oder Münzen im Dom hinaufzu�chleudern, daß �ie oben

im Gewölbe anklingen!

Pierino. Ei! Habt Jhr das auch gekonnt?
Andreas. Das und manches derart, da ih ein

Bur�ch war, nicht viel älter als Du!

Pierino. Ach, zeigt's mir!

Undreas. Probir’'s nux �elb! Jmmer höher und

höher! Am Ende gelingt's!
Pierino. J�t’'s niht �{<wer?
Undreas. Der Men�ch kann Alles, was er will!
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Das mert Dir, Pierino! Man muß nur herzhaft
wollen!

Pierino. Gleich fang’ ih an! Zuer�t ver�u! i<h's
mit Kie�eln am Strand! Was Jhr könnt, muß ih
doh auh können! Aber �agt's Niemand!

Undreas. Warum denn niht?
Pierino. Zuer�t lern? i<'s! Nachher �oll der

Vater Augen machen! Hei!
Andreas. Was �ag�t Du dazu, daß der Vater

in's Feld zieht, Pierino? Bi�t Du traurig?
Pierino. Jh freu’ mi<h!
Undreas. Ei �chau!
Pierino, Weil ih dannHerrbin im Ka�tell! Deshalb!
Undreas. Gu einmal den kleinen Ehrgeiz!
Pierino (faßt ihn beim‘Arm). Mei�ter, ih �ag’ Euchwas.

Undreas. Losge�cho��en!
Pierino. Wenn der Vater wieder heimkehrt, ift

er dann Für�t?
UAndreas. Wohl möglich!
Pierino. Dann will ih König werden, wenn ih

groß bin!

Undrèas (lächelnd). Das warte ab, bis Deine Zeit
fommt!

Pierino. Weil Jhr mih doh immer lehrt, der

Sohn �oll mehr fein als der Vater. Habt Jhr das

nicht ge�agt, Mei�ter? :

Undreas. That i<h's? Nun, �o wird's �timmen.
Pierino. Jhr �ollt �ehen, was i ver�pre<’, halt’ ih!
Andreas (na<hdenkli<h). Weißt Du, Pierino, das iît
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wie mit den Kie�eln und Münzen, die Du �chleudern
will�t!

Pierino, Jmmex höher und höher, Mei�ter, niht?
Undreas. Ja, bis �ie oben im Gewölbe anklingen.

Dann geht's nicht weiter!

Pierino. Schade!
Undreas. So i�t das Leben! (Lorenzo und Dietrich

im Ge�präch von hinten re<ts.)

Pierino (�pringt ihnen entgegen). Hei! Der Vater!

Lorenzo(zu Dietrich, iudem �ie lang�am na<h vorn kommen).

Al�o der Batti�ta wieder eingeritten?! Was Jhr nicht �agt!

Dietrih. Meinen Kopf hätt" ih verwettet, den

Bur�chen �ehen wir niht wieder! Kommt ex ganz

vergnügt und munter auf �einer Mähre dahergezogen,
hei�ht Einlaß! Jh trau’ meinen Augen niht! Halt!
den i<h mix, Freunderl! Herein wohl! Hinaus
nimmer! Und laß das Burgthor �perrangelweit auf-
reißen! Tänzelt der Gaul herein, als ging's zum

Reigen! Krach! <lägt's hinter ihm zu. Sißt Du

im Ei�en, Füchslein! Wart’! Dir ziehen wir den Balg
über die Dhren! Komm�t uns nimmer aus! Behalten
Dich als Gei�el, wenn Die in der Stadt fi<h mau�ig

machen!
Lorenzo, Gabt Jhr den WachenBefehl, daß Nie-

mand mehr hinausgela��en wird?

Dietrich. Niemand! Zuvörder�t nicht der Batti�ta!
Bei Strafe Leibes!

Lorenzo. Jhr habt Recht gethan, Dietrich! Solch
ein Unterpfand i�t für alle Fälle niht zu verachten!



— 157 —

Kommt's zu Verhandlungen,hat man gleicheine Bürg-

�chaft in der Ta�che!
Dietrich. Jh wußt's doh, der Feldherr {<lägt

ein, wenn man's ihm nur flar und bündig vor�tellt!

Hier rechts! Da links! Was giebt's da zu bedenken!

Und hätt’ i<'s auf meinen Kopf nehmen �ollen!
Lorenzo (halb für �i<). Was mag ihn �o {<nell

zurückgeführthaben?
Andreas (der mit Pierino �<weigend zugehört hat, tritt

vom Erker her näher). Herr, wenn ex nur nihts im

Schilde führt! Jhr wißt, ih trau? ihm nicht!
Lorenzo (lächelnd). Und ih wiederhol Euch, An-

dreas, ungefährlih! Durchaus ungefährlih! So ein

junger Men�h mit Liebesgedanken im Kopf zählt
nichtmit.

Dietrich. Donner und Hagel! Den übexrlaßt nur

mir! Nicht mu>�en! Son�t klopf” ih ihn!
Lorenzo (lächelnd mit lei�er Jronie). Er i�t bis über

die Ohren in Ninon verliebt, kann's niht abwarten,
bis er Hochzeitmacht und den Schaß in �einem Pala�t
�icher hat. Nachher �<ließt er ihn ab, dünkt �ih
wunder wie groß und �tolz!

Dietrich. Das Bür�chchen will i<h lehren aus der

Hand fre��en!

Lorenzo(zu Pierino, der �ih hinten an deu Thron�e��eln zu

�chaffen mat). Nun, Pierino? Was kletter�t Du da

herum? Will�t hinauf?

Pierino. Ach ja, Vater, darf i<h?
Lorenzo (geht hin). Wart’, ih heb! Dich hinauf!
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Pierino (flettert �<nell auf den re<ten Thron�e��el). Bin

hon drauf, Vater!

Lorenzo. Nun, wie gefällt's Dir da oben, Du

Gukindiewelt? Komm�t Dir wohl re<ht erhaben vor?

Pierino (tflat�<t in die Hände). Königlich, Vater!

Dietrich. Da muß man wohl das Knie vor Euch
beugen, junger Herr?

Pierino. Wenn Jhr wollt!®?

Undreas (nähert �i Pierino). Komm herunter, Pierino!

Lorenzo. Mit eins �o dü�ter, Andreas? Was

befiel Euch?
Undreas (halblaut). Herr, ih �eh’ ihn niht gern

auf Eurem Plag!
Lorenzo. Auch niht zum Scherz? Geht!
Undreas. Aus Scherz wird Ern�t!

Pierino (i�t herunterge�prungen). Ach, Vater, dürft’

ih doh mit Dir in's Feld!

Lorenzo. Diesmal noh nicht, mein Sohn!
Pierino. Aber das näch�te Mal gewiß, ja?

Lorenzo. Wart? ab! Inzwi�chen �{hühe�t Du mir

Haus und Herd, Pierino, derweil ih unterwegs bin!

Und die Mutter vor Allem! Will�t Du Dichtapfer halten?
Pierino. Das will ih, Vater!

Lorenzo. Gieb�t mir Deine Hand darauf?
Pierino. So wahr ih Pierino heiße!
Lorenzo. Und wenn mir zu fallen be�timmt ift,

�o nehmt Euch des Knaben an, Freund Andreas! Mit

Donna Agnes zu�ammen erzieht ihn zum Mann, daß
er ein�t grad und aufreht den Play da oben erfülle!
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Und Jhr, Dietrich, leiht ihm wie mir Euren tapfern
Arm! Soll's gelten, Jhr Männer?

Undreas und Dietrich (�hlagen in �eine Hand ein).

Herr, es gilt!

Lorenzo (mat lebhaft bewegt einige Schritte). Nun i�t
mix leiht! Nun mögen die Würfel fallen! (Er tritt

an’s mittlere Fen�ter links). Welch �trahlender Frühlings-
tag! Meiner Jugend, Jhr Herren, muß ih gedenken
bei die�en Schimmerwölkchenund die�er blauen Fluth!
So ließ ein�t der Vater �eine Wimpel über's Meer

fliegen, da ih ein Knabe war und thm vom Erker

nah�ah! Nun bin ih läng�t ein Mann, und der Vater

�chied dahin, ließ mir doh dreierlei Erbe auf Erden

zurü>E, Sonne und Fluth und �ein altes Glück! Die

lachen jeßt mir wie ein�t ihm!

Marianus (i�t während der leßten Worte unbemerkt ein-

getreten. Er �ieht gebeugt aus, kommt lang�am zur Gruppe am

Fen�ter links).

Lorenzo (bemerkt ihn zuer�t). Nun, mein Marianus,
was bringt uns Eure Weisheit?

Marianus. Dü�tre Bot�chaft, Herr!
Lorenzo (lachend). So haben �i<h die Sterne noh

immer niht eines Be��ern be�onnen? Jhr wolltet �ie

doh heute Nacht noh einmal befragen?
Marianus. Indeß ih be�trebt war, das Unheil

von Euch zu wenden, entlud es �ich auf mein eigen Haupt.

Lorenzo. So �pre<ht doch!
Marianus. Herr, mein Enkelkind Ninon, das

Ihr kennt . ..
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Lorenzo, Was i�t's mit ihr?
Marianus. Sie �tarb eines �chnellen Todes, Herr.
Lorenzo (prallt zurli®). Starb? Ver�tand ih re<t?

Starb?

Marianus (ni> lang�am). Es i} wie i< �agte!
Sie ging von uns.

Lorenzo (dü�ter). Sie �tarb! (Er bede>t das Ge�icht

mit der Hand, wendet �ih ab.)

Undreas (halb für �i<). Was gab mir doh jüng�t
die Ahnung ein? Las ih niht �o etwas wie frühen
Tod in ihrem Blik? , . Selt�am! .

Dietrich. Giebt’s denn kein Mittel, das Mädchen
wieder aufzuwe>en? Am Ende �chläft �ie nur.

Marianus. Das i� ein Schlaf, der nimmer

endet. Wollt Jhr mich die Zeichen lehren? Jch hab'
fie wohl unter�u<ht. Um�on�t! Jede Spur von Puls

erlo�chen!

Ugnes (von rechts vorn herein, �tußt, da �ie Marianus erblickt,

ruft lei�e) Pierino!

Pierino (läuft ihr entgegen). Mutter, weißt Du �{<hon?

Ugnes (beherr�cht �i). Was giebt'8?

Pierino (gedämpft). ‘Denk’ Dix, die Ninon i�t todt.

Lorenzo (hat �i< beim Ton von Agnes Stimme jäh umge-

wandt, faßt �ie �<arf in's Auge, während er Marianus fragt) Und

wißt Ihr, mein Marianus, woran Euer Enkelkind erlag?
Marianus (ver�chlo��en). Hier endet ueine Wi��en-

�chaft, Herr.

Lorenzo. Habt Jhr nicht irgend welcheAnzeichen?
Sprecht!
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Marianus (lang�am), Jm Tode gleicht �ie ihrer
Mutter Julia. Das i�t Alles.

Lorenzo(wirft Agnes einen drohenden Blik zu, dann)

Laßt mich allein, Jhr Herrn! Der Fall ging mir

nah! (Zu Pierino). Du auh, Pierino! Geh!
Mearianus (im Abgehen). Zur üblen Stunde kam

ih auf die Welt! Muß i<h den bittern Lebenstrank

bis auf die Neige leeren? Wohlan! Dein Wille ge-

�chehe, Herr! (Hinten links ab, Dietrich, Andreas, Pierino folgen

ihm �chweigend. Die Thür �chließt �i<. Lorenzo und Agnes �tehen

�ih gegenüber.)

Pau�e.

Lorenzo. Weißt Du mir zu �agen, Agnes, was

die�er �chnelle Tod bedeutet?

Ugnes. Rache!

Lorenzo (drohend einen Schritt auf �ie zu). Agnes?!
Ugnes. Sie �tarb dur<h mich. Jh ließ ihr Gift

reichen.
Lorenzo. Mir in's Ge�icht wag�t Du das. ?! Ah!

Agnes. Du und �ie, Jhr beide wart gewarnt!

Lorenzo (patt ihre Hand). Weib! . . Weib!

Ugnes. Mein Leben �teht in Deiner Hand. Töte

mi!
Lorenzo. Geh’ mix aus den Augen! Dein An-

bli> i�t mix verhaßt! (Er wendet �i ab.)

Ugnes (leiden�chaftlih). Nux niht das, Lorenzo!
Nicht das! Sieh, i<h that's um Deiner Liebe willen!

Für mein Kind that ih's! Ver�toß michniht, Lorenzo!

Ich that wie ih mußte! Sie oder i<h! Hundertmal
Halbe, Der Eroberer. 11
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hat �ie den Tod verdient! Warum trat �ie zwi�chen
Dich und mih! Ver�toß mi<h niht! Was war�t
Du ihr denn?! Eine Laune! Ein Spiel! Nicht

mehr! Mir bi�t Du mein Leben, mein Alles! Hab’
ih niht re<ht gehandelt? Schi>" mi<h niht fort!

Ich �terbe und muß doh athmen für Dich und mein

Kind!

Lorenzo (in �<hwerem Kampf). Du ha�t meinen Namen

mit Mord befle>t, Agnes!

Ugnes (umfaßt ihn). Jett bi�t Du wieder mein!

Wie nochnie ein Weib liebte, �o �oll�t Du geliebt �ein!
Lorenzo, wende mir wieder Deine Augen zu!

Jacob (er�cheint in der Thür links hinten). HoherGe-
bieter!

Lorenzo. Nun?

Jacob. Lucian und Batti�ta bitten um Gehör.

Lorenzo (hne). Laß �ie ein!

Jacob (zieht �ich zurü®).

Ugnes (in fur<htbarer Ang�t). Empfange �ie nicht,
Lorenzo!

Lorenzo (fin�ter). Jh will ihnen Rede �tehenl|
Ugnes (wie vorher), Thu'’s nicht, Lorenzo! Thu's

nicht!
Lorenzo. Schweig, Du! (Lucian und Batti�ta treten

von links hinten ein.)

Lucian (eifrig, indem er Batti�tas Arm fe�tzuhalten fucht).

Beherr�che Deinen Schmerz, Lieb�ter, Be�ter! Sei ein

Römer! Es hilft ja nihts! Du erwe>�t fie nicht!
Gieb Dich zufrieden!
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Batti�ta. Laß mih! Ich bin ruhig wie nie in

meinem Leben!

Lorenzo (tritt ihm entgegen). Wir hörten von dem

�chweren Verlu�t, der Euch betraf, mein edler Batti�ta!

Auch Euch, Lucian! Nehmt un�er Beileid!

Batti�ta. Zum lezten Mal betret' ih Eure Schwelle,
Herr Graf, doch nicht um Tro�tworte zu hören!

Lorenzo. Erlaubt mir, daß i<h mit Euch traure.

Sie war uns lieb und werth.

Batti�ta. So �cheint's!
Lucian (ang�tvoll), Bei allen Göttern! Beherr�che

Dich, Batti�ta!

Batti�ta. Einen Brief entde>t' ih bei der Toten.

Ich bring? ihn Euch zurü>!
Lorenzo. Was �oll's damit?

Batti�ta (reiht ihn ihm). Le�t �elb�t! FJ�t das Eure

Unter�chrift ?!
Lorenzo (überfliegt den Brief). Jhr irrt Euch,

mein edler Batti�ta! Der Brief i�t fal�h, i�t nicht
von mir!

Ugnes (die wie fe�tgebannt die Beiden beobachtet, ruft mit

lezter Kraft). Jh �chrieb ihn! Hört Jhr?! Jh!
Batti�ta (�ehr ruhig). Und die�er Ring mit Eurem

Namenszug?
Lorenzo (nimmt den Ring). Ein unbedeutend An-

gebiude!
Batti�ta. Das lüg�t Du, Hund! (Ex zieht blip�chnell

einen Dolch aus dem Gewand, �ößt ihn Lorenzo mit aller Macht

in die Bru�t). Da, nimm den Dank!

11*
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Lorenzo (fällt auf der Stelle nieder) Das ..

traf gut!
Ugnes (außer �i<), Mörder! Mörder! (Sie wirft

�ih über Lorenzo.)

Lucian (�hreiend). Mord! J< bin un�chuldig!
Mord! (Er �ucht zu fliehen, wird an der Thür von Dietrich und

hereindringenden Bewaffneten aufgehalten, �chreit wieder.) Jh
bin un�chuldig! Er that's auf eigne Fau�t!

Dietrich. Halt hier! Zurü>! Nicht lebend aus

dem Saal! Schließt die Thüren! Mord geht um!

Pierino (i�t ebenfalls hereingelaufen). Vater! ,. Vater!

(Er kuiet neben ihm nieder.)

Ugnes (mit lezter Kraft). Stillt die Wunde! Helft

doh! . . Ruft Marianus! .. Was �teht Ihr?!
Helft! Helft!

Andreas (zu Batti�ta). Un�eliger, was thatet Jhr®°!

Batti�ta. Schande wu�h i< in Blut ab! Die

Freiheit hab? ih gerächt! Das Vaterland wird mir

dankbar �ein!

Lorenzo (mit letter Kraft). Jhr habt … ein großes ….

Reich zer�tört, Batti�ta!

Ugnes. Mein die Schuld! Mein die Schuld! Nicht
�terben, Einziger! Nicht �terben!

Lorenzo (�<wa<). Nun i�} es Zeit, an's Sterben

zu denken.

Dietrih. Wo i� der Mön<h?! Ruft ihm den

Mönch! Es geht zu Ende!

Ugnes. Stirb nicht! , . Stirb niht! Was wird

aus uns?!
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Pierino (ballt die Fau�t). Vater! Jh will Dich rächen!
Lorenzo. Lebt wohl! (Er tirbt.)

Ugnes (bricht neben ihm zu�ammen). Tot!

Undreas. Er ging dahin! Wann er�cheint �eines

Gleichen wieder? (Er verhlillt �ein Haupt.)

Bernardin (er�cheint auf dex Schwelle, breitet �eine Arme

aus). Buße, Jhr Men�chenkinder! Buße!

Vorhang.
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